
Die Unterftützungs-Kasse der Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche.

Alljährlich zum _Peformationsfest erscheint der
NechenschaftZbericht des Zentralkomitees der Unter-
stützungßküfse der ein übersichtliches Bild bietet
her vielseitigen Tätigkeit dieser Institution, die in
dem Leben der Lutherischen Gemeindenleine immer
bedeutsamere Rolle zu spielen beginnt.

Dem sehr instruktiven Bericht für das Jahr 1906
entnehmen wir folgende Angaben:

Wie nicht anders zu erwarten, hat die Revo»
lution auch in die Tätigkeit dieser Kasse ver«
hängnisvoll eingegriffen. Dann fassen mir den
Posten _«Kollekten, Beiträge, Vermächtnisse
Zinsen und Rückzahlungen" in's Auge, so kamen ein

im Jahre 1903: 105,293 Rbl.
„ 1904: 85.548 „„ „ 1905: 81,355 „

« „ 1906: 82,392 ,,
Welch ein Rü ck schritt von der Ein-

nahme, zu der unser Werk sich im Jahre 1903
emporgeschwungen hatte, bis zu derjenigen des
Jahres 1905! Möchte die kleine Steigerung, die
für das Berichtsjahr zu verzeichnen ist, den An»
fang eines stetigen Wachstums bedeuten. Ent-
sprechend den geringeren Einnahmen in den letzten
drei Jahren hat unsere Kasse im Berichtsjahr sich
auch in ihren Ausgaben eine Beschränkung aufer_»
legen müssen. Während nämlich im Jahre 1905
die Summe aller Unterstützungen 130,387 Rbl.
betrug, sind im Berichtsjahr 104,44? Rbl. ver«
ausgabt worden."

Die Einnahmenund Ausgaben der Kasse brauchen
mir hier nicht noch einmal im einzelnen aufzu-
führen, da sie bereits in dem vor einigen Tagen
unserer Zeitung beigelegten Flugblatte der Unter«
stützungslasse enthalten waren.

Ueber dieVerteilung der vomZentral«
lamitee bewilligten Unterstützungen auf die ein»
_zelnen Konsistorialbezirke orientiert nachstehende
Tabelle. Es erhielten im Jahre 1906:

Ml. Rbl. Rbl.
Der Et. _PeterZb. _Konsistorialb. 20,205 3,771 23,976
„ _Moslllusch« „ 16,018 4,000 20,013
„ Kurländische „ 2,150 300 2,450
„ Livländisch« „ 2M_0 860 2.870

EMndilche „ 1,000 -1.41,383 8,931 50,314
Was die einzelnen Bezirke unserer Kasse anlangt,

so hat den größten Beitrag, wie es in den Ver-
hältnissen begründet liegt, der _Mostausche Bezirk
(inkl. Sibirien) erhalten (10,349 Rbl.), den
kleinsten Betrag der Südlioländische (200 Rbl.).
Die Hilfe des Zentralkomitees haben _garnicht be»
_ansprucht die Bezirke Charkow, Lbau und Riga.

Nach diesen allgemeinen Angaben wenden wir
uns jetzt speziell den Berichten der Konsistorial-
bezirke der Ostseeprouinzen zu.

Der LivIanbische _Konsistorial_»
bezirk.

' „Das Ungemitter ist hineingebrochen über unser

armes Land und unsere Kirche", heißt es in einem
Bericht über jenes Jahr. »Mit elementarer
Gewalt, wie ein verheerender Strom hat es sich
ergossen über unser Land. Und was die Flut
nicht vernichtet, das ist von Schlamm und Schutt
hoch überdeckt, so daß es jahrelanger Mühe und
Arbeit bedürfen wird, den tütlichen Schaden zu
hellen." Ebenso wie in Estland, ist auch in Liv-
land mehrfach über spärlichen und abnehmenden
Kirchenbesuch geklagt worden, besonders darüber
daß die Männerwelt der Kirche gleichgiltlg und
abweisend gegenübersteht und sich in verhältnis-
mäßig geringem Maaße an der Feier des heiligen
Abendmahls beteiligt. Am Anfang des Jahres
1907 gab es im lettischen Teil _Livlands noch 16
vakante Pfarren. Zwei Prediger waren durch
Mörderhand gefallen, einer unter den direkten
Folgen der Schreckenszeit gestorben. Weit günstiger
lagen die Verhältnisse im estnischen Teil Livland»
wo nur drei Pastoren genötigt waren, vorüber-
gehend ihre Gemeinben zu verlassen. In mehreren
Kirchen SüdlivlandZ, namentlich des Wendenfchen
Sprengels, haben Störungen des Gottesdienstes
stattgefunden oder sind gar Meetings mit wilden
anarchistischen und gotteslästerlichenReden gehalten
worden. In den estnischen Sprengeln hat, wenn
auch wohl keiner von ihnen van der revolutionären
Unruhe ganz verschont gebliebe« ist, das kirchliche
_gottesdienftliche Leben imAllgemeinenkeine nennens-
werten Störungen erlitten.

Bei der Ungunst der Zeiten hat man auf dem
Gebiete des äußeren Kirchenwesens sich meist auf
die Erhaltung des Bestehenden beschränken müssen.
Besonders zu erwähnen ist die Vollendung eines
kirchlichen Neubaues, der schon mehrere Jahre in
Arbeit stand. Am 11. Juni 1906 konnte die
neue St. Gertrud-Kirche in Riga eingeweiht
werden. Damit ist einem schreienden Bedürfnisse
der übergroßen lettischen Gertrud-Gemeinde aufs
glücklichste abgeholfen. Die geräumige Kirche mit
ihren beiden Emporen und 2500 Sitzplätzen ver-
mag eine sehr große Gemeinde zu fassen."

Dem Bericht desRigaschen Bezirks-
Komitees entnehmen wir folgende Einzelheiten:

Einzelne Kirchengemeinden haben _biesesmal keine
Hilfe nachgesucht. Aber gerade für solche kirchliche

Bedürfnisse, welche keine Einzelgemembe befriedigen
kann, ist das Bezirkskomitee auf den Plan ge-
treten. Vornean sind da zu stellen die 2200Rbl.
für die zwei ständigen und einen zeitweiligen
Vikar, die vollauf beschäftigt sind. Dem Berufs-
arbeit« des IünglingZ-Vereins sind wie bisher
200 Rbl. bewilligt. Die Erziehung der Jünglinge
zudienstwilligen, pflichtbewußtenMitarbeiternfür den
Aufbau des Gemeinbelebens ist jetzt, wo der Ruf
nach mehr Rechten durch die Gemeinden geht,
mehr denn je eine Lebensfrage der Kirche. Ein
neues ist die Bewilligung von 300 Rbl. zur
Ausstattung des _Betsaales im _Dialonissenhause.
Ebenso ist neu bewilligt ein Beitrag von 200Rbl.
zum Besten des von Pastor _Ehrmann geleiteten
Wochenblattes „_Evangeliuma _gaisma", in welchem
endlich die mehr als 150,000 Letten- Rigas ihr
Kirchenblatt erhalten haben. So ist dem kirch-
lichen Leben unserer Stadt an vielen Stellen
hilfreiche Hand geboten. Dem gegenüber hat die
Hilfeleistung für die Schule sich beschränkt auf
eine, aber eben unsere eigene, die Luther-Schule
in _Sassenhof, welche ca. 1000 Rbl. beansprucht.
Dafür haben _^in ihr auch 135 Knaben und 96
Mädchen Unterricht empfangen. Es steht zu hoffen,
daß die Fabriken, deren Arbeiter vielfach ihre
Kinder in diese Schule schicken, zu ihrer Er-
haltung Beiträge spenden werden. — Unter den
Einnahmen sind besonderen Dankes wert die
200 Mark aus der lutherischen Schwesterlirche
imKönigreich Sachsen. Ebenso ist dankbar zu ge<
denken des weiland Herrn A. G. Ruhtenberg,
der zur Abhilfe kirchlicher Notstände 500 Rbl.
bestimmt hat.

Was die persönliche Mitarbeit anlangt, so ist
aus dem Komitee ausgeschieden der nunmehrige
_Generalsuperintendent Th. _GaehtgenS. Durch eine
lange Reihe von Jahren hat er auch an dieser
Stelle zum Wohl von Rigas Kirchenwesen ge-
schafft, um Lücken zu verzäunen und Keimkräftiges
zu pflegen. In den letzten Jahren ruhte die
Arbeit vornehmlich auf seinen schon überlasteten
Schultern. Ihm gebürt unser ehrerbietiger Dank.

Ich kenne einen Vater, der genau weiß,
wieviel sein Sohn ihn an Unterricht kostet.
Er schreibt alles auf! Aber was er von
seinemKind lernt, das schreibt er nicht auf...
Das ist unbillig. Multatult.

Der Weg zum _Telbst.
Von Peter Rasegg er.

An allen Straßenecken, nuf allen Bahnhöfen,
in allen Gasthöfen und anderen öffentlichen Orten
sehen mir allerlei Wegweiser zu allerlei Gutem
und Glück. Hier weift einer auf das Theaterstück
des Tages, ein anderer in den Konzertsaal, ein
anderer verrät, wo man gutes Vier bekommt, ein
anderer lenkt die Aufmerksamkeit auf neue Fahr-
räder, ein anderer auf neue unfehlbare Heilmittel
ein anderer auf verkäufliche Häuser, ein anderer
auf große Haupttrefer, ein anderer auf interessante
Reisen und Sommerfrischort« oder Winterspiele.
Lauter willfährigeWegweiser zuirgendeinemGlücke.
Und m der Zeitung sind jeden Tag hunderte von
ähnlichen Fingerzeigen nach den herrlichsten Dingen
nach Gesundheit, Reichtum, Lust und Genuß aller
Art. Und alle Straßen dahin sind vollSuchender
dürstend, lechzend nach Glück. Aber alle Wege
weisen nach außen hin, und selten, o munderselten
kommt einer der Glücksjäger mit guter Beute zu-
rück. Und glaubt er schon im ersten Augenblick
das erjagte Gut freue ihn und werde ihn glücklich
machen, in kurzer Zeit ist die Illusion verraucht
es ist doch nicht das, was er erwartet, und
der Enttäuschte empfindet eine größere Lücke als vor-
her und mit jederEnttäuschung wird die Oede größer.

Nun bin ich aber einmal einem anderen Weg-

weiser begegnet. Der zeigt nicht in die Ferne hin
der kündigt keinerlei äußere Dinge an, der steht da
und weist mit seinem Zeigefinger schnurgrade auf
mein« Brust. Und schweigt.

E» ist ein Buch erschienen, das benennt sich
„Der Weg zum Selbst". Geschrieben hat es der
Denker Otto von Leixner für da« deutsche Voll
und herausgegeben hat es der Vorleger Emil
Felder in Berlin _^. 30. Man kann sich'« gleich
denken, was da« Buch will. Es will uns den
Weg zeigen zu uns selbst. Und daß wir nach
dem Jagen der Tage einmal heimkehren in unsere
eigene Wohnung, in unser Ich, wo die Geheim-
nisse alles Glückes verborgen liegen. Und gibt das
Buch Andeutungen, wie man am besten und
sichersten zu sich selbst zurückfindet und wie jeder
in sich selbst jene Kräfte hat, die alle äußeren
Güter und Vorstellungen zu wirklichem Glücke zu
verarbeiten vermögen. Ja, wie diese inneren
Kräfte auf äußere Güter gar nicht angewiesen sind
wie sie gleichsam aus sich selbst ganz andere, ge
_diegenere und beständigere Schätze hervorbringen
So daß der als« heimgefundene Mensch zum Be-
wußtsein kommt, die Dinge da draußen, die so sehr
angepriesen werden, haben mit dem wirklichen, dem
beseligenden Glücke gar nichts zu tun; das
wahre Glück ist Eigenbau. Aber das kann
einer, der's nicht erlebt und erfahren hat, nach
dem Worte ja nicht verstehen, höchstens ahnen
daß es sich da um jenes Glück handelt, welches
unser Herr als Himmelreich bezeichnet hat, das
der Mensch in der eigenen Brust suchen müsse.
Wem darum zu tun wäre, nach allen Enttäu-
schungen versuchsweise einmal den Weg zu sich
selbst einzuschlagen, dem möchte ich das genannte
Buch empfehlen. Es gibt uns freilich nichts
neues, es zeigt uns nur jene inneren Güter, die
längst da sind, deren mir uns aber nicht bewußt

sind und die deshalb ungehoben und unbenutzt
liegen bleiben.

Wie es dieser Wegweiser nach dem Selbst
meint, das sollen uns einige Gedanken andeuten
die wir dem Buche entnehmen. Zuerst über das
Glück.

Gin vierjähriges Kind hält ein Holzklotzchen aus
einem Baukasten in der Hand und blickt es mit
zärtlicher Liebe an. Es sieht darin ein Kind, das
es Erich getauft hat. Stundenlang kann es damit
spielen und ist glücklich. Ein junges Mädchen hat
das erste silberneArmband erhalten. Sie kann
sich davon nicht trennen und noch vor dem
Schlafengehen küßt es flüchtig das Schmuckstück
in dessen Besitz es sich glücklich fühlt. Ein Knabe
geht zum ersten Male mit hohen Stiefelchen auf
die Straße. Stolz blickt er auf die blanken
Röhren; sein Gesicht leuchtet vor Freude: er ist
glücklich. Ein armer Mensch hat eine kleine Erb-
schaft gemacht; seine Not hat ein Ende, er fühlt
sich glücklich. Ein Beamter hat einen bescheidenen
Orden erhalten; sein Selbstgefühl hebt ihn
über Hunderte, die eine solche Auszeichnung ent-
behren, und er meint nun, das Glück zu besitzen.
Die ersten Verse eines Anfängers oder einer An-
fängerin sind in einem _Winkelblatte gedruckt er-
schienen. „Er" oder „Sie" lesen das Gedicht
immer wieder; e» scheint, als wohne jedem Worte
ein« noch nie dagewesene Schönheit inne, als sei
nun der Eingang zur Uüsterblichkeit weit offen
und als liege die ganze Zukunft hell und bestrahlt
van der Sonne des Glückes da. Der Feldherr
reitet nach der Schlacht über das blutige Feld —
der Feind ist geschlagen, der Sieg errungen. Nicht
denkt der Führer jetzt an die Opfer, die der
Kampf gelostet hat: mit stolzer Freude schaut er
vor sich hin: er ist glücklich.

Der Forscher hat nach Jahren vergeblicher Ver-

suche eine Entdeckung gemacht, die wichtig für seine
Wissenschaft ist; vielleicht hat er ihr die Gesund-
heit geopfert, aber in dem Augenblick, wo vor ihm
in lichter Klarheit das lange Gesuchte sich hinstellt
ist alles vergessen vor dem Gefühle des Glücks.

Das Werk eines jungen Tondichters wird auf«
geführt. Mit Angst weilt der Urheber hinter der
Bühne. Er erringt Erfolg; die Zuhörer klatschen
und der Komponist muß vor die Rampe. Nicht
um Haufen Golde» gäbe er das Glücksaefühl
dieser Minuten dahin.

In diesen und tausend ähnlichen Fällen liegt in
der erhöhten Seelenstimmung etwas Reines, wenn
auch unbewußte Ichsucht vorwiegt. Aber da»
Glücksgefühl kann sich ebenso gut mit einem Nun
verbinden, das, vom höheren Standpunkte au» be«
trachtet, unbedingt als verwerflich gelten muß.

Einem schlauen Streber ist es gelungen, durch
geschickt angebrachte Verdächtigungen einen Neben-
buhler zu beseitigen und durch Lüge und Ränke
ein Amt, einen Vorteil zu gewinnen. In diesem
Augenblicke de« Steges ist er glücklich.

Ein Wucherer hat den Leichtsinn eines Menschen
benutzt und ihn auf Ehrenscheine zur Zahlung von
Beträgen verpflichtet, die das geliehene Geld um
das Dreifache übersteigen. Die Eltern, vielleicht
nur sehr mäßig begütert, opfern alles, um die
Laufbahn des Sohnes nicht vernichten zu lassen.
Eine Familie ist um alles gebracht, der Wucherer
aber überzählt den Gewinn und ist glücklich.

Ein leichtsinniges, putzsüchtiges Weib, dessen
Gatte nicht die Mittel besitzt, das Luxusbedürfnis
der eitlen Frau zu befriedigen, gerät auf Abwege
nur um die Mittel zur Befriedigung ihrer törich-
ten Leidenschaft zu gewinnen. Wenn e» dann in
einem modischen, _tastbaren Gewände auf dieStraße oder in den _Nallsaal tritt, denkt es nicht
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Die ökonomische Verwaltung unserer Schule hat
14 Jahre lang ein gleichfalls mit Arbeit über-
häuft« Mann geführt: dim. Bürgermeister E. von
Boetticher — als Kirchenuorsteher van Pinkenhof.
Ihm senden wir den Dankeggruß hin zu seinem
frischen Grab.

Einen neuen Direktor hat unser Komitee ge-
funden in dem Herrn Präsidenten des _Rigaschen
Städtischen _Waisengerichts Konrad _Vornhaupt
Neu eingetreten ist in das Komitee als Delegierter
der _Rigaschen _Pastorenschaft: Pastor G. Hillner-
Pinkenhof."

Der _Kurlandische Kansistorial_«
bezirk.

Dieser Konsistorialbezirk umfaßt außer dem Gou-
vernement Kurland noch die Wilnasche Diözese
d. h. die Lutheraner der Gouvernements Wilna
Grodno, Kowno, Witebsk, Mobilem und Minsk.
Ebenso wie für die baltischen Schwesterprovmzen
ist das Jahr 1906 auch für Kurland ein schweres
und sorgenvolles gewesen. Die revolutionäre Be-
wegung hat die Religiosität und Sittlichkeit unter-
graben, die Achtung vor Recht und Gesetz er-
schüttert, den Hochmut genährt, die Begehrlichkeit
gemehrt, die Arbeitslust und Urbeitsfreudigkeit ge-
mindert, viele Seelen dem Gottesdienst und der
Kirche entfremdet. Wohl wurde es ruhiger, als die
Regierung mit strengeren Maßregeln auftrat. Die
gutenElementeatmeten auf,fingenwiederan, sich der

Kirche zu nähern, man glaubtenicht mehr blindlings
allerlei verführerischen Reden und Versprechungen
Dennoch blieben _Widerstandsmut undWiderstands-
kraft noch gering. Ein besonders schwerer Sorgen-
stein für die christlichen Gemeinden und ihre
Pastoren ist die vielfach so verwilderte und ver-
derbte Jugend.

Verhältnismäßig am wenigsten haben die Ge-
meinden und Pastoren der Wiwaschen Diözese von
der Revolution zu leiden gehabt. In Kurland
selbst sind nur wenige Prediger, fast nur die an
den deutschen Gemeinden in den Städten, unbe-
helligt geblieben. Ein Prediger ist ermordet, ein
anderer schwer verwundet worden, viele Gemeinden
sind zeitweilig ohne Prediger gewesen. Am
Schluß des Berichtsjahres waren in Kurland 11
Pfarren vakant.

Daß unter solchen Verhältnissen in der Er-
haltung des äußeren _Kirchenmesens vieles unter-
blieben ist, was hätte geschehen müssen, ist er-
klärlich. Immerhin haben zwei neuerbaute Filial-
lirchen eingeweiht und dem Gebrauch übergeben
werden können, nämlich in Subbath in der Sel-
burgschen Diözese und in Neu-Sessau, Kirchspie
Doblen. Die neue Kirche für die lettische Stadt«
gemeinde in Mitau geht ihrer Vollendung ent_»
gegen. Auf den Kirchen- und Abendmahlsbesuch
haben auch,in diesem Konsistorialbezirt die Unruhen
einen schädigenden Einfluß ausgeübt.

Auch auf die Liebestätigkeit der Gemeinden
haben die schweren und unruhigen Zeiten ihren
Einfluß erstreckt. Von den Aufrührern wurden
die Leute vielfach gezwungen, große Gaben für
deren Zwecke herzugeben. Zugleich verboten sie die
Beteiligung an den kirchlichen Kollekten. Viele
Gaben fielen auch dadurch aus, daß die Wohl-
habenderen im Lande geflohen waren und oft nur
ihr nacktes Leben gerettet haben. So ist es um so
erfreulicher, daß im Kurland! schcnKonsistorialbezirk
dennoch in der Reihe der verschiedenen _Liebeswerke
die Unterstützungskasse im Jahre 1905 mit 6375
Rubel 51 Kop. ihre Platz an vierter Stelle be-
hauptet hat.

Der Estländifche Konsistorial-
Bezirk.

Das Jahr 1906 ist für den Estländischen Kon-
sistorialbezirk !ein schweres gewesen. Die Folgen
der Wirren der letzten Jahre haben sich im sittlich-
religiösen und kirchlichen Leben 'und auch auf dem
Gebiete der Liebestätigkeit in Stadt und Land
nur zu sehr bemerkbar gemacht. Es sei nur auf
Einiges hingewiesen. In zahlreichen Gemeinden ist

der Kirchen- und Abendmahlsbesuch merklich
zurückgegangen. In einer der Revaler est-
nischen Sladtgemeinden ist die Kommuni-
kantenziffer gegen das Vorjahr um 2000, in einer
großen Landgemeinde _Ierwens um 1000 gefallen.
Aus einer großen Anzahl von Kirchspielen wird be-
bezeugt, daß die politischen und _agraren Interessen
des Volkes gegenwärtig das geistliche Bedürfnis
nach Gottes Wort zurückdrängen. Unglaube und
Verrohung treten vielfach, namentlich bei dem
heranwachsenden Geschlecht, in erschreckender Weise
zu Vage. Ein Teil der Volksschullehrer steht
dem Christentum gleichgiltig oder gar feindlich
gegenüber. Wie sehr täte der Provinz ein im
Geiste lebendigen Christentums geleitetes Lehrer-
seminar not! — Die Liebestätigkeit der Kirche
auf dem Gebiete der inneren und äußeren Mis-
sion wird von der nationalistischen Presse heftig
bekämpft, wag eine Hauptursache des „rapiden
Rückganges" in der Höhe der Kollekten für
allerlei Liebeswerke bildet.

Dazu kommt, daß 5 estländische Pfarren
längere oder kürzere Zeit vakant standen; die eine
von ihnen, weil der Pastor in Folge eines auf
ihn verübten Attentates zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit einen längeren Urlaub erhielt.
Sehr fühlbar macht sich auch der Umstand, daß
viele deutsche Gemeindeglieder, welche bisher
einen bedeutenden Teil der Kollekten aufbrachten
durch die Dcmolierung oder Einäscherung ihrer
Gutshöfe sich gezwungen sehen, außerhalb ihrer
Kirchspiele sich aufzuhalten, oder pekuniär durch die
Revolution schwer geschädigt sind.

Aber trotz all des Schweren und Betrübenden
ist doch auch Erfreuliches wahrzunehmen. Der
Ernst der Zeit hat Viele aus ihrer geistlichen
Trägheit und Gleichgültigkeit aufgerüttelt. Na-
mentlich hat sich in immer weiteren Kreisen die
Erkenntnis Bahn gebrochen, daß der rechten Er«
ziehung und Bildung der Jugend in ganz anderer
Weise als bisher Aufmerksamkeit geschenkt _werden
müsse. Eine Menge neuer, besonders deutscher
Schulen, ist ins Leben gerufen worden und dabei
ist eine große Opferwilligleit der Gemeinden zu
Vage getreten. Als erfreuliche Erscheinung sei
auch die Gründung mehrerer Jünglings« und
Iungfrauenvereine erwähnt, und zwar unter
Deutschen und Esten.

daran, daß es seine Ehre verkauft und den Mann
betrogen habe, nein: es fühlt sich glücklich.

Doch wer vermöchte durch Anführnng von Ein-
zelfällen den Umfang dessen, was Menschen mit
dem einzigen Worte bezeichnen, auch nur zum
kleinsten Teile anzudeuten! Die Fülle ist uner-
erschöpflich. Es gibt nun sicherlich viele andere
reinere, geistigere Glücksarten. Aber wie die
Menschen in ihrer Mehrheit beschaffen sind, über-
wiegen die minder reinen «der geradezu ver«
gifteten Glücksempsindungen die Zahl der anderen
bei weitem.

Läßt sich nun eine Begriffserklärung für das
Wort Glück geben, die tatsächlich auf alle Glücks-
gefühle paßt? Die Antwort muß verneinend
_lauien. Fast jeder Mensch, vor allem jeder jüngere
hat seine Auffassung von Glück und hegt bestimmte
Vorstellungen, mit denen er seine Auffassung von
Glück verbindet.

Daraus ergeben sich nun mit zwingender Gemalt
unabweisbare Schlüsse:

Es gibt keinen einzigen Gegenstand außer uns,
der an sich das gemährte, was wir Glück nennen.

Der Mensch selbst legt, durch falsche Gefühle
und Urteile verführt, gewissen Dingen der Außen-
welt die Fähigkeit unter, beglücken zu können.

Zu diesen Erkenntnissen gelangt der werdende
Mensch, wenn er nicht besonders hoch begabt oder
durch ein leidvalleeJugend frühzeitiggereift ist, nie-
mals. Er muß durch Erfahrungen, die fast immer zu-
gleich Schmerzen mit sich bringen, belehrt werden.
Falls er dieser Belehrung, die ja auch nur innen
sich vollzieht, zugänglich ist. Viele Menschen bleiben
bis zum Tode auf der Oberfläche des Lebens.

Das sind Warte aus _iem Buche. Natürlich
greift der „Weg zum Selbst" noch tiefer. Aber
das kann nur der mitleben, dessen Sehnsucht nach
Gott und Ewigkeit hinzieht, Im engsten Räume
unseres Innern finden wir das Weiteste, das Un-
endliche.

_Vox pftvulj
Man schreibt uns aus Berlin:
_L. _ft. Vax _populi, vox äei, Voltesstimme ist

Gottesstimme, lautet ein altes Wort. Wir Moderne
Menschen sind gegen überlieferte Weisheit skeptisch
zumal wenn sie dem souveränen Volt schmeichelt
Wir sind es mit Recht, denn gerade der Demokrat
— und wer ist heute nicht mehr oder weniger
Demokrat? —"Muß sich hüten, die Masse zu
hofieren. Aber in jedem solchen Wort ist eine
jahrhundertelange Erfahrung verdichtet und so
bewährt es sich oft, wenn auch nicht stets. Doch
nun von der Philosophie ins Leben; erst die
Moral von der Geschicht', dann aber recht rasch
die Geschichte selbst!

Also: AmSonnabend Mittag, kurz nach 2 Uhr
fuhr der Kronprinz im Automobil an dem prunk-
vollen Tempel der Thcmi» in Moabit vorüber.
Langsam, geflissentlich langsam. Er blickte nach-
denknch prüfend in die Mcnschenmassen, die dem
Urteil _entgegenharrten und war sichtlich erfreut
als er stürmisch begrüßt wurde. Wenn er will
kann er seinem Vater berichten, daß der Prozeß
Moltke gegen Harden jedenfalls nicht _antidynastisch
gewirkt habe. Volkesstimme ....

Manche ehrlich königstreu gesinnte Männer
waren aufrichtig besorgt, manche patentierte Thron-
wächter stellten sich _besorgt, und gestehen wirs
offen: es konnte so kommen. Daß es nicht so ge_«
kommen ist. dafür dürfen sich die Hohenzollern zu-
nächst bei sich selbst bedanken. Sie wendeten ein
Mittel an, das in schwierigen Lagen fast niemals
versagt, sie taten einfach, wie es im preußischen
Militärjargon heißt, „ihre verfluchte Pflicht und
Schuldigkeit". Beide, Vater und Sohn. Und die
Erfüllung dieser Pflicht ist gewiß beiden nicht ganz
leicht geworden.

Der Kronprinz übernahm es, seinen Vater auf-
zuklären. Nun ist schon im bürgerlichen Familien-
leben nichts unbeliebter als wenn das Ei klüger
sein will als die Henne. Auf den Höhen der
Menschheit aber, wie Nataly von Esch_»
struth sagen würde, kompliziert sich die
Stellung des Sohnes zum Vater dadurch
daß er der „erste Untertan" und zugleich der
Thronerbe ist. Wir wissen, wie empfindlich fastalle Herrscher gegen eine auch nur scheinbare
Kritik des künftigen Nachfolgers sind, wie selten
sie ihm ein freies Wort verstatten. Und der
Kaiser, der sich in seiner strotzenden Kraftfülle
noch sehr jung fühlt, merkt kaum, daß nun auch
der Sohn schon zum Mann erwachsen ist. Er
sieht in ihm einstweilen noch nicht den Vertrauten
sondern den Zögling, einen Werdenden, keinen
Gereiften. Der Kaiser hat cs immer verstanden
zu imponieren und von allen Deutschen imponiert
er seinem Sohne vielleicht am meisten. Und nun

sollte dieser dem Vater, dem Herrscher gegenüber
treten und ihm sagen, daß seine Menschenkenntnis
sich fehlbar erwiesen habe, daß seine Freunde der
allerhöchsten Huld unwürdig seien, daß niemand
gewagt habe, ihn aufzuklären, obwohl der ganze
Hof von diesen Skandalen zischele und daß
nur ein Schriftsteller warnend feine Stimme
erhoben habe, der zweimal wegen Majestäts-
beieidigung bestraft sei. Es war keine
angenehme Aufgabe für den Kronprinzen
dies alles auszusprechen, wahrend der „Adler-
blick" des Monarchen auf ihm ruhte. Indessen
er ließ sich von seinem Pflichtgefühl leiten und
rechnete wohl _darauf daß der Vater die Motive
seines Schrittes erkennen und achten werde.

Diese Erwartung trog ihn nicht. Es wäre
menschlich gewesen, wenn der Kaiser die be-
fremdenden Anklagen schon um ihrer Quelle willen

rauh zurückgewiesen hätte, aber er tat es nicht
er unterrichtete sich eingehend und zog dann die
Konsequenzen, ohne Uebeteilung, ohne Härte befahl
er das Notwendige. Gewiß nicht, ohne die
bittersten Stunden durchlebt zu haben. Nicht
allein in seinem _Herrscherstalz, auch in seinem
schlichten menschlichen Empfinden war er getroffen.
Da war ein Mann, dem er nicht nur alle Gaben
seiner kaiserlichen Gunst, sondern auch eine herz-
liche Freundschaft gewährt hatte, und dieser
Mann ließ sich fortdauernd über den hohen
Freund „berichten", umgab ihn mit Gleichge-
sinnten und verlor, während er den Herrscher nur
als Menschen zu lieben schien, nie sein politisches
Ränkesplel aus dem Auge. Die Freundschaft hätte
ein Zögern, der _Vorrat hätte eine Uebereilung
entschuldigt, aber der Kaiser handelte gemessen und
entschlossen und erhob sich zu jener „großartigen
Sachlichkeit" , die Fürst Bismarck an seinem alten
Herrn gerühmt hat.

Und weil beide, Vater und Sohn, unbeirrt
taten, was die Pflicht gebot, weil der Schrift-
steller, der den Warnerruf erhob, nur an des
Königs Ehrenschild, nicht aber an den Gong der
Reklame schlug, weil endlich die Verhandlung in
voller Oeffentlichkeit geführt wurde, darum gestal-
tete sich der Prozeß, den die Thronwächter so
weinerlich beklagten, nicht zueiner „antidynastischen
Sensation", darum wurde der Kronprinz so stür
misch begrüßt, als er am Sonnabend Mittag an
dem prunkvollen Tempel der _Thenns zu Moabit
vorüberfuhr und nachdenklich prüfend in die
_Menschenmassen blickte, die dem Urteil entgegen-
harrten.

Inland.
Mga, den 17. Oktober.

Zum _Landschaftsoerfassungsprojelt für die
baltischen Provinzen

bemerken die nationalistischen und reaktionären
M_as k. _Wjed.: „Am wenigsten zufrieden kann
man mit der Lösung der Sprachenfrage in
den Landschaftsversammlungen sein. Das Projekt
gestattet die Benutzung der russischen, deutschen
lettischen und estnischen Sprache. Man kann sich
vorstellen, was für Unbequemlichkeiten diese Lösung
im Gefolge haben würde, wenn drei Viertel der
Versammlung nicht in der Lage sein werden, den
Redner zu verstehen und der Präsident die Reden
in zwei, ja drei Sprachen wird übersetzen müssen.
Da die Beschlüsse in russischer Sprache ausge-
arbeitet und protokolliert werden müssen, so wäre
es am richtigsten die russische Sprache zur Ver-
handlungssprache zu machen. Ein anderer ver-
nünftiger Ausweg läßt sich _garnicht denlen, zumal
heute im Baltikum jeder gebildete Mensch russisch
versteht. Man darf hoffen, daß die Regierung bei
Durchsicht des Projektes ihre Aufmerksamkeit auf
diesen Punkt lenken wird und der Staatssprache
den ihr gebührenden Platz einräumen wird."

Diese Ausführungen sind ja keineswegs neu
Es ist der alte bureautratisch-nationalistischeUnsinn!
Das Wichtigste im Leben ist für diese Herren das
Prototall. Wenn nur die Herren Kanzleibeamten
es recht bequem haben! Jede Verhandlung und
jede Institution gipfelt in der vorschriftsmäßigen
«öMara". Allerdings verstehen die meisten
(wenn auch unter den Bauern keineswegs alle) die
russische Sprache. Sie verstehen aber ebenso die
örtlichen Landessprachen. Sie verstehen sie, d. h.
sie lönnen einem Redner folgen, der in diesen
Sprachen spricht. Selbst ihren Gedanken einen
präzisen Ausdruck geben können aber di> meisten
nur in ihrer Muttersprache. Davon aber hängt
die erfolgreiche Arbeit der Landesverhandlungen
ab, und um hier segensreiche Resultate zu erzielen
ist gar keine andere Lösung der Sprachenfrage
möglich, als die gewiß nicht sehr bequeme, welche
der baltische Konseil gefunden hat.

Die bisherigen Wahlresultate
lassen bereits eine stark rechtsstehende Duma mit
Sicherheit erwarten. Die Rjetsch sucht sich damit
zu trösten, daß die Angaben der Pet. Tel. Ag.
vielfach falsch und tendenziös sind und führt eine
Anzahl von Fällen an, in denen Angehörige der
Kadettenpartei als Gemäßigte oder als Oktobristen
bezeichnet worden sind. Damit hat die Rjetsch ja
unzweifelhaft recht. Es ist z. B. auch unrichtig,
wenn alle Abgeordneten der baltischen kon-
stitutionellen Parteien als Rechtsstehende be-
zeichnet werden. Auch daß der lettische Ab-
geordnete_Karlsbergaus Kurland ohne weiteres dieser
Gruppe zugezählt wird, dürfte falsch sein. Eine
wesentliche Verschiebung dürften die Korrekturen in
das _Gesammtbild nicht bringen.

Wir haben zweifellos ein sehr konservatives
Parlament zu erwarten. Um so notwendiger er-
scheint es, daß unsere Vaterstadt Riga aufrichtig
konstitutionelle Männer zu ihren Vertretern wählt
die weder durch Uebertreibungen nach Rechts
noch nach Links der Arbeitsfähigkeit der dritten
Duma hinderlich sind.

Ueber die Ermordung des Chefs der Hauht-
gefängnisverwaltung A. M» Maximowsli

berichtet die Pet. Ztg. in Ergänzung unseres Te-
legramms: Am 15. Oktober erschien um etwa
3 Uhr nachmittags in der Hauptgefängnisuerwal-
tung ein etwa 18—20-jähriges anständig geklei-
detes junges Fräulein von sehr intelligentem
und sympathischem Aeußern und wandte sich an
einen Beamten mit der Bitte um Rat, wie sie es
erreichen könnte, daß der kranke Bruder ihres
Mannes, der sich augenblicklich im Gefängnis be-
finde, nämlich der bei dem Raubüberfalluersuch an
der Kalinkinbrücke verhaftete und vom Militär»
gericht zu Zwangsarbeit verurteilte Nomosselow
seine Kost vom Hause aus erhalten könnte.
Der Beamte riet ihr, sich an den Inspek_,
lor der Gefängnisse Ognem zu wenden
auf den sie warten solle. Bald erschien
der Inspektor. Das Fräulein stand auf undbrachte
ihm ihre Bitte vor. Ognem schlug ihr diese jedoch
kurzerhand ab. Nun bestand sie darauf, daßOgnew
ihre Bitte dem Chef der Hauptgefängnisver-
waltung Wirklichen Staatsrat Alexander Michai
Iowitsch Maximomski vorbringe. Der Inspektor
tat dieses auch und kehrte bald mit der Antwort
zurück, daß der Chef ihre Bitte angenommen habe
und die betreffenden Befehle diesbezüglich erteilen
werde. Trotz der so günstigen Antwort wollte
das Mädchen den Chef selbst sprechen. Es wurde
bei demselben angefragt. Er erklärte, er könne das
Mädchen erst nach Beendigung der Empfangs-
stunde sprechen. Das Mädchen war damit ein-
verstanden. Sie blieb jedoch nicht im Lokale sitzen
sondern ging auf die Straße hinaus und kam
nach einiger Zeit wieder. Kaum war Maximomski
in das Empfangszimmer getreten und hatte kaum
Zeit gehabt, mit dem Mädchen einige Worte zu
wechseln, als es einen Browning-Revolver zog
und auf den Chef ans nächster Nähe einen
Schuß abgab. _Maximowski fiel zu Baden. Die
Kugel hatte ihm die Oberlippe getroffen, war durch
den ganzen Kopf gedrungen und blieb in der Decke
des Hinterschädels stecken. Auf den Schuß lief
der sich in diesem Zimmer befindende Inspektor
der Moskauer Gefängnisses hinzu und wollte die
Hand der Täterin packen. Da begann das Mädchen
wieder zu schießen. Bald waren jedoch mehrere
Kuriere und Wächter hinzugeeilt und nahmen die
Missetäterin trotz ihres Schichens fest. Im ganzen
hatte sie dabei sechs Schüsse auf die Leute abge-
geben. Diese Kugeln drangen jedoch in dieWände
und Fensterrahmen und verletzten glücklicherweise
niemand. Als das Mädchen sah, daß sie nicht ent-
kommen könne, steckte sie die Hand in ihren Busen
und begann etwas zu suchen und daran zu ziehen.
In diesem Augenblick wurde ihre Hand gepackt
und in die Höhe gerissen. Eine der fürchterlichsten
Katastrophen wurde dadurch verhindert. Bei der
sofort an ihr vorgenommenen Leibesvisitation
wurden zwei Browning-Revolver gefunden; ferner
war bei ihr auf der Brust ein _Gummigegenstand
in Watte gehüllt angebunden. An diesem Gegen-
stand befand sich eine Schnur. Er wurde mit
aller Vorsicht ihr von der Brust genommen. AK
man sie fragte, was das eigentlich für ein Ding
märe, gab sie die lakonische Antwort: „Ziehen Sie
nur an der Schnur, dann werdenSie schon sehen,
was es ist."

Unterdessen beschäftigten sich andere Leute mit
dem tödlich verwundeten Chef der Verwaltung
der noch einige Lebenszeichen aufwies. Er wurde
in das Hospital der Großfürstin Helene Pawlomna
beim _Taurischen Garten gebracht, starb jedoch eine
Stunde nach dem Ueberfall.

Bald trafen zur Stelle die Prokureure Kamy-
schanski und Tregubow, der Iustizminister Schtsche-
glomitow, der _Stadthauptmann, der Gehilfe des
Ministers des Innern, Chargen der Sektion der
politischen Polizei und der Gendarmerie ein. Vor
dem Hause erschien eine starke Polizeiabteilung
zu Fuß und zu Pferde. Auf alle Fragen
welche die Chargen, die die Untersuchung
leiteten, an die Mörderin richteten, ver«
mngerte sie jede Antwort, benahm sich aber sehr
aufgeregt. Es konnte festgestellt werden, daß sie
_Rogosina heißt und Tochter des General Rogosin
lein soll. DK Wächter der Hauptgefängnisvermal»
tung berichten, daß das Mädchen nicht zum ersten-
mal in der Verwaltung erschienensei, sondern, daß
die Rogosina das Lokal vordem schon öfters be-
sucht hatte, wahrscheinlich um die Gelegenheit zum
Attentat zu erforschen. Der politischen Polizei ist
sie schon seit langer Zeit bekannt. Die Sach,
verständigen, welche den geheimnisvollen Gegen«
stand, den die Mörderin auf der Brust
trug, untersuchten, stellten fest, daß er eine
mit _Extradynamit gefüllteBombe von furchtbarer
Explosivkraft ist. Das Ziehen an der an derselben
angebrachten Schnur bringt die Bombe zur Ex-
plosion. Außerdem wurde festgestellt, daß die
Bombe einen Geruch nach bitteren Mandeln ver-
breitete, woraus anzunehmen ist, daß siemit Cyan«
kali noch obendrein vergiftet worden ist. Die
Mörderin wurde gefesselt in ein Automobil gesetzt
und in die Sektion derpolitischen Polizei gebracht.
Sofort nach diesem Vorfall begann die Polizei
Massenhaussuchungen bei besonders verdächtigen
Personen vorzunehmen, da man mit Sicherheit
annehmen kann, daß es sich hier nicht um die Tat
einer einzelnen Person, sondern um die einer
ganzen Organisation handelt. Wie wir erfahren
hat die Polizei bei diesen Haussuchungen eine
Reihe von Verhaftungen vorgenommen, wobei sich
unter den Verhafteten die nächsten Mitverschwo-
renen der Rogosina befinden sollen. Der ermordete
Chef der Hauptgefängnisverwaltung stand imAlter
von 46 Jahren. .

— Das neue Patzstatut ist nicht nur nicht im
Ministerkonseil geprüft worden, sondern wird, dem
Herold zufolge, wieder einer Umarbeitung unter-
zogen werden. Vor 2—3 Jahren wird das Projekt
des neuen Paßstatuts schwerlich in die _Reichsduma
eingebracht werden.

(Fortsetzung aus Seit« 5.)

dnsere _vevekrlicken
Inserenten

bitten wir im Interesse der guten Placierung und

sorgfältigen Ausführung ihrer Inserate höflichst,
die für die Sonnabend-Nummer bestimmten An»
zeigen, insbesondere die größeren Geschäfts'
anzeigen uns möglichst bis Freitag mittag zugehe»
zu lassen.

Die Expedition
der Rigaschen Rundschau.

, _^ _^



MMPAtttgehilfen
zu Anfang November sucht
I. _Kirsen, _Durben.Kurland.

_Prartirant
mit einiger Praxis, der _Landessprachen

mächtig, wird für die Apotheke im
Flecken _Hoppenhof per Walk gesucht.

Näheres daselbst. Pension _n. Absteigellüartier
_V_^1!88 7r87M2M_^Mekälü,

Elisabethstraße 21, Qu. 1.

_LGlte _Wshmg
von 2 Zimmern u. Küche mit Garten,
6 Min. v. Dampfer, 8 Min. v. _Trmnway,
für kleine Familie zu vermieten» Zu
erfr. in d. Gxp. d. _Riq, Rdsch, _M25_)

Ubslhes, smiB _mebl. Immer
ist an eine jüngere Dame mit voller
Pensiou zu vermieten in der Elisabeth-
straße 27, Qu. 6, zwischen 1—2 Uhr,

Ecke d. _Thronfolgerboul. u. d. Neimers-
straße _X2 1, Qu. 15, sind sonnige, gut

mobl. Zimmer
mit schöner Aussicht mietfrei.

An Helles MlnM. Immer
M vermieten Säulenstraße 4ll, N.

_LmptMllllll,
bestehend aus 15 Zim., ganz od. geteilt
zu vermiete« Ecke der _gr. u. kl.

Sünderstraße Nr. 2.

Me _NiteiWchnerill,
die tagsüber nicht zu Hause ist, wird

gesucht Gertrudstraße 76, Qu. 8,

_^Mu.-eL8_ucb8_^

Wohnung
von 4—6 Zimmern, auch Mädchenzim,,
in der Stadt oder Anfang der Vorstadt
gesucht. Offerten mit Preisangabe _sud
_N. v. 8126 empfängt die Expedition

der Rinascken _Rundickau.

_Oesnllit möbliertes Zimmer
mit guter Penjm.

Offerten unter _N. _^.8131 empfängt die
Grped. der Rig. Rundschau,

_^
_VMzuls.

_^
Die Zeitschrift

„Wer And und Meer"
(Octau-Ausaabe) I_90S/0? ist ,« »er-

taufen Säulenstraße 18, Qu. 28.

Wald
Circa 80,000 Stämme Fichten und

Erahnen, alle markiert, ,« verlaufen.
Näheres _Commeizhotel Nr. 38 Mittwoch
und Donnerstag.

Zu verkaufen ein Haus u.827 Qu.»
Faden _Erbgrund nebst Stall, gemauertem
Keller und Obstgarten ist sehr billig
zu verlaufen _Krusenhofsche Straße 33,
unweit der Station _Sassenhof,

Fttbize Bilder _X_3_«L
engl. od. franz. Unterschriften, weiden
auch von auswärts gek. u.bis zu 10 Rbl.
d. St. bez. Offerten «nkli._N. 8129

empf. d. _Exped. d. Rig. Rdsch.

Geschäfts-Personal
für jede Branche,

Dienstboten, «ll.lll.llweil»!.
jeder A«t, gut atteft» Von«««, Wir,
_ttnne« empftehlt das Nermittelungs-
Nurean _k. ^«>«z«»t»»«»l»n, große
Newastraße Nr. 7. Telephon Nr. 2502.

Reichsdeutscher
(23), flotter deutsch-eng.lKorrespondent
mit «inigen Kenntnissen d, _skandinavifchen
Sprachen, gegenwärtig in einem _Libauer
H»lz°_Ozporthause, wünscht sich vor-
teilhaft nach Riga in gleicherBranche
z» verändern. Gefl. Offerten «üb _N. Z.

8099 empf. d. Exp. d. «ig. Rdsch.

Gin Tapezierer
wünscht P«_lft«»_arbe<t«n bei Herr»
_fchaften im Hause zu machen. Eprenk-

GW Lehrling
(Hebräer) wird fürs _CoMptoir gewünscht.
Selbstgeschriebene Off. 8_ikli, (^. 8124
empf, die Vxped. der Rig. Rundschau,

GW Knabe,
_z« Luft hat die Buchbinderei zu erler-
nen, kann sich »_nelden kl. Sandstraße
17, Qu. 7.

Schneiderin nur für bessere u. eleg,
Damentoil. Suworowstraße 20, Qu. 11,

Gin sauberes, tüchtiges

Stubenmädchen
mit guten Empfehlungen, welches auch
zu nähen versteht, wird Per sofort
gewünscht gr. Sünderstr. 28, Qu. 4.

Gin junges, gut empfohlenes

bewandert in Küche und Haus, die bereits
2 Jahre Stütze der Hausfrau war, sucht
eme ähnliche Stelle, auch zu größeren
«indem. Persönlich zu sprechen in diefei
Woche von 10—2 Uhr. Stadt, kleine
Echulensti. 2,II,neben dem Dom-
Museum.

Gin sauberes Mädchen mit gute«
Attesten, das zukochen versteht, wünsch«
Stelle für Küche u, Stube. Daselbst ist
»uch eine Aufmärterin, die auch zukochen
"«steht, zu _erfragen.Gl._Iakobstr.24,Q.2S.

_Mbel.
Nyöllsr Ausverkauf.

UoknuMLluriemiiiWi!.
_Qi. 8_an68_tr. 25.

Verkauft werden
1 Pfeilerspiegel, Salontisch_,Nronze-
leuchter u. Portieren _Elisabettzstr. 23;

Qu. 17. von 12—3.
Eine elegante _Taalgarnitu«

(Mahagoni imitiert) u. ein Trumea»
find zu verkaufen gr.Newast!'.14,Qu.8.

3000Briefmarken
werde» verlauft, auch einzelne, Marien»

straße 12, Qu. 3.

1 od. z starke gr. Pferde
zum _Leichtfahren werden zu kaufen
gesucht auf der Sägemühle Philipp
Hchaptro, _Nolderaa_, Telephon 581.

_Un junges Pserd
(braune Stute), zum Leicht« u. Schwer»
fahren, steht ,u« Verkauf _Kirchenstr. 3.
Zu erfragen daselbst Qu. 4 n. 1—7Uhr.

_sleinraffige

Peking _6nten
_Maibrut 1907 (Erpel u. Enten) »erde»
billig verkauft Tirsen_»Doktorat per

Alt-Schwanenburg. vr,H. Vteyer.

Wmll _MceWuer.
Nebhuhnf. Italiener, _Undalusier

und schwarze _Vtinortas find ,» ver-
kaufen Geitrudstraße Nr. 47.

Gute». W._Nittoze
werden in und aus dem Hause ver-
abfolgt Romanowstratze 62/64, Qu. 2.

!Gntes Mittagessen
! wird in und aus demHause verabfolgt

gr. _D allstr. 24, Qu. 6, 2 Treppen.

MM Molkerei
Telephon 180.

Milch
in _banderolliertenFlaschen mit Zustellung

ins Haus. »» _Kop. pro Stof_^

Gute NeMW Artchln
(Oschl. u. Prof. _Merler) werden ver-
lauft mit Zustellung ins Haus Kirchen»

straße Nr. 3s, in der Bude.

Hübscher, großer, .^«55»^
8 Monate alter 'tz_/ÜÜV

wird billig _uerlauft Schiffstraße 11.
in der Nielbude.

Prima Futter-Hafer
und -Gerste

,» «3«s«np««tfen offeriert mit Zu>
stellung ins Haus

_Julius _^_lla«»t_«n,m,
Schmarzhäuptelstlatze 4, Tel. 493.

ilngellsmmene fremäe.
Hotel de «om«. Gutsbesitzer von

Nach aus Nrenilen, _Dlrector Pingoud
aus _Weißbad, Frau Ruschmann au«
Schloß _Aaudohn, Fabrikbesitzer Hugo
_Engelmann aus _Heiligenstadt, _Consul
_Iohanson aus Reval, Baron Hahn nebst
Gemahlin aus MemelZhof, Gutsbesitzer
Garder aus Moskau, FabrikbesitzerMarti»
_Herzberg aus Sackenhausen, Ingenieur
Wladimir _Meyerowitsch aus Wall, _Naron
Franck nebst Gemahlin aus _Vtrutleln,
Graf _Komarowsky aus _Kurmen, In»
_spektor _Konrad Müller aus Petersburg.
_Kaufleute: Adrian Mermod aus _Chauz«
de-Fand, Albert Leeb aus Paris, Neidn«
aus Libau, Schmidt aus Petersburg,
Paul Stetzelbeeg aus Dresden. Johann
Hinz au« Hamburg, Henry _Glustinlani
aus Paris, _Stender aus Petersburg,
Wittenberg aus Warschau, Adolf Sima_«
_nowitsch aus Moskau, _Bersin aus Maskau,
Paul Cardis aus _Audenscheid, Werner
Berthold aus _Elberfeld, Friedrich Stein«
neig aus Libau, Theodor _Nachmmm aus
Berlin. Alfred Engel aus Petersburg.

Hotel _Imperial. Baronin _Bistram
nebst Tochter aus Grenzthal, Baron«
Karl u. Louis Grotthuß aus Wind»«,
Herr «on Rennenlampff aus Schloß
Pürkel, Gutsbesitzer von Günzel aus
_Nauenhof, Gutsbesitzer von _Nurbo aus
Warpuzäny, Sekretär Strent aus Nirschi,
Ingenieur _Moeller aus Erfurt, Frau
Direktor von _Raudel aus Petersburg,
_Cornet _Poletzki aus Schloß Märzen,
_Cornet _Glucharew aus Schloß Kolen_«
husen, Kaufmann _Kallach aus Minsk,
Privatier Heerwagen aus Wenden,
Hotelier Kühn aus Moskau, Privatier
Schultz aus _Wolmar, _Falrildirektor
Ingenieur Echellhorn aus Warschau.

Aoltilüche, Mstnzsttlße.
Donnerstag, de» »8. oltob»:

Erbsensuppe, _Lammsbraten mit Kartoffeln,
Pfannkuchen mit Strickbeerensaft, Kaffee,
Tee, Mich. _"

1 eleg. Pmm u. 1_Tafelllmer
verk. seh« billig U. «rüger, _Suworow_«
straße 14, Qu, 17, Eingang von der

Glisabethstiaße,

Mgr.WnesMsdenllM
ei» eichener Kübel u. eine Agave
find preiswert z« verkaufen. Zu bes.
täglich _Niilllaistr. _U» 44 beim Oetonom.

_^ine neue _VWell.-RosMste
ist zu »erkaufen _Ritterstrahe Nr. 109

in der Schmiede_^
Glühkörper für Gas und Spiritus

Petroleum-Brenner in verschied. Größe.

_^. 3_k«>«_llv,
Ecke der Herrenftraße, Eingang von der

gr. Münzstraße Nr. II.
N:_^^, ! Hausfrauen, versucht _Helioli«:
_^lUI_!̂ erzeugt helle, ruhige Flamme
d. Lampen, verhindertFlackeret u. Nutzen,
spart g. 30°/» Petroleum. Verkauf bei

Udam u. SchVnfeldt.
HWM Vel-mittßlimZZ- _^'silll'_tt

»_mMM LszonzftzpesgllNÄ! _^säsi _^rt
«a_^i_« Nouueii, _^iitiuusn u. _«_ilmtl
lütluul. nnä _^_sibliotie _Disustdotsn.
_^.Niußn _IcNiinLn «_ioli meläen.?«!.3162!

RnUße _CsrresMhenz.
Vielseitig gebildete« Kaufmann,

Kenner der technischen Branche, firm im
Russischen u. Deutschen, mit gediegenen
Kenntnissen des Englischen, auch Perfekte«
Buchhalter, übernimmt _Eorrefpondenz_,
_Ueberfetzungen »e.» sowohl beständig
als auch ein,. Arbeiten. Beste Empfehl.
Offerten unter _3iÄ,tt 8101 empf. die
_Erred. der Ria, _Nundsckau.

Kutscher Eettej
mit guten Zeugnissen sucht Stelle. Zu
erfragen Thronf.-Boul.i5 beim Schweizer

_2n»»»H_»_G»»_l_» (kinderlos) mit guten
_V_»VW_«»» Zeugnissen sucht
«_tell«. Offerten «üb «. ?. 8128 empf
die Vxved. der Rig. Rundschau.

D»me aus der Gesellschaft,
musikalisch u. französisch sprechend, sucht,
am liebsten auf dem Lande, e. Stelle
«ls »«tretende Hausfrau oder am
Strand« als Gesellschafterin. Zuerfragen
_^ Mühlenstrahe Nr. 25, parterre.

WM" _^I_58_SrS VSVI8S: _^WU
l_^lSRl_^Sl- _5l_^Tt2SI_5 _-_^ (;_rc>88Sr _^_IlN8_Nt_2.

«, ' _K «"_^_^ IwwinlMliWiin 8. _tllieli _Ll,, 1_^
1. 86_^6U»_8_t0_^6 2U _V_«,U- uiiä

Vi«,ut-i:i«äsln ,_Lloussu unä Nüolisu,

3. Kämmst) ?_o1uolio, _Veivst u. VslpH ÜU _Neiasw, ^»<:!l«tt3, _«owi_« _2U _ttkrmtiilsu.
4 _^_sppiobs

in
2ll«2 _^_lton_. > 7. l'_llilie!_'«!! in 3W5LSI H-Ug_^bl-l 10. Nüpl-Illülie! ' ««iäsue _u. 0lSU-

5.?^won, ^^e. 8. Ii_«M°w _^u
_^^.

_^ ^^^^ _^
'
_^_._^^,.6.Köho1-8_toM. _z 9. _^yppiok-IHutsr. 112.Xililzlsü!:!««, 5««.u._^ute_^t.

13. _Nuonu z_?o«_se _H_^_M in _IlNUllM_^_ellSII 8_Uhsr8_aoItSlI.
14. ?«ltiß-s ^»ttirts 8«iäellL- uuä anäsie V6ttÄ_60ll_^6U.
15. _^ßlti_^e 86iÄ6N.IIut6ri'ft<;_Ks.
16. I'ii_^-UmiSFoi' _cx_^_ap_^_em_.) _^ii_^-_^_tistsi, 2°^« _VagoKlUl_».
17. Nl_6F°2ts _^Ürki80_ks _Uttdkl, »,» I_^_sr, _^is 2,_uk _LeztsU_^_F.

»o_^si» _vivin _anaerv üilln_^;1»oIl« 8to«e uns ksFßllzlHuas.

_^^ VlilVÄ_ ẑgV, _»Ken _kvLte _P_^_Visv. _mmm_^ii_^i_^i_^

in der Nähe der Wall- und _Kalkstra

von 5 Zimmern. Preis Rbl.
in die Erpedition der

.—. Off. unter k. 2. 8130
_Rigaschen Rundschau.

Suche
ße

eine Wohnung
400

ill

Ulla _llivl!
_FSl«_iuiFt <!sl

. _lisini_^llu_^_z_»
» N_»n»ig«»»
me2t ä.L_«u«!i»

_yu

Mrbelsi u.
»nstHlt vc>2

_^i_»L» t«»_NMi»

_^ s lül «OllitÄi_?

_^
_M_^W veiäodsm. D

_^ _i ! _obsin D
_'W _<_i

! _j«
_^^

- Nerl'enztl'»88e 5 ,

sIilt ilu' reicl_»2«_ortikte« I_^

5lää
yiQp

u. _to8enaun
«ns<in_«tisen ÜVrbzte« _^e_^

kreizvnbeä Ä ermäzzisten
_sdrts ?_udMuiu -wirä _dvtl.
äeu billisen ?r«i«sn _/n überl

-zuolit
_euFeu.

v_»8
ßioli

_^Sötki_^St8oi_5i_;_tNs_«voi_^ 12—H _^7_^
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D ü _ser in

in- . 5
---------------- äs« en ----------------

2U euten .
ßß ei ,

vou _-
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^«
.
„
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,_,

...... —»^

8stie!^ ÄarON
. _^uvembesnur dl« _lum

_IilS2,t«I8tr2,ßLS 7_^2 11

V.
/^KK»

i«_b üiLiusr I_^inäsi

_Lpiolv_/_aasonliaus
_^uiäs mir vouÄleu
8_Slt>S2 bßLtSUF SIN-

8_pie!_v/2»!'en »»es _^_rt

Hn_^eiler8

WF3,, 'w_'l_lllZtl. 28.

Die sehr beliebte

Gänselebev-Pastete
und landische

_Heberwurst
wieder zu haben.

HMteh-ZMW NW «_glilWch
gr. Sandstillße 32, Tel, 3718

/^^>
!

M
DW^^lÄ

fuWN
N W W
_EF

_^
M»

M M
_^^°_«_WZ»

,
.

Jas Lttlll
des Gegenseitige» _Hilfsvereins de«
jüdischen Handlungs-Nommis wird
zu Hochzeiten, Festlichkeiten, Ver-

sammlungen vermietet.
Daselbst ist gutes Mittagessen zu

billigen Preisen zu haben.

«»sl!NÄ ÜUaÜM!

«WNl!zl:_kuI_?L
L_>_206 _K85X0P.
3o!iW6cli3_ok ll85 „
_llsrby _z 1w „
_flsli 2135 „

>Z NerrLn-

Llaov .... ._K95Xop.

3o!i_^6c!i8ol_?_a95 „

_»_orb_/ 21.25 ..
_Nß_>1 51.65 „

_IlnierNgung N2ch M255.
l>anclscl)ul).fabrik
Illk. s_^Ä82seulit8l:!,,

17, 8ok6UN6N8tra886 17,
Vi8-H-V!8 äer ^»uf8t,l_288S.

Vom Lande eingetroffen

WM lmüze_Nevjel:
_M0M2

_Muskateller
Nmtmann

empfiehlt

Julius Ornstson_,
Rathausplatz, Haus _Kamarin.

Telephon 2520.

Nlillällen_^
UM im _k/Mlelll, >

> «in«!lli« d««t«_i,
_M _Neuster, unä

_^ l
_viewtall ullä Ls8o!i8,äi _F!i2^«u, >_dabeu äabsi ß-stillli_^

_sz _H,u«. >
_Leden nnä _»iuä übsi_^U leiotlt DaH2_U0I-II!ß'«II.
_^i«en _Lonztsuetion»« un_<l l)on-

_^«_ts!«)t!»nsn«._>V«!!d!son_)e!lei'/Vst, >
u. _2^»r: l)3o!>«!', 8o!»upsi«n «to. >
^»_tzla_^s

uuä uädsi« _Xuskuntt »
8_tutlsu _lu DisliFten.

Ii!lm2nn8l:l_,e Eisenbau- >
Aktien L08Sll8L_^_2ft

in _prulllco«, L»uv«!>n._V»i'8o!!»!> _V
8t. _«iei- _V_2I-80!,. _Vien. _rl5«n!>. _s

kür »sl-ren-, llamsn- u. Xinll«,-,
eulptiekit in _gro88_vr äll8W2_>il

Nut- u. lliiken-lizgäiln

_8272r Lerg !. l.ime 17
u. „ „ >». ., 36.

8llllUt2F8 _gS8ebI0888N.

_Usüe!eenlottel
tüs sie slilltllnlll'jllille

_c_k»H «t«t« _«n«U_? i» -—.

_k._Luetxbuoliäruellerei
Rlz,eÄiti<»2 ä«_i „_Niz. Nmlä,«_ll»^,

_lUz», v<"u?1_»tü _^. 11/13.

_«_Iltv llUnstliok_«

_X»>»n«
«ab. »rüpls»_nti.

Nath2U5_plat2 3.üu. 3. 5pi_>_echztllnaw
von 10—7 Uhs.



««brückt i» «. «n»» «uchdnule»i, 3U««, _D»«_fl«ch 1_^1«, <»i tln« Z»W«ls»t<ck«»»»«schi« >» ««_Uindilchl» »l«_lchi«»f»_in, ».«. <9l«.s_^ ' ' _^

§WM_»kheAt3l_'.
Mittwoch, den »7. _Oltober »907

?l/2 Uhr. Große Preise. Abannemenl

_^ 14. Ein Walzertraum. Operette
in 3 Akte« von Felix Ddimann und
2evy Jacobs««. Mustk v.Osl«_Ktiau3

Donnerstag, denll. Oktober !_907,
7V» Uhr. _Mttelpreise, 7. _Nonitit.
Zum 1. Mal: Gustav Adolf. Hlst«.
_Eharacterbild in 4 Aufzügen v«n
Nr. Otto _Devrient.

Freitag, den «9. Oktober »907,
7'/2 Uhr. Mittelprelse. Abonn. V 14.
Gustav Adolf.

Nonnabend, de« 80. Oktober l9N?>
7l/2 Uhl. Kl. Preise. 4. Vorstellung
im Schiller» CykluZ. Don Carlos.
Ein _dramat. Gedicht in b Aufzügen.

_Mg.II.5taM.cheater.
«Mittwoch, den l7. Oktober 1907.

zum 2. Mal: Arthur _Naffle».
Beginn V_?8, Ende etwa 11 Uhl.

Donnerstag, den l8. Oktober 1907:
I. Die Prouinz-Meovatra. Komödie

in 3 Akten von _Tunofchenski,II.
Gin Tag des _Offtziersdieners
»_uschkin. KomM« in 2 _Atten «on
W. _Nyschlow.

Freitag, de» »9. _Vktober lS«?«
I. Der Gott der Nach«. Drama in

3 Atten von Schalem Asch.ll. D«
«eginn des Lebens. Szenen aus
dem Leben in 1Akt v. W. _Sentewitsch.
Veginn V28, Ende 11 Uhr.

Sonnabend, den 3N. Oktober l»0?
Wanjufchins Kinder (mit einem
_neum, vierten Akt). Drama in 4 Wen
«on S. _Naidenow. Beginn _lM
Ende 11 Uhr/

_vonne_^_sta_^, äen 18. _oktobsr 1907:

Zröttnun_^ 663>Vintel-_^_arton8
_WFlioko _Oonoorts vom Nnntii!li8ok6n 0_rok68_tsr untor I_^_situns so» caM1_msi8t6r8 _llerru 0_»8«o» «»ulllwßk, 8_oU8t 8_olnor Zl_^s8tA

Ü68 _X«niF8 Vftn Itumäuisu. _« _^_^U_tkNF _Ä08 _XftN2!0I't8 8»/« _vkr _^d_«M8. _untres (inkl. 8tsner) 20 _Xftp.

ln _Wuer _NllWlllll, lll billigen _freizen, bei t2libmilnni8libes _Lellienung

M_^ Xllru6t8,UalRLi'Nßi', Xi3rin6tt6n, ^» >

_^^M_liilrnLl', _llbosn, rZllnttß. DMM >
_^^_WM l«_NKIl._UNH, KUUllH Instrumente. _^i'_3D

VollstenÄi_^G _^HSirÜLlillli_^ voll
_^ttilitar-, 5cbüler> unä labrill8-l)rckeztern.

_fabrikZZps_^_ialiM: 8a!0nin8tl-um6ntß für Xün8<l6p. W

W. Helnr. Ammemann, »
?eter_»hiU'F, Mr_^_Hjei. 34. Uo8_k»,U, 8odiniyäeFtr2,F8k.

»_^
^«

_M _^ll
llsm

_^_iemibel_^
_^

M _llerrsustr. 4, _nsden äsr _L2,1ktr.
_r«,p<l«l_»_N »ein g»»»»»«» ^»_V«»» _vnn l«eu»,«i««n z_«

» 8släßll_^, _VllllSll_^ M L2UM_^0ll8U_^8_tUff8ll.

_^ NÄl_Stoffe u. «oben. >
U _llllousen,Unterrocke etc. F

VolleN'iktl'achIn _xu Zacken. _^M
_^ _H_^ ps«ken ««_rllen n»«k 2U3_«3_rtz »us ^«^ _^
2_^^ ^^^

_Verlangen _lugs8»n<lt. W_^ /M

i vlumen- llu55_tellung „_kichenhelm". k
_M „, _NlexHnHevstvH»_se _»4, Ecke Kom»n«^>otv. «^
_W 2 Gesckäft: Sli9_Hbell,»_tr. 32, Seke?3n_^onl«n»fv. _W

_N!<>Mi>N-_^_N«<_5tzNNi_>Mi>N_^ l" gezchmalllvollstel' üusfiihWNg. von elnlächzten H
_H «F«U«I>_l»^I>l! > «_lIjzvuJOIzo bis 2« <len _elegantezten _^^^^^^e_^^^e _R

_V _H_^ /B^« »_B^> U
A _^_ch_^ x_^_M _M_^ M

O Nraut- _K _llekorationen moclernen 3M5 _ß Irauer-
O _Garnituren ß FF _lalelllekoratlonen FF ß 3pensen _ß
_K Grösste Auswallt in blUdenäen _pflanzen, Palmen etc. etc. M
_O _^^^ klgene 63rtnesel. _ni_^ O

_UMgezlelle
_fetslileumIillLkes

'lsem»«cl_»in«i»,
_einaill. _llockse»_ckirre,

?etr«lsuniiil«n,

LI28- unll fä_^enlievlären
Nilil<el'U.lllt8nilleMs8n
_uFelisrt _bllllzzt äis!fisä«_M_^s

ü» _l.llmpontnbl'ilc von

_^. _t. _NuzMe
vor?»t«l 8_K»«««, _^1. 18.

ß?083_«l _^,U»_Mllil1 _billig.

_«_M ^^>»

_vio
luuori_k»nl80li6n

^^M_^ _8_ll!?fe!!lM88e!,inen.
_b»_d«n »I» »!_lsrb28ts5 _Z_^_Ftsm in _^_Usn Iiänäyrn äis _»Usr-

v«its3_ts Vsrdl«iwn_? _^sfunäsn.

gollyndett ««»- 8olu-iet » _ _ . ,

M«»«i_^rl»b uns I^«^«e l>«l

voNSii_^ _N Otto
i> _Niss», 8?««» V»n««_tr««« 2/4.

WM' _llebnluollts „Vost" - «>23ol,inon _zitoren 8_?8temF
vvsösn ln I»l,!ung genommen.

U_»,,,_„,

D _OlMi_»_^ _Reales ^^^^ _̂^_^W
_^^, _^^D_^^_"_^ UHtßl I_^_SltuNFll

^^^^ >^^
_^

_^_rtliur _inook«. NßFmii äs« «

_^ ^^^^^
*>^c)Ädl!,wt8 l/2» _INir _^,_bynz». _Nsuts!

_^_^_
_̂^

H_>_W^<̂ ^ ßr»ty8 Nßbut ä,KIslnrnZü. _^_lupz>e Naoktln- >
_Nslnff dgztßdsnä an» IN v3,u,«n u. 3Hsrißn, U»

,_A seterÄ. _Lkemlzl:_!,_« l.almätnl'Illm"
_p«_-»« i«w. Lolllsne lülsllzillsn _xi«»_,»^««««. 1396. _D

«» Olli» »uä <_3«n»»l» unübortroFon

U^«««U Ulumsn _r_»u-äe-colasne.
IWl W _?_oilettev»«»»r, 8«ife
_iW_^l_^^_WW _Musick in »il«ll ?»Mmen«> uns _vlOssu«». > »llVlXlzz'_^" _2»nä«l8m2!lieu. w _zll«n 8t»»l,«u ä«r Veit. !

ä_«8 Iil_?.ll.!_' ßlempinlky. (sd«N. «. n. _^,nn), retki-Fdulß,I_,iFo^«_kHi_» 88, !

.._^rippSl^"

Nsnllit _Tur Fßs. _3siilltl!i»«_nkll!»« , z»«_Z z«_,
Vessiun _^_W ?_e«t28 _aiu

8_uuu!aF. _lleu 2l. lllltollßl' e.
>n!_tt»_V _»N_3_ß8st_«t i_«t.

4—V Ulis Unt«_sl!»ltun8,mu»!ll 5 Uli!» 8«_zli»>
«l««» Vos«t«!!unz.

v«_r Vo«t_«u»_s.

III.

_k.V. 1_^. r_^. >v.
WM _vmMKM _freiviillige _fLuewe!«'

_<lonn«^»t_»V, äsn M. Nll«nl>«^ lvll?

Nsrrsn-_^_bSncl
kntoch«« _Lllwtliolis?«u_«_rv«lli _8N _8_^_oz».,_l'ioillä« 73 _^o_^.

Me Vergnugung8'_2ommi8zlon.

_2_«scu5 üebr. _rruni
(im Gebäude 3l. Salamonsky),

Paulucctstraße.
MUtwoch, den _l7. »ktob«, _tW?,

präcife 8 Wi abends:

Ach'MchtMeVsrstelW
in 3 Mteilungen unter der Benennung:

Vouquet artistischer Kunst.
Auftreten de« gesamten _Xrupp« in

Gala-Eostümen.
Erstes Debüt der weltberühmten

Gxcentric»_Alrabaten_IGebrüder Paoli
mit _ihiem Akrobaten-Hunde „Karo",
sowie «ine Meng« verschiedener effektvoller
Numm««, ausgeführt von Artisten _ver»

schieden«« Genres.
Grand« _Nalabil« Fra« 8u«a»^

Auftreten ohne Ausnahme sämtlicher
Clowns» »_elch« erheiternde Paffe-

Fains ausführen werden.
Großes Pferd«,Viv«_rtiffement.

_Ongiuelles Intermezzo, ausgeführt
von sämtlichen Artisten der Trupp«.
Anzeige. Donnerstag, d»!8»Okt» e_.»

8 Uhr abends:

_Aohe brillMe Vsrßellung
CircuZ'Geschäftss. _Z.I.T«««brj.«nikow.
_tzochachtungsv.d.CircuZdir.G«br.Trnzzi.

I Der I_^ioüsradsllÄ _U
vou

_^utMUlMr
»n, 2» »«,«»>>«>»
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— Nach einer Verfügung des Baltischen
Generalgouverneurs bleiben, wie der Rev.Beob.
erfährt, in Abänderung der neulich ermähnten
Vorschrift, während der Relrutierungszeit dieBier»
buden und Vierniederlagen bis 5 Uhr nachm. ge-
schlossen. Die Wein Handlungen, die den
ganzen Tag über geöffnet sind, können Cognac
Liqueur, Bier und Schnaps erst nach 5 Uhr
nachm. verabfolgen.

— Nachträgliches zu den Wahlen in Liv-
land. Die estnischen und lettischen
bäuerlichen Wahlmanner hielten nach
der _Latmija, am 13. Oktober abends im Rigaer
Lettischen Verein eine vorberatende Versammlung
ab, auf der die Esten von vorneherein erklärten
haß dieses Mal der Livländische bäuerliche Depu-
tierte ein Este sein müsse, denn in Estland seien
nicht nationale, sondern nur sozialdemokratische
oder radikale bäuerliche Wahlmanner gewählt
worden. Die Letten versprachen den Esten jedoch
nichts und man schritt zur Abstimmung. Der
estnische Kandidat Schulzenberg erhielt 13 Stim-
men, der lettische Kandidat Gailit-Nitau nur 5
Stimmen, Gndselin 1 Stimme und Treimann-
Swahrgul 1 Stimme. Darauf einigten sich alle
Wahlmänner, für Schulzenberg zu stimmen, der
bekanntlich auch gewählt ist.

Torpat. Am Montag Abend hat die Dor -
pater Ortsgruppe des Deutschen
Vereins eine Generalversammlung abgehalten,
auf der 'es zu bedauerlichen Mißhelligkeiten ge-
kommen ist, die zu einem Rücktritte des ge»
samten Vorstandes führten. Aus derFerne
ist der Kernpunkt des Streites schwer zu ersehen.
Wie wir einem ausführlichen Berichte der Nordl.
Ztg. entnehmen, handelte es sich darum, daß die
am 10. März d.I. von der Mitgliederversamm-
lung beschlossene Geschäftsordnung bisher nicht ge-
druckt worden ist. Eine von Dr. H. _Truhart
eingereichte und motivierte Interpellation richtete
an den Vorstand die Frage, ob die Ausreichung
der geltenden Geschäftsordnung einem Vereinsmit-
gliede verweigert werden darf.

„Von feiten des Vorstandes wurde erklärt, daß
die Geschäftsordnung laut Beschluß des Vorstandes
den Mitgliedern nicht verweigert werden dürfe, daß
aber die Drucklegung der Geschäftsordnung unter-
lassen morden sei, weil von feiten des Vorstandes
gegen zwei Punkte derselben Berufung beim
Verwaltunggrat in Riga eingelegt worden
und man wegen der damit verbun-
denen Kosten nicht an den Druck der
wenig verlangten Geschäftsordnung habe schreiten
wollen, bevor ihre definitiveFassung festgelegt sei.
— Von feiten mehrerer Mitglieder wurde hierauf
erwidert, daß durch das Fehlen von Exemplaren
die Interessenten ausgereicht werden konnten, Mit-
gliedernrecht bedeutende Unzuträglichteiten erwachsen
seien, und daß erst im Juli vom Geschäftsführenden
Direktor des Vereins eineBerufung gegenzweiPunkte
deram 10. März beschlossenen Geschäftsordnungein-
gereicht worden sei, welcher Berufung der Vor-
stand erst nachträglich zugestimmt habe." Nach
längerer Debatte und nachdem einige recht scharf
gehaltene Resolutionen abgelehnt worden waren
wurde folgende von Pastor P. Willigerode und
A. v. Wulf redigierte, weniger scharfe Resolution
mit recht bedeutender Majorität angenommen
„Die Versammelten nehmen mit Genug-
tuung Kenntnis von der AnWort des Vor-
standes, daß den Mitgliedern die Ausreichung
der Geschäftsordnung nicht verweigert werden
dürfe; zugleich aber sprechen sie die Ueberzeugung
aus, daß die Unterlassung der Drucklegung der
Geschäftsordnung den Interessen des Vereins nicht
entsprach, und gehen zur Tagesordnung über."
Der Vorstand zog sich hierauf zu einer privaten
Beratung zurück. Zurückgekehrt, verlas der
Präses namens des Vorstandes eine Erklärung,
wonach dieser angesichts der f. Er. in der votierten
Resolution enthaltenen Mißbilligung seines Ver-
fahren» in seinem vollen Bestände zurücktritt. Der
bisherige Vorstand wird bis zur erfolgten Neuwahl
die Geschäfte des Vereins weiter führen.

sibau. Mord und _Mordanschlag. Wie
die Llb. Ztg. berichtet, machte der Arbeiter der
_Drahtfabrik Friedrich Baar vorgestern Abend in
der _Kolonialwarenhandlung von _Pagge einige
Einkäufe und blieb danach in der Handlung in
unmittelbarer Nähe der Eingangstür in freund-
schaftlichem Gespräche mit dem Inhaber _Pagge
der hinter dem Ladentische stand, zurück. Darauf
trat ein fremder Mann mittleren Wuchses im
Alter von zirka 30 Jahren, mit rötlichem Schnur-
bart «nb einem kleinen spitzen Bart ein und rich-
tete in russischer Sprache an den Inhaber der
Handlung die Frage, ob er _Pagge sei. Als der
Angeredete dieseFrage bejahte, forderte der Fremde
von ihm die sofortige Herausgabe der Kasse. Diese
Frage überraschte _Paage, der schon zweimal be-
raubt worden ist, denn der Fremde machte einen
sehr anständigen Eindruck und trug auch nicht den
üblichen Revolver in der Hand. _Pagge sah daher
lm Zweifel, ob er die Aufforderurg ernst nehmen
oder als Scherz auffassen sollte, abwechselnd den
Räuber und den Arbeiter Baar an. Jetzt
bemerkte erst der Fremde hinter sich neben der
Türe den Arbeiter, den er beim Betreten der
Handlung offenbar übersehen hatte. BlitzscheIl
zog er au» der Paletottasche seinen Revolver
heraus und schaß den Arbeiter auf der
_Gielle mit einem Schuß durch die Brust nieder.
Jetzt erkannte Pagge den Ernst der Situation
und. suchte vor dem Banditen, der nun auch auf
ihn drei Revolverschüsse abfeuerte, Schutz hinter
lin«m auf dem Ladentische stehenden Schränkchen

Durch zwei Schüsse am Halse und in der Schulter
schwer, aber nicht lebensgefährlich vermundet
wurde _Pagge mit einem Notverbände in das städt.
Krantenhaus gebracht, wo in seinen Kleidern noch
eme dritte Kugel, ein Dumdumgeschoß, das ihn
nur gestreift hatte, gefunden wurde. Auf die
Hilferufe einer Frau stürzte der Mörder, ohne
_Ztwas geraubt zu haben, auf die Straße und
fluchtete.
_„_Windaufchee Kreis. Dondangen. Die
Amt. Tg. berichtet: In den Dandangenschen
Wäldern ist wiederum eine Bande von Wald«
brudern aufgetaucht. Dem Walpönenschen (Wal-
ponen Beigut von Dondangen) _Arrendator Freuden-
feld wurden 100 Rbl. geraubt, einem Dondangen-
schen Wirt 25 Rbl.

Neval. Zum Mitglied des Stadt-Schulkollegi-
ums ist anstelle des Pastors W. Grohmaun
Pastor Hurt gewählt worden. Wie der
„Oeigus" hört, hat das Estländische Konsistorium
an den Kurator des _Rigaschen Lehrbezirks das
Gesuch gerichtet, es möchte als Glied des Kolle-
giums der Hilfsprediger an der Olaikirche Sielmann
bestätigt werden. Der Kurator habe indessen das
Gesuch mit der Motivierung zurückgewiesen, das
Schulkollegium habe größtenteils mit den Stadt-
elementarschulen zu tun, deren Zöglinge ehstnischer
Nationalität seien, und deshalb müsse zum Mit-
gliede des Kollegiums der Pastor einer ehstnischen
Gemeinde gewählt werden, der zu dem Volk in
näheren Beziehungen stehe als der Pastor einer
deutschen Gemeinde.

Petersburg. Eine neue konstitutio-
nelle Partei. Der linke Flügel der Partei
vom 17. Oktober mit dem Rechtsanwalt A. W.
Bobrischtschew-Puschkin an der Spitze, bemüht sich
aufs Aeußerste, wie die „Slowo" berichtet, eine
neue konstitutionelle Partei ins Leben zu rufen,
die politisch zwischen den Oktobristen und den Ka-
detten stehen soll. Die Initiators dieses Planes
haben die Absicht, als organisatorischer Ausgangs-
punkt und als Zentrum die Partei der Friedlichen
Erneuerung _heranzuziehen, und dann den linken
Flügel der _Oktobristen und den rechten Flügel der
Kadetten an sich heranzuziehen und um sich zu
gruppieren.

Diese Idee findet auch die Sympathie und die
Beihilfe von Seiten des bekannten Politikers
Schipom, der in kürzester Zeit wegen dieser Ange-
legenheit in Petersburg eintreffen wird. Die
geplante Partei will sich „Konstitutionelle Volts«
Partei" nennen.

Petersburg. A.I. Gutschkow prote-
st iert in einer Zeitschrift an die Blätter gegen
die Behauptung des tadettischen Kandidaten Gene-
rals Ssubotitsch, daß er gesagt haben solle, „der
Ottoberverband werde in allem

die Regierung unter st utzen." Das habe er
nie gesagt, denn es würde dem, was er sonst zu
erklären Gelegenheit gehabt, widersprachen haben.

Petersburg. Eine besondere zur Verhandlung
der Frage des Verhaltens des Hl. _Synods zu den
geistlichen Mitgliedern der Reichsduma eingesetzte
Kommission hat, der Russj zufolge, folgenden Be-
schluß gefaßt: Zur Vermeidung grober Mißver-
ständnisse zwischenSynad undgeistlichenDeputierten
die Anschauungen bekunden konnten, die der Re-
gierung und der rechtgläubigen Kirche feindlich
sind, ist den Archiereis der Eparchien aufzutragen
im Fall ein ihrer Eparchie angehöriger Geistlicher
in die Reichsduma gewählt wird, ihm die nötigen
Instruktionen zu geben und ihm den
Segen zu dem Werk zu erteilen, das dem Dienst
des Vaterlandes und der rechtgläubigen Kirche im
Sinne ihrer Dogmen und kanonischen Regeln ge-
weiht ist.

Petersburg. Die Eröffnung der Reichs-
Duma erfolgt durch einen _Ukas, worauf der
Premierminister P. A. Stolypin eine Ansprache
halten wird, in der alle der Duma vorzulegenden
Projekte aufgezählt werden sollen.

— Gegen Dr. Dubrowin wird, wegen
Verbreitung wissentlich falscher Nachrichten über
die Tätigkeit des Gefängnisressorts, eine gericht-
liche Klage anhängig gemacht.

— In einer Unterredung des Rek-
tors der Moskauer Universität, Prof.
Manuilow, mit dem Minister der _Voltsaufklarung
wies der erster« auf die Notwendigkeit hin, früher
oder später die Studentensenioren zu legalisieren
da von deren normaler Existenz die Ordnung in
der Universität abhänge. Herr von Kaufmann er-
klärte sich, dem Herold zufolge, damit im Prinzip
einverstanden.

Petersburg. Gestern traf in der Residenz der
Generaladjutant von Rennenkampf ein. Wie die
Birsh. Wed. melden, wird diese Ankunft mit der
Neubesetzung des Postens des Kommandierenden
des Odessaschen Militärbezirks in Verbindung ge-
bracht.

— Durch einen Tagesbefehl des Stadthaupt-
manns werden dem Chef des Nachtdienstes im
Taurischen Palais 3 Polizeiaufseher und2? Schutz-
leute zur Verfügung gestellt.

— Nach erfolgter Revision des Grafen Rost-
kowsky sollen, den Birst). Wed. zufolge, durch-
greifende _Aenderungen im Perfonalbestand« der
Intendantur vorgenommen werden.

Helftngfsrs. Die seinerzeit von der Helsing-
forser Universität für 200.000 Mk. angekaufte
kostbare Bibliothek des bekannten Polarforschers
Professors A. E. Nordenskiöld, ist, der Reo. Ztg.
zufolge, diefer Tage in die Räume der genannten
Universität übergeführt worden.

Oreßstimmen.
Die dritte Duma. Die konservativen bei

Hofe einflußreichen P e t. Wed. glauben nicht
an die Arbeitsfähigkeit und Langlebigkeit der
3. Duma, da der Boden Rußlands noch zu
fchmanlend sei:

„Rußland hat sich in einen Bund von Staaten
verwandelt, von denen jeder seine eigene Gesetz-
gebung hat — temporäre Regeln und verbindliche
Verordnungen. Was in Petersburg verbaten ist —
ist in Moskau erlaubt und umgekehrt u. s. w.
Wir haben schon gänzlich die Empfindung
verloren für den Unterschied zwischen
gesetzgeberischer, administrativer und
richterlicher Gemalt — wir wissen nicht
mehr, wo die eine anfängt und wo die andere
endlgt. Wir wissen nicht, was schlecht und lobens-
wert ist und erwarten zaghaft von irgend einer
Seite das Lasbrechen des Gewitters, der politische
Horizont verschwindet immer mehr hinter den
grauen Herbstregenwolken. Sollte es wirklich wahr
sein, daß diese Duma die Sonne sein wird, die
all diesen Nebel zerstreuen wird? Es fällt schwer
daran zu glauben!

Ausland.
Riga, den 17. (30) Oktober.

_Lonbet und Kaiser Wilhelm.
Ueber die ehemals geplante Zusammenkunft des

Präsidenten Loubet mit Kaiser Wilhelm in den
italienischen Gewässern bringt das Echo de Paris
folgende, der Bestätigung bedürftige Meldung
Als Loubet vernahm, daß der Kaiser zu gleicher
Zeit wie er in den italienischen Gewässern weilen
würde, war er der Ansicht, daß nichts ihn hindere
mit dem Monarchen zusammenzutreffen, zumal
Frankreich in guten Beziehungen zu seinemöstlichen
Nachbarn stand. In Berlin war diese Absicht des
Präsidenten bekannt. Wie erstaunt aber war
Loubet, als er erfuhr, daß der Kaiser beanspruchte
daß der Zusammenkunft jede politische Bedeutung
abzusprechen sei und daß er sich dem Vorschlage
widersetzte, daß beide öffentlich Worte über die
französische und italienische Freundschaft sprachen.
Der Kaiser verlangte, so meint das Blatt, von
uns etwas zu viel, und seine Ansprüche wurden
daher abgelehnt. In Neapel tauschten der König
von Italien und der Präsident warme Worte
aus. Nach einigen Tagen erst verließ der
Kaiser die italienischen Gewässer und fuhr nach
Deutschland zurück.

Deutsches Reich
Deutsch-englische Freundlichleiten.

Die Teilnehmer an der Hamburger Versamm-
lung der „_Baltic and White _Sea Conference"
waren am Sonntag Gäste der Hamburg-Amerika
Linie auf dem Riescndampfer „Amerika". Auf
der Rück,ahrt hielt der englische Teilnehmer an
der Konferenz, Mac Kir, Bürgermeister von Leith,
eine Rede auf den deutschen Kaiser. Er knüpfte
dabei an den bevorstehenden Besuch des Kaisers
in England an und sprach die Zuversicht aus
daß der Kaiser einen großartigen Empfang finden
werde. Jede fremde Nation, die auf der Konferenz
vertreten sei, verstehe, daß der Kaiser einen
großartigen Empfang finden werde. Jede fremde
Nation, die auf der Konferenz vertreten sei, ver-
stehe, daß der Kaiser für die Größe und Wohl-
fahrt seines Volkes mit allen Kräften strebe. Aber
alle Vertreter der fremden Nationen seien ebenso
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der
Kaiser nur freundliche Absichten anderen Nationen
gegenüber habe und daß er den Frieden zuwahren
bestrebt sei. Der Vorstand der „Baltic andWhite
Sea Conference" richtete am Schlüsse der Tagung
ein BegrüßungZtelegramm an den Kaiser, auf das
bei der Vereinigten Bugsier- und Frachtschiffgesell-
schaft in Hamburg der _telegraphische Dank des
Kaisers eingegangen ist.

Fr a _nkrei ch.
Das französische Marineprogramm.

Der oberste Marinerat in Frankreich hat in
seiner letzten Sitzung das Flottenprogramm er-
örtert, welches der _Marineminister der Kammer
vorlegen wird. Es handelt sich den Blättern zu-
folge hauptsächlich um die in den Jahren 1909/10
zu erbauenden Panzerschiffe. Im Jahre 1909
soll der Bau von sechs Panzerschiffen von 20« bis
21,000 Tonnen in Angriff genommen werden
welche auch in betreff der Schiffsausrüstungen
das englische Panzerschiff Dreadnaught über«
treffen sollen.

G roßbritannien.
Die Kanalfähre.

Der Präsident des Handelsamtes empfing in
Begleitung des Unterstaatssekretärs des Aeußern
am Donnerstag eine Deputation zur Besprechung
de» Planes, zwischen Dover und Calais eine
Kanalfähre einzurichten. Der Vorsitzende der Ge°
sellschaft, Lord _Weardale, erklärte, sie sei bereit
mit der Ausführung des Planes zu beginnen und
stehe in reger Verhandlung mit den in Betracht
kommenden _Eisenbahngesellschaftenund verschiedenen
Behörden. Eine Deputation werde noch in dieser
Woche Herrn Clemenceau und den Minister der
_Oeffentlichen Arbeiten in Frankreich aufsuchen, aber
die Gesellschaft bitte die englische Regierung, sich
vorher noch genauer zu dem Plane zu äußern.
Nachdem Sir Charles Rivers Wilson und der
Admiral Cyprian Ritch sich für die Durchführbar
keit des Planes erklärt hatten, erklärte der Prä«

dent des _Handelsamtes, daß beide großen politischen
Parteien einig seien in dem Widerstände gegen
eine _Tunnellierung des Kanals. Die Gründe
seien nicht lediglich militärische, sondern man müsse
die Möglichkeit einer Panik vermeiden. Eine
Kanalfähre könne dagegen keinen Menschen mit
Befürchtungen erfüllen, und wenn sie sich einrichten
ließe, sa sei ihre Einführung nur wünschenswert
Das Handelsamt werde den Plan jedenfalls nach
Kräften unterstützen.

Zur Eisenbahnkrists.
Das Ergebnis der geheimen Abstimmung der

Eisenbahner wird Donnerstag bekannt gegeben
werden. Man erwartet, daß sich die Mehrheit
für den Ausstand aussprechen wird. Handels-
minister Lloyd George soll die Einsetzung eines
Einigungsausschusses mit Zuziehung von Beamten
des Handelsamtes befürwortet haben, was allerdings
die Anerkennung des Verbandes der Eisenbahner
voraussetzen würde. Wenn die Gisenbahndirettion
diesen Vorschlag des Handelsministers ablehne
soll versucht werden, die Eisenbahner dadurch vom
Ausstande abzuhalten, daß man ihnen zusagt, dem
Parlamente in der nächsten Tagung einen Gesetz-
entwurf nuf Errichtung eines _Eimgungsamtes vor-
zulegen_. Der Schriftführer des Verbandes der
Maschinenführer Fox, erklärt, dieser Verband
werde einen Ausstand der Mitglieder des Eisen-
bahneroerbandes unter keinen Umständenunterstützen.

Italien.
Eine Antwort der Modernisten auf die

jüngste Enzyklika.
Die Entgegnung der vom Papste getadelten
Iung-Katholiten ist nunmehr erfolgt. Es ist nach
der Frkf. Ztg. ein anonymes Buch erschienen, be-
titelt „Programm der Modernisten, Antwort auf
die Enzyklika Pius' X." Die Arbeit schließt mit
folgenden Warten: „Unsere Bemühungen sind
darauf gerichtet, ein neues Bewußtsein von dem
unvergänglichen Wert des Katholizismus zu ver_«
breiten, die augenblickliche Verurteilung schreckt uns
nicht. Wir wollen, daß das Christentum wieder
eine Macht des Fortschrittes werde." Vor einigen
Tagen empfing der Papst einen Domherrn aus
Bergamo, dem er, auf die erwartete Antwort der
Modernisten anspielend, sagte: „Was ich schrieb
bleibt. Die Entgegnung der Modernisten ändert
ihreLage nicht/' Letztere werden eine ganze Serie
Schriften folgen lassen.

Norwegen.
Herr _Michelsen geht!

Am Montag trifft König Haalon aus Kopm-
Hagen wieder in setner Residenz ein, um vor seiner
Uebersiedelung nachEngland, wo er zusammen mit
seiner vorausgereisten Familie für längere Zeit
Aufenthalt nehmen will, seine erste „richtige"
Ministerkrisis zu überleben.

An Gegnern des Königsmachers Michelsen und
seiner nationalen Blocpolitik fehlte es schon seit
Jahrennicht, aber die Macht seiner unbezwintzlichen
Persönlichkeit hielt allen Anstürmen tapfer stand
obwohl die _Regierungsgewalt mit Rücksicht auf die
parlamentarische Lage bereits seit den letzten
Wahlen den vereinten Freisinnigen hätte zufallen
müssen. Doch, Herr Michelsen war nicht zu
fällen! Höchstens opfert er hin und wieder einen
Collegen; aber derlei Wechsel an einzelnen Stellen
änderten an seiner Politik nicht das geringste.
Was ihn solange im Besitze seiner unumschränkten
Gewalt ließ, war gewiß nicht persönliche Macht»
begier. Dazu ist Michelsen eine zu gerade Per-
sönlichkeit, ein Mann, dem äußere Ehren nicht
imponieren, ein echter „norwegischer Norweger"
Er wollte eben Zeit gewinnen, seinem Wert die
letzte Krone aufzusetzen. Die Durchführung der
Neutralisierung und des jungen Königreiche» lag
ihm am Herzen, und er blieb auf dem Posten
um seinem Volke ein ganzes Wert zu hinterlassen.
Das ist ihm in Wirklichkeit wohl gelungen, formell
im Augenblick freilich noch kaum.

Was seinen Rücktritt beschleunigt, ist sein sehr
ernstes Herzleiden; ein längeres Verbleiben im
Amte würde ihn der Lebensgefahr aussetzen.

vermischtes.
— Vertrautheit eine« Eule. Gelegentlich

eines Abendsansitze_» auf Enten beim Einfall in
einen taten Arm des Moselflusses machte ich —
so lesen wir in „Wild und Hund" — folgend«
Beobachtung. Noch ehe ich meinen _Ansitzplatz er-
reichte, umkreiste mich neugierig eine Schleiereule
die, sobald ich mich angesetzt hatte, auf eine«
hinter mir an der Uferböschung stehenden Mark-
steine blockte. Auf den von mir nachgeahmten
Angstschrei eines kleinen Vogels kam sie sofort an«
gestrichen, blieb einige Augenblicke rüttelnd über
mir stehen und kam dann wieder einigemalss dicht
an mir vorüber, daß sie einmal den Lauf meines
Drillings, den ich schräg nach oben gerichtet hielt
mit den Fängen berührte. Auf meinen wieder«
holten Lockruf kam die Eule sofort von der
Wasserseite angestrichen und — ließ sich ohne Um»
stände auf dem Ende meines Gewehr»
laufs nieder. Sie fühlte sich auf ihrem ge«
fährlichen Sitze so wohl, daß sie sich, ihr Gegen
über eingehend anäugend, ganz behaglich im Ge-
sieder nestelte, sich schüttelte und sogar auf
meine Stiefelspitze ein weißes Honorar _appliziert
und sich erst durch gelindes Schwenken des Ge-
wehres zum Abstreichen beregen ließ. Nichts-
destoweniger blockte sie nach meinen ferneren Lock«
rufen nachher nach zweimal auf dem Ge«
wehrlauf.
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— Die Vrieflastenllnfrage der Mörderin.
Wie berichtet, hat die Bürgermeisters-
tochter Grete Beier aus Brand bei Frei-
berg . iSa. ihren Geliebten, den Ingenieur
Preßler aus Chemnitz erschossen. Ueber den
Beweggrund gibt eine _Brieftastenanfrage Auskunft,
die sie am 30. April d.I. an eine Freiberger
Zeitung richtete, und die sich jetzt in den Händen
des Untersuchungsrichters befindet. Die Anfrage
nebst Auskunft lautet:

A. H. Freiberg. Kann ein Bräutigam seine Braut
zur _Universalerbin einsetzen in einem sogenannten
_nnfeierlichenTestamente? Oder ist dasselbe
anfechtbar, wenn nach eine Mutter und Geschwister da sind
die aber in guten Verhältnissen leben? In diesem Falle ist
erbberechtigt doch wohlnur die Mutter? Ich möchte das
gern wissen, da ich in der Zage bin, daß mir jeden Tag
etwas passieren kann und ich meine Braut
auf alle Fälle gesichert wissen möchte. Dann bin
ich eine Rentenversicherung eingegangen
so daß nach meinem Tode meine Frau eine
jährliche Rente von so und soviel bekommt und nach fünf»
_undzmanzig Jahren das »ersicherte Kapital extra. Ist die
Gesellschaft verpflichtet, diese Rente im Falle meines Todes
vor der Hochzeit zu zahlen, wenn ich in einem Testamente
meine Braut dazu ermächtige? Ich möchte das, bitte, ganz
genau wissen. Jedenfalls muß die Versicherung zahlen, da
ich doch gesteuert habe, nicht wahr? Ich mutz es auf
meinen letzten Willen nicht gerichtlich machen, sandein kann
es einfach niederschreiben und unter-
schreiben und dann bei einemRechtsanwalt niederlegen
nicht wahr? Wenigstens habe ich es so gelesen. Wie muh
ich nun ungefähr schreiben, damit meine Braut keine
Unannehmlichkeiten hat? Muß meine Mutter
einen Pflichtteil bekommen? Ich bin mit ihr schon lange
zerfallen, ebenso mit meinen Geschwistern.

Als Absender dieser Anfrage hatte sich ein
Alexander Hermsdorf unterzeichnet. Die Zeitung
beantwortete die Anfrage folgendermaßen:

„Ihre Mutter hat Anspruch auf densogenannten Pflichtteil
welcher die Hälfte des gesetzlichen Erbteiles beträgt. So
lange Sie nicht verheiratet sind, besteht das gesetzliche Erbteil
in dem ganzen Nachlasse, nach der Verheiratung in der
Hälfte des Nachlasses. Das _unfeierliche Testament brauch!
nicht bei einem Rechtsanwalt hinterlegt zu weiden. Sie
können es auch dem Erben selbst einhändigen. Es muß die
Ueberschrift „Testament" «der „Letzter Wille" tragen und
mit Ihrem vollen Namen und Stand unterschrieben sein
an der Spitze Ort und Datum enthalten und seinem
Inhalte nach klar sein. Die gerichtliche Form desTestaments
ist stets vorzuziehen, um Prozesse möglichst zu vermeiden.
Ihre Frage betreffend die Versicherung ist ohne Kenntnis
des Versicherungsvertrages nicht zu beantworte n."

Diese Antwort kam ihr etwa zwölf Tage spater
am 11. Mai abends, zu Gesicht. Jetzt war ihr
Plan fertig, und drei Tage später schoß sie ihrem
Bräutigam Preßler in Chemnitz eine Kugel in
den Mund.

— Die Oraubündner und die Kraftwagen.
Graubündcn ist der einzige Kanton der Schweiz
der dem Automobil den Eintritt in sein Gebiet
verwehrt. Der Große Rat_, hat zwar vor einiger
Zeit den Beschluß gefaßt, mehrere Straßen des
Kantons dem Automobil zu öffnen, aber dagegen
hat sich die öffentliche Meinung empört. Man
hat Unterschriften gesammelt und verlangt, daß der
Beschluß der Volksabstimmung unterbreitet werde.
Das ist geschehen, und jetzt hat, wie die „Frtf.
Ztg." meldet, das Volk von Graubünden mit er-
drückenderMehrheit, miti0,000 gegen 20N0Stimmen
den Großratsbeschluß umgestürzt. Durch Grau-
bünden darf also kein Automobil fahren.

— Hunde im Dienst der Reklame. Man
schreibt der Inf. aus London: Ein großes Ge-
schäftshaus im Süden Londons hat den Versuch
gemacht, Hunde zu Reklamediensten zu verwenden
und hat zahlreiche Nachahmer gefunden. Während
es bisher Männer waren, die den Dienst als
Sandwichs versahen und man neulich den Versuch
in Paris mit Frauen machte, hat es der neue
Unternehmer vorgezogen, große dressierte Hunde
mit seinen Reklamebildern zu bedecken. Es gewährt
einen unendlich komischen Eindruck, wenn man
diesen wandelnden Annoncen begegnet. Die Hunde
gehen stets im Gänsemarsch, meist zu sechs und
halten sich in der schmalen Rinne neben dem
Fußsteig. Den unerschütterlichen Ernst und die
ewige Geduld scheinen sie von ihren menschlichen
Vorgängern geerbt zu haben. Sie werden nur
periodisch von ihren Besitzern beobachtet und kehren
stets zur richtigen Zeit nach Hause zurück. Ver-
schiedene Firmen haben nicht verschiedene Plakate
sondern auch andere Hundesorten. So bedient sich
eine Londoner Seifenfabrik nur meißer Pudel, eine
Gummiwarenniederlage läßt abwechselnd einen
weißen und einen schwarzen Pudel hintereinander-
laufen, andere wieder zeigen Vorliebe für Bern-
hardiner und für Jagdhunde. Es hat sich selbst-
redend sofort ein Unternehmer gefunden, der
Hunde zu diesen Zwecken dressiert, um sie zu ver-
kaufen oder zu vermieten. Der „Reklamehund"
beginnt sich in London einzubürgern. Trotz aller
Dressur kommt es natürlich auf der Straße noch
zu allerlei Zwischenfällen, die aber nur die allge-
meinste Heiterkeit auslösen, welche der Reklame
nicht ungünstig ist.

Naturwissenschaftliches.
— Zwe_» biologisch _mtereffante Tatsachen

über das Kamel, die schon seit Menschenaltern
in den Lehr- und Schulbüchern zu finden sind
werden von Prof. Dahl im letzten Hefte der
Naturwissenschaftlichen Wochenschrift kritisch behan-
delt. Die eine betrifft die Fett Höcker, deren
Größe und Gewicht vom Ernährungszustand des
Trägers abhängig ist. Vallan stellte bei einem
gut genährten Tier das Gewicht der vorderen
Fettmasse auf 8V2 Ko., das der Hinteren auf
16 Ko. fest; bei schlecht genährten fühlen sie sich
an wie leere Euter. Die Weinung Buffons, die
noch viel verbreitet, daß tie Polster ähnlich wie
die Schwielen an den Beinen der Kamele sich als
Folgen des schweren Frondienstes gebildet
hätten, den die Tiere seit uralten Zeiten
dem Menschen hätten leisten müssen, muß
fallen, da die in Mittelasien wild lebenden
Kamele schon diese _Fettansammlungen haben und
andere Haustiere (Pferd, Esel, Jak usw.), die
ebenso lange im Dienste des Menschen stehen,
keine Spur eines Höckers oder einer Anlage dazu
zeigen. Dieser ist vielmehr nichts anderes als

eine übermäßige Entwicklung des Unterhaulfett-
gewebes, gerade so wie die Schwanzpolster gewisser
Schafe, die Wamme der Rinder und — können
wir hinzufügen — das behäbige Unlertinn gut
genährter Menschen, _Fettmassen, die auch zu Zeiten
einer Unterernährung schwinden. Die zweite Frage
betrifft die oft erwähnte Aufgabe des Kamel-
magens als Wasserbehälter. Tat-
sächlich finden sich an zwei Stellen des Pansens
Reihen von elf bis sechzehn Näpfchen
die nur bei Kamelen vorkommen, nach _Lesbre
je ein Fünftel bis ein Drittel Liter
Flüssigkeit fassen und, wie Home _gezeigt hat
durch _Ringmuskeln abgeschlossen werden können.
Sie sind im Gegensatz zu diesem mit einer feinen
Schleimhaut ausgekleidet, deren Drüsen nicht, wie
Cuuier meinte, Wasser abscheiden können, sondern
wohl einen Stoff _absondernder den Waffermhalt
von dem zu schnellen Verderben schützt und ihn so
für Zeiten der Trockenheit aufhebt. Glaubwürdige
Forscher haben in diesen Näpfchen tatsächlich 10
bis 20 Liter einer grünlichen Flüssigkeit gefunden
die beim Stehen bald klar und trinkbar wurde.

Beide Erscheinungen, Höcker und Wasserbehälter
sind demnach als vorzügliche Anpassung an das
Wüstenleben anzusehen, deren Entstehung man
wohl am besten als Folgen einer Naturzüchtung
verstehen kann.

II

.
8. Gin Storchnest zu ebner Erde. Unsere großen

Sumvfraubvögel, Störche und Kraniche, die gleich den an-
deren Raubvögeln Nesthocker sind, nisten und brüten be-
kanntlich in _hllchangelegten Nestern, wodurch die Jungen
gegen die Angriffe der Füchse und anderer Räuber geschützt
sind; ja der von d:n _Landleuten als heilige« Vogel geschonte
Storch verlegte sogar seine Nester von den Bäumen auf die
Dächer menschlicher Wohnungen. Dennoch kommen Aus-
nahmen vor. So hat man — wenn auch selten — in
zoologischen Gärten beobachtet, daß im Frühjahr aus den
_Wintertafigen entlassene Störche, die durch verstümmelte
Schwungfedern am Fliegen verhindert waren, sich Nester
zu ebner Erde bauten und hier auch Junge großzogen.

Vereinzelt dürfte aber eine in Ostpreußen gemachte Be-
obachtung sein, wo ein _Storchenpnai, das auf seinem Dach»
nest vielfach von fremden Störchen belästigt wurde, endlich den
Platz räumte undsich _lluf env« nahen, Me_^e »n _emn _etmns
versteckten Stelle ein zweites Nest baute, wo auch zwei Eier
bebrütet wurden. Zur Entwicklung kam es nicht, da die
Gier von Kindern geraubt wurden.

Auch von den R ei Hern berichtet Radde, daß sie auf
den Inseln der armenischen _Hochgebirgsseen zu ebner Erde
brüten, wo sie offenbar durch die insulare _Lnge gegen seind_»
liche Angriffe geschützt sind. Dasselbe soll im südlichen
Ungarn vorkommen.

Mode.
— D_»e Wiederkehr der Bluse. War sie denn

überhaupt je verschwunden, die Bluse? so wird
man erstaunt fragen. Nun, in Wirklichkeit sind
Blusen immer gelragen worden, aber nach dem
strengen Gesetz der Mode, nach dem unabwend-
baren Beschluß der Toilettenkünstler waren sie in
den letzten Jahren vom Erdboden verbannt, aus
jedem eleganten _Trousseau ausgemerzt, aus aller
Erinnerung ausgelöscht worden. Die Bluse galt
als das Sinnbild allesSaloppen, alles Unschicken;
in einer Bluse war man überhaupt nicht „ange-
zogen" . Das wird nun wieder ganz anders werden.
Die lange als Aschenbrödel behandelte Bluse wird
wieder aus dem verachteten Winkel, in den man
sie geworfen hatte, hervorgezogen, und in strahlen-
derer, reicherer Schönheit ersteht sie wieder. Die
neuen Blusenmodelle/ die die großen Pariser
Schneider in reicher Anzahl jetzt wieder heraus-
bringen, sind das Entzückendste und Kostbarste
was man sich nur denken kann, und können ebenso
gut zum einfachen Schneidertleid wie als elegantes
Gesellschaftskostüm getragen werden. Besonders
elegant sind Blusen ganz aus irischer Spitze mit
langen _Aermeln, mit Guipure - Inkrustationen.
Schick und zierlich sind Blusen _nus Tüll _mtt
schmalen Einsätzen von venezianischerSpitze. Blusen
aus bunter gestreifter Seide werden viel getragen
und die hauptsächlichste Garnierung besteht in der
Art, wie man die Streifen zusammenstellt. Die
Aermil sind lang und vom Ellbogen an _auZ durch-
sichtigem Spitzenstoff, wozu sechsknöpfige Mus-
ketierhandschuhe getragen werden.

Lokales.
In letzter Stunde!

Wenn dieses Blatt erscheint, sind die Wahlen
in vollem Gange. Die meisten unserer Leser
werden — davon sind wir überzeugt — ihre
Bürgerpflicht bereits erfüllt haben. Diejenigen
aber, die bis zur Stunde aus irgend einem
Grunde gezögert haben oder verhindert gewesen
sind, machen wir darauf aufmerksam, daß es
noch Zeit ist. Bis 9 Uhr abends
werben Wahlzettel entgegenge-
nommen. Noch in letzter Stunde hat eine
sehr energische sozialdemokratische Agi-
tation eingesetzt. Unendlich viel steht
auf dem Spiel. Niemand darf die Verant-
wortung auf sich laden, durch unangebrachtes
Zögern und Schwanken dem Umstürze zum Siege
verholfen zu haben!

Bis zum letzten Augenblick werden im Bureau
der Baltischen Konstitutionellen Partei (Anglika-
nische Straße Nr. 5, Telephon 2650) und inderen
Filiale (Neubau der Großen Gilde, Gildstuben-
straße) die richtigen Wahlzettel ausgegeben und
jede Art von Auskunft erteilt. Zusammenhalten
heißt es. Farbe bekennen!

Wähler der e r st e n K u r i e, Euer Kandidat
heißt:

_U 0 p 2 _h 1>, 9M2H1> chLOMßOL. UM-
0_N3NUÜ QON'KpLUIIKIÜ. _OllNCcHlii
inönMiSHOüI _paIMssg, _^ 2415.

Wähler der zweiten K u r i e, Ihr müßt
geschlossen stimmen für:
I'_pO0eLg,ÄbA'b > HMZMX1> ÜSIP02.

ÜM0NN_2I_.I2 ll«L_^P622l>l2. _OlIlieoKI
_2862MIS_2_S2I _^aci«»II

P8_HMA_2
_A 3792.

Zur Wahlkampagne.
Die Denominierung A. Bergs für

dieI. Rigasche Kurie seitens der lettischen
Demokraten wird von der Latwija und der
Rigas Amise scharf gerügt. „Ein Spiel zur
unrechten Zeit und am unrechten Ort", nennt die
_Latwija diesen Schritt W. _Gudsches und Kon-
sorten, hinter dem die schlauen russischen Kadetten
stecken sollen. Der Wahlaufruf der lettischen De-
mokraten lasse durchblicken, daß siefür die ihnen
in der ersten Kurie seitens der Russen zugesagte
Unterstützung versprochen haben, Oern in derII.
Kurie zu unterstützen, falls sieihren eigenen Kan-
didaten Ansberg nicht durchbringen würden. Ans-
berg spielie, gleich Sumberg bei den letzten
Wahlen, die Rolle eines Scheinkandidaten, den
man im letzten Augenblick fallen lassen werde.
Rechtsanwalt Moritz sen. werde in der
ersten Kurie zweifellos siegen und in der

Kurie würden die lettischen Demokraten die
Angeführten sein. In einem zweiten längeren
Artikel: „In zwölfter Stunde" tritt die _Latwija
mit _beaeisterten Worten für Großwald ein.

Die Rigas _Awife konstatiert, daß der schon
während der Wirren begangene Fehler des
lettischen Volkes, sich von ganz jungen Leuten
oder Halbwüchslingen führen zu lassen, auch bei
den jetzigen Wahlen in Riga zutage getreten sei.
Der Zahnarzt Gudsche, ein ganz junger Mensch
der nie auf politischem Gebiete tätig gewesen sei
wage, sich zum Führer der lettischen Wähler der
ersten Kurie aufzuwerfen. „Kein Feind des
let'ischen Volkes könnte sich einen schlaueren Rat
_ausdenken", so schreibt die Rigas Awise, >,um dem
lettischen Volte einen neuen Schlag zu versetzen
als es der Zahnarzt Gudsche getan hat. Der von
ihm aufgestellte Kandidat (Arved Berg) ist ein
Gegner der Negierung, der als politisch unzu-
verlässig und schädlich aus den Baltischen Pro-
vinzen ausgewiesen ist. Eine jede für diesen
Kandidaten abgegebene Stimme würde als Beweis
dienen, daß die lettischen Wähler auch m der
Rigaschen ersten Kurie revolutionär und Gegner
der Regierung sind." Ferner weist das lett.Blatt
darauf hin, daß Berg selbst seine Kandidatur m
der ersten Kurie für aussichtslos gehalten hnbe
und deshalb aus der ersten in die zweite Kurie
geflüchtet sei.

Die äußerste Linke hat am heutigen Wahltage
— außer ihren Agenten, Proklamationen und dem
in Petersburg schon erscheinenden sozialdemo-
kratischen Blatte Iaunas _Domas — ein
neues sozialdemokratisches Wahl-
blatt Darba Beedris (Der Arbeitsgenosse)
ins Feld geschickt, das zweimal wöchentlich in
Petersburg erscheinen soll und als dessen Redakteur
und Herausgeber ein gewisser A. Kalwin zeichnet
Der Inhalt des neuen sozialdemokratischen Hetz-
blattes, das seine Galle eimerweise über die
bürgerlichen Parteien, Zeitungen und Kandidaten
ausgießt und _Preedkaln verherrlicht, ist ein der-
artiger, daß es mit 1—2 Rummern sein Lied
_ausgesungen haben wird. Man hört, daß die be-
scheidenen Genossen selbst nur auf 1—2Nummern
ihres neuesten Geisteskindes rechnen.

III.

Herr F. G. Kamtin erklärt in einer Zuschrift
an die Rist). Myssl, daß er die ihm, von der
Partei des H-rrnI.I. Wyssotski angebotene
Kandidatur in der 2. Kurie ablehnt.

—z>. Das temporäre Kriegsgericht zu Riga
verhandelte gestern _folgende zwei Anklagen:

1) gegen den deutschen Untertan Johann
_Iohansohn der im Januar 1906 in Riga Ge-
tränkehandlungen, eine _Kronsbranntmeinhandlung
und mehrere Weinteller in Gemeinschaft mit 5
anderen Personen unter Bedrohung von Revolvern
beraubt hat. Von seinen Genossen ist einer im
Gefängnis gestorben, einer wegen Ermordung
eines Schutzmannes zu 6-jähriger Zwangsarbeit
verurteilt, die anderen sind nicht ermittelt worden.
Iohansohn würde zum Tode durch den
Strang verurteilt.

2) gegen den Bauern _Wassily Kondra-
schtschenok, der am 15. März c. die kranke
_Anastasija _Gamrilowa in der Witebslischen Str.
Nr. 38 unter Bedrohung mit einem Revolver um
1300 Rbl., sowie Gold- und _Silbersachen beraubt
hat, und gegen 4 Frauenspersonen als Mitwisserin-
nen und Hehlerinnen. KondraMschenol wurde
zumTode durch den Strang verurteilt
die Frauen wurden freigesprochen.

Tie Petersburger _Oerichtspalate trifft, wie
wir erfahren, am 23. Oktober in Riga ein und
wird im Lokal des _Rigaschen Bezirksgerichts bis
zum 30. Oktober inkl. ihre Sitzungen abhalten.
Zur Verhandlung gelangen im ganzen gegen 37
Anklagen politischen Charakters.

o. Die Kriegsschiffs-Eskadre verließ heute
Morgen Riga und begab sich von _Bolderaa aus
in See nach Libau.

X «An die Vaterlandsverteidiger" — so
ist eine ellenlange Proklamation des Zentral-
komitees der lettischen Sozialdemokratie betitelt
die für die Rekruten bestimmt und in 30,000
Exemplaren gedruckt fein soll. In diesem neuesten
sozialdemokratischen Machwerke wird mit den be-
kannten Mittelchen und Hetzereien der Versuch ge-
macht, die Rekruten zum Ungehorsam aufzureizen.

In der _Domtirche wird heute der Vor-
abend des _Reformationsfestes durch
eine liturgische Andacht gefeiert werden
die um 7 Uhr abends beginnt. In Rücksicht
auf die im Umbau befindliche Domorgel, die
augenblicklich nur eine sehr engbegrenzte Benutzung
zuläßt, hat der Organist, Herr Creutzburg, dies-
mal für den Domchor ausschließlich _», _oanyiig,«
Gesänge gewählt, für deren erbaulichen und
erhebenden Charakter die Namen der Tondichter
Seb. Bach, E. F. Richter, Müller-Hartung, Hans
Leo Haßler usw. bürgen. — Die Anordnung der
Gemeinde- und Chorgesänge, wie auch der sie
verbindenden Schrifllektionen will dem Gemeinde-

gliede die Antriebe und die stufenweise Ent-
faltung der _reformatorischen Bewegung durch
Luther geistig vergegenwärtigen.— Die Kollekte
soll, nach Abzug der Unkosten, der Unter-
stützungskasse zugewandt werden.

Das geistliche Konzert, welches zum Besten
des Vereins _Beihabara am gestrigen Abend
in der St. Petri-Kirche stattfand, stellte ein s»
reichhaltiges Programm in Aussicht, wie es für
derlei wohltätigen Zweck sonst selten zusammenzu-
kommen Pflegt. Dafür erfuhr es denn auch in
letzter Stunde noch einige Einschränkung, indem
sowohl ein angekündigter _Frauenchor gänzlich
fortfiel, als ein verhießcnes Konzert für
Streichinstrumente von Händel durch einen
kurzen Saiten-Satz von Asger Hamerit
ersetzt wurde. Das Schülerorchester der Russischen
Musikschule spielte ihn, wie die zwei Elegi-
schen _Melodieen von Gri e g
unter der stellvertretenden sicheren Lei»
tung des Herrn Kapellmeisters Loginow
zu ganz gefälligem, wenn auch nicht recht ent-
schiedenem Eindruck. Eine weitere instrumentale
Beisteuer lieferte Herr von Vööcke in zwei
Cello-Vorträgen, bestehend in einer Medita-
tion aus Thais von Massen et und dem
Abendlied von Schumann, die unter den
obwaltenden akustischen Bedingungen zu besonders
hübscher Geltung gelangten. Die für solche Ge-
legenheit vorzüglich wichtigen vokalen Beiträge
spendeten zu hauptsächlichstem Schmuck des Ganzen
einmal Frau Nora Nolden, die in einem
Bergerschen Liede und namentlich einer
GounodschenHymne wieder dieVorzüge ihrer
allen Stilaufgaben gleich gewachsenen _Sangeskunst
bewahrte, sodann ein ungenannter Bariton, der
in der Mendelssohn schen Paulus-Arie
ebensowohl eine ungewöhnlich schöne Stimme, wie
eine nicht gewöhnliche musikalische Sing- und Aus-
drucksweise bekundete. — Die Begleitungen auf
der Orgel führte Herr Creutzburg verläßlich
aber ziemlich färb- und leblos aus.

Hans Schmidt.

Der Senior-Chef der bekannten Firma
Thos Wilson Sons k Cs. in Hüll, Lord _Chas
Nunburnholm ist vargesternge storben. Infolgedessen
hatten gestern außer den Wilson-Dampfern auch
andere englische Schiffe auf Halbmast geflaggt.

Der Verkehr mit dem Auslande gestattet
sich nach dem Winterfahrplan 1907—8
folgendermaßen:

Route: Riga I — Dünaburg — Eydt-
kuhnen. Abfahrt 4 Uhr 10 Min. nachmittags
der letzte Wagen mit I./II. Kl. wird in Dünaburg
zum Warschauer Bahnhof übergeführt, dort Wagen«
wech_'el. Ankunft in Berlin 7 Uhr 15 Min.
abends via,Königsberg, oder ? Uhr 26 Min.
abends vi» Posen, Bahnhof, Friedrichstraße. Fahr-
zeit 27 Stunden, oder RigaI Abfahrt 7 Uhr
20 Min. abends, diverse WagenI,.II. und

Klasse von Riga bis Wirballen. Berlin An-
kunft Bahnhof Friedrichstraße 6 Uhr 01 Min.
morgens vi«,Königsberg, 6 Uhr 09 Min. morgens
via, Posen. Fahrzeit 34_^ Stunden. _^

Route: RigaII — Muramjewo —
Endttuhnen. Abfahrt 3 Uhr 30 Min. nach-
mittags, in _Murawjewo und in Koschedary Wagen«
Wechsel. Berlin Ankunft Bahnhof Friedrichstraße
7 Uhr 15 Min. via Königsberg, oder 7 Uhr
26 Min. abends vi», Posen, oder Abfahrt 11 Uhl
abends, diverser Mix-Wagen mitI. undII. Kl.
bis Eydtkuhnen. Berlin Ankunft 6 Uhr 01 Min.
morgens via Königsberg, oder 6 Uhr 09 Min.
morgens vi«, Posen. Fahrzeit 31 Stunden.
Auskünfte über Reiserauten erteilen
W. Goltz und. Ko., Ecke der kl. Sand- und kl.
Schmiedestraße. _,

Naturforscherverein zu Riga. Der soeben er-
schienene 50. Band des Korrespondenz-
blattes des Naturforschervereins
zu Riga enthält außer den Sitzungsberichten
noch folgendeAbhandlungen: von Dr. O. Thilo
eine mit dem Bildnisse des Afrikaforschers Georg
Schweinsurth geschmückte Biographie desselben; von
Dir. Sch weder die Festrede zur 200 jährigen
Feier Karls v. Linns; von demselben: Be_«
merkungen zu Har. Baron Loudon: Eine Pracht-
sammlung abnormer und hybrider Wildhühner
_K. _Greve: Zur Erforschung unserer baltischen
Tierwelt; K. R. Kuvffer: Ein Beitrag zu den
Erklärungsversuchen des Gletscherphänomens der
Eiszeit; A. Richter: Bestimmung des Jahres
eines alten Kalenderbruchstückes; Br. Doß: Die
gealogischen Aufschlüsse einer größeren Anzahl
artesischer Brunnen in Pernau und Umgegend
(hinabgeführt bis in die Oeseler Schichten des
Silur und noch tiefer); von demselben: Ueber ein
_postglaziales Massengrab von Fledermäusen in
Spalten des devonischen Dolomits von _Klauenftein
in Livland. Dann folgen unter Beiträgen zur oft«
baltischen Flora: K. R. Kupffer: Vorläufige
Mitteilungen über die ostbaltischen _Taraxaca
Kleine Notizen und Literaturübersicht der _ostbal_«
tischen Flora; W. Rothert: Floristische Beob-
achtungen; P. _Wasmuth: Verzeichnis der
Strauch- und Blattflechten der Umgegend Revals
Ioh. _Mikutawicz: Ankündigung eines Ex-
siccatmerkes „Lrvotb.ee«, bkitio_«,". Den Schluß
bilden meteorologische Beobachtungen mit daraus
berechneten Folgerungen von Oberlehrer Wer-
ner.

Deutscher Verein. Die Sektion für Literatur
und Kunst beabsichtigt Freitag, den 26. Ok-
tober, 8 Uhr abends, einen Vortrag zu veran-
stalten, der alle Kreise, die sich für das Theater
interessieren, lebhaft anziehen dürfte. Der Re°>
gisseur unseres _Stadttheaters, Dr. Schlis_»
mann-Brandi, wird sprechen über den
szenischen Werdegang eines Büh-
nenwerks hinter den Kulissen. Der
Theaterbesucher pflegt gewöhnlich nicht über den
ganzen komplizierten Apparat nachzudenken, der
nötig ist, ein Drama auf die Bretter zu bringen.
Wer einmal gelegentlich die Bühne betritt



_Nnunt über die Fülle eigenartigster Vorrichtungen
'"dem uneingeweihten lauter Geheimnisse dar-
Allen Da ist es denn von großem Interesse
Inen Fachmann über die Wunder der Bühne

_^ Verteilung der Rollen, die Mühen der
5_beaterproben usw. reden zu hören. Wir sollen
also einmal mit gutem Gewissen hinter die Ku«
«ssen blicken dürfen, und es ist kein Zweifel, daß
_U Teilnahme für- unser Theater durch solch
einen Vortrag, den Dr. Schlismann-Brandt schon
mit dem größten Erfolge in München, Mainz,
Düsseldorf und anderen Städten Deutschlands
abhalten hat, erweitert und erhöht werden wird.
Näheres über den Billetverlauf wird nächstens
veröffentlicht. _^ _^_<_°

Die Hauptstelle für Arbeitsnach-
weis bleibt morgen, als am Reformations-
tage, den ganzen Tag über geschlossen.

Deutscher Verein. Der _Billetverkauf zu der
am Montag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr
im _Stadttheater stattfindenden Voltsvorstellung
Die Räuber" findet Freitag, den 19. Okt.,

abends von 6—9 Uhr, in der Großen Gilde
(_tza upteingang) statt.

Die Preise betragen:
Fremdenloge 85 Kop.
I. Rangbalkon 75 „
I. Rangloge 70 „

Orchesterloae 60 „
Parquetloge 60 „
I. Parquet 6V _»

II. Parquet _ .̂ .... 50 „
ll. Parquet L ....45 „
II. Rang-Balkon....45 „
II. Rang-Loge ....40 „

Parterre 30 ,,
Stehparterre .....25 „

III. Rang-Balkon _H, . . . 25 „
III. Rang-Balkon L. . . 20 „

Gallerie 15 „
Garderobe und Theaterzettel sind wiederum

frei. Die beim Verkauf in der Großen Gilde etwa
noch nachbleibendenBillette werden im Bureau des
Deutschen Vereins (Anglikanische Straße Nr. 5),
mährend der Bureaustunden von 10—5 Uhr ver-
kauft.

Der Mgaer Evangelische Verein junger
Männer (Iimglingsverein) hat soeben seinen
Jahresbericht für 1906/07 herausaeaeben.

Zur Grieg-Gedächtmsfeier. Wir werden mit-
zuteilen ersucht, daß die nächste Probe für Orchester
und Chor nicht morgen, sondern Freitag,
5 Uhr nachmittags, im Saale der _Iohannisgilde
unter der Leitung des Direktors, Herrn Guido v.
Samson-Himmelstjerna, stattfinden wird. An dieser
Stelle sei erwähnt, daß der zahlreiche Frauenchor
aus Schülerinnen der Kaiserlichen Musikschule be-
stehend, in freundlicher Weise durch den Frauen-
Chor van Fräulein _Trampedach verstärkt wird.

Ubsolventtnnen der Musikschule der Kaiser!.
russischen Musitgesellschaft. Attestate I. Kategorie
haben die Schülerinnen Minna Ettin und
Fanny Ioelfon aus der Klavierklasse von
Fräulein Annie Sokolowski erhalten. Die Attestate
sind kürzlich vom Konseil der Musikschule bestätigt
worden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Auf die am Donnerstag
stattfindende Erstaufführung von Otto _Devrients
historischem Charakterbild „Gustau Adolf"
sei nochmals empfehlend hingewiesen. Am Frei-
tag findet dieselbe Vorstellung im Abonnement
L 14 statt.

Sonnabend wird als vier« Vorstellung im
Schiller- Zyklus bei kleinen Preisen
»Don Carlos" zur Aufführung gelangen.

Sanntag/Nachmittaggeht auf vielfach geäußerten
Wunsch die lustige Posse „Wo die Liebe
hinfällt" bei kleinen Preisen in Szene.
Abends findet eine Wiederholung von O. Straus
Operette „Ein Walzertraum" statt.

Mgaer Kaufmännischer Verein. Die Vor-
träge aus dem Gebiete der Finanzwifsen-
schaft des Herrn Ed. Sticinsky begannen
am vergangenen Dannerstag mit einer Einleitung,
die über die historische Entwickelung der staatlichen
F inanzpolitik unterrichtete und die hauptsächlichen
Einnahmequellen des Staates kurz erläuterte. Die
wichtigste derselben, die Steuern, sollen in den
nächsten Vorträgen (immer Donnerstags von
V«9—V2IN Uhr) ausführlicher erörtert werden
und daran soll sich die AufstellungundBehandlung
des Budgets schließen. Wie zu erwarten, ist die
Beteiligung an den Vorträgen einerege, namentlich
von Seiten der Kaufleute, sie könnte sich aber
immer noch erheblich steigern, auch in Anbetracht
des überaus billigen Preises von 1 Rbl. für
Mitglieder des Kaufm. Vereins, 1 Rbl. 50 Kop.
für Mitglieder des Tech«..Deutschen-Naturforscher-
und Gemerbevereins. Anmeldungen nimmt noch
entgegen Buchhändler Löffler, Sandstr. 20.

Verein der _Rigaer Vittualienhändler. Die
erste Versammlung des am 3. September d.I
registrierten professionellen „Vereins der Rigaer
Viktualienhändler" fand Sonntag, den 14. Okt.,
statt. Dem Verein waren als Mitglieder 142 In-
haber von Kolonial- und _Materialwarenhandlungen
derII., in. und IV. Kategorie beigetreten.

Nach eifrigen Debatten wurden in den Vorstand
«sp. in die Verwaltung gewählt:I. C. Gulbe,
ID. Graudin, _A. A. Kruschichin,I. M. Niko-
lajew. E.I. Salkaln, O. F. Jordan,I. A.
_Saizew, A.I. Karklin, A, A. Iulik,I. S.
Wastn,I. K. Uhdre undI. K. Zihrul; in die
Revisionskommission F. M. Biriahn, A. Schellen-
berg undI.I. _Strautneek, wie auch die ent-
sprechende Zahl der Kandidaten. Nähere Auskünfte
werden im Vereinsbureau, Marienstr. 12, täglich
«on 10 bis 12 Uhr erteilt.

Ter Wintergarten im _Wshrmannfchen
Park wird morgen Abend wiederum eröffnet.
Das Lokal ist vollständig renoviert und von der
_mrma _Kurau und Passil malerisch ausgestattet)

worden. Die Räume sind elektrisch beleuchtet und
werden durch Dampfheizung erwärmt. Gestern
sind die Wintergarten-Räume vom Herrn Gou-
verneur und Herrn Vize-Gouverneur besichtigt
worden. Zur Ausführung der Konzertmusik ist
ein rumänisches Orchester unter Leitung
des Herrn Kapellmeisters _Costica Mukileff ge-
wannen worden, das morgen Abend zum ersten
Mal in Riga sich produzieren wird.

Der Lichtbildervortrag über den russisch-
japanischen Krieg, den Herr Jordan als letzten
seines Herbstzyklus am nächsten Sonntag
in der Aula der Börsen-Kommerzschule Abends
6 Uhr veranstaltet, wird durch sehr interessante
Bilder vom Kriegsschauplatz erläutert, die von dem
im Kriege gefallenen General Graf Keller
von dem Graßherzog Georg van Mecklen-
burg-Strelitz sowie von russischen , fran-
zösischen und deutschen _Kriegskorrespandenten her-
gestellt worden sind.

In Riga läßt heute der Kommandeur des
177. Isborsk. Inf.-Regiments den Offizieren und
Mannschaften dieses Regiments diese in hohem
Maße instruktiven Lichtbilder vorführen, und in
Petersburg wurden sie vor dem Onkel
des Kaisers, Großfürst Wladimir Alexandrawitsch
und der ganzen Hofgesellschaft gezeigt und fanden
großen Beifall.

Der Vortrag wird einen klaren Einblick in die
weltbewegenden Ereignisse gewähren, die genau vor
z wei Jahren am 15. Oktober 1905 mit dem
Frieden zu _Portsmouth ihren Abschluß gefunden
haben.

An die Studenten, welche ausländische Hoch-
schulen besuchen mallen, wird, wie die Now. Wr.
erfährt, die Forderung gestellt, daß die Maturitäts-
zeugnisse von den zuständigen diplomatischen Ver-
tretungen oder Konsulaten beglaubigt würden.

0. Der spanische Dampfer „_Macareno"
unter der Führung des Kapitäns Carello, erreichte
gestern nach _I8tägiger Fahrt aus Süd-Europa
den Hafen in Mühlgraben. Der Dampfer enthält
eine 800 Vons große Visenerzladung.

0. Ter norwegischeNiefendampfer „Alder-
nei",Kapitän C. Sänne, traf heute Morgen aus
Eupatoria, in der Krim, mit einer Salzladung im
_Rigaschen Exporthafen ein. Der Dampfer war
21 Tage unterwegs und die _Salzladung ist für
einige hiesige Engrosgeschäfte bestimmt-

0. Ein regelmäßiger Verkehr mit der Insel
Runs wird im nächsten Jahre durch einen
Dampfer bewerkste_lligt werden, der an gewissen
Tagen zwischen Riga, Pernau, den Inseln Runö
und Maon und ArenZburg verkehren wird. Dieser
Verkehr wurde bis jetzt schmerzlich vermißt.

0. Havarie. In der verfto_>senen Nacht stran-
dete in der Nähe des _Nigaschen Hafens, unweit
des Weißen Leuchtturmes an der OS-Seite, in-
folge der herrschenden Dunkelheit, und des starken
Nebels der aus Pernau nach Riga fahrende
Passagierdümpfer „Wasa". Der Dampfer legte
sich auf eine Seite, so daß das Wasser die Kajü-
tenfenster erreichte. Dabei riß noch die Kette des
Steuerruders. Den Dampfer befreiten aus seiner
unangenehmen und kritischen Lage die Bugsier-
dampfer „Pilot" und „Mosquito", worauf„Wasa"
mit seinen erschreckten Passagieren mit einer starken
Verspätung Riga erreichte. Seine Ladung ist un-
beschädigt geblieben.

0. Ter Rigasche Meerbusen ist im Laufe der
letzten Monate längs den Küsten der Inseln und
an den Stellen, wo im Fahrwasser die meisten
Havarien passiert sind, endgiltig vermessen und
auf den Fahrkarten sind diese Stellen notiert
morden.

0. Die Kronslohlenniederlage in Volderaa
wird in Zukunft bedeutend vergrößert werden, da
künftig das baltische Kriegsschiffeskader im Niga-
schen Hafen häufigere Besuche auf ihrer Lavierfahrt
machen wird. >

«. In der _Aa werden im nächsten Jahre
mehrere kleine Torpedoböte, die zur Küstenverteidi-
gung bestimmt sind, ihre Probefahrt machen. Zu
diesem Zweck wird die Aa und ihre Mündung bei
Bullenhof durch Bagger vertieft werden.

Apfelbäume, die wenig oder schlechte Früchte
tragen, soll man nicht heraushauen, sondern mit
besseren Sorten umpfropfen. Als geeignete neuere
Sorten zum Umpfropfen werden vom „Prak-
tischen Ratgeber" (Frankfurt a. d. O.)
der Apfel van Croncel, Ernst Bosch, Klarapfel
und Minister von _tzammerstein empfohlen.

Trabrennen. Zu den morgen, um I Uhr, statt-
findenden Trabrennen sind folgende Pferde gemeldet:

Rennen IV. Gruppe 1 v. 2. Preis 200 Rubel. E«a
(7S1), _Bojarinja (768), _Orliza (763), _Kretschet (767),
Lichadei (769), Nektar (769).

RennenI. Gruppe 1 v. 2. Preis 250 Rubel. Ljuba
(745) Kawersa (745), Tsch_arodeita (745), Aaiduga (745).
_Woroscheika (754).

Rekord'Hllndikap 2 «. 3. Start 2.45. Preis 300 Rubel.
Litwin (750), _Pochwaljnaja (750), _Lichodei (750, _Niobeja
(778).

Rekord-Handikap 2 v. 3. Start 2.34. Preis 350 Rubel,
_Chodki (750), Ljuba (750), ' Molodka (750), Eva (753),
_Fomalhaut (756), _Amerikanka (771), _Krassotka (792).

Handikap 2 «. 8. Start 2.42. Preis 300 Rubel,
Nadeshda (755), _Setretair (765), King-Lear (780), _Njani«
(792), _Kortschmar (800).

_Konzesftonserteilungen. Vom Herrn _Livl. Gouverneur
ist gestattet worden: 1) dem Alfred Bitten eek den der
Annette _Miljuk gehörig gewesenen _Buchladen in der Marien-
ftrahe Nr. 53 weiterzuführen, 2) dem Dr. MI. Friedrich
Vienemann, seine Typographie aus der Nikolaistraße
Nr. 27/29 in die Andreasstraße Nr.3 überzuführen, 3) dem
Bauern Jahn Reekst bei seiner photographischen Anstalt
in der _Kirchhofstrahe Nr. 16 eine Abteilung zur Herstellung
van typo-lithographischen Bildern, Zink-Klichees und Licht'
drucken zu eroffnen.

Zu» öffentlichen Metstbot gelangen im Bezirksgericht
nachstehende Immobilien:

1) den 24. November c., um 10 Uhr vormittags, das
dem verabschiedeten Feldscher _Kristof Liebert und s einerFrau
Emilie Luise, geb, Waldmann, gehörige, im Moskauer
Stadtteil, an der kleinen Moskauer Straße, «üb Adr. Nr. 5
(Gruppe 47 Nr. 132), _belegene Immobil und

2) am 12. Januar 1908, um 10 Uhr vormittags, das
Tatjana, _Iewdokia, Johann und Archip _DombrowZfy ge-
hörige, im 3- Quartal des Mitauer Stadtteils, auf _Thorens_»
_berg, an der Alten _Mitauer Straße, «üb Pol.'Nr. 45
Gruppe 53 Nr. 19), belegene Immobil.

Im Olympia-Theater ist seit gestern Abend
eine Neuerung eingeführt. Der zweite Teil des
Programms wird von einer Kabaretvor-
stellung ausgefüllt. Der Gedanke geht
jedenfalls von dem begabten Humoristen Arthur
_Iaeck 2 aus, der sich viel Mühe gibt, den Vor-
führungen der leichten Muse in diesem Vergnü-
gungstempel einen mehr künstlerischen Anstrich zu
geben. Herr _Iaecks erweist sich aber als ein arger
Optimist. Unser Rigasches _VariHtspublikum ist
f ür irgend eine gediegenere Kunst nicht zu haben
und so lange es in dem Lokale noch trunkene
Gäste gibt, die_^ ungeniert während der Vor-
stellung gröhlen und mit harten Gegen-
ständen um sich werfen dürfen, und uniformierte
Personen, die jeden deutschen Vortrag
mit Zischen begleiten, wird der bessere Teil
des Publikums den Veranstaltungen des Olympia-
theaters wohl fernbleiben. Das ist zu bedauern
denn was der gestrige erste Versuch bot, war
keineswegs ganz übel. Namentlich Frl. Perla
erwies sich als eine Diseuse von Geschmack mit
niedlichem Repertoire. Aber auch Frl. v. d
Thann, eine junge Dame von echt weiblichem
Stilgefühl und Frl. Dar 6 e mit einem allerliebst
gaminhaften Zuge hätten, wenn man bei dem
Lärm mehr verstehen könnte, einen aufrichtigeren
Erfolg einheimsen können. Weniger erfreulich sind
die Darbietungen eines Frl C a m a r g 0 , die
mit schriller Stimme und mit Begleitung
jedes Mal nicht passender Bewegungen
französische Chansons vorträgt, die weil sie fran-
zösisch sind, beklatscht werden. Nicht ganz in den
Rahmen eines _Cabarets passend, künstlerisch aber
wohl am nächsten stehend, ist der Gesang des
Fräulein Therese _Daleschal. Wir lernen
hier eine absolut frische Altstimme, von einem Um-
fang und einem Wohllautkennen, wie sie wohl
auf einem _Rigaer Varißi6 bisher nicht gehört
worden ist. Die prächtig in tadelloser Reinheit ge-
sungenen Lieder van _Brahms, die bekannte Arie
aus „Samsau und Dali'a" u. a. m. brachten der
Künstlerin einen starken Erfolg, erweckten aber da«
Bedauern, daß eine solche Stimme nicht dem
Konzertsaal oder dem Theater vorbehalten bleibt.
Jeder musikalische Mensch dürfte bei dieser Dar-
bietung einen reinen Genuß empfinden. —l.

Detailpreise für hauswirtschaftliche Kon-
fumartitel. Hafer 103—108, Klee 60—65,
Timothy 60—65, Heu 50—60, Stroh 35 bis
40 Kop. pro Pud. Brennholz. Birken
870—900, Ellern 730—750, Kiefern 740—770
Grähnen 670—700 Kop. pro 7_^X_?"X28" Faden.

Die BuchhandlungI. Deubne« hat der
heutigen Auflage unserer Zeitung einen Prospekt
angeschlossen, in dem auf die Werke „Erinne-
rungen der Kaiserin Katharina II.
von Rußland" , neu herausgegeben nach Alex.
Herzens Ausgabe von G. Kuntze, und „Fürst
Peter _Krapottins Memoiren eines
Revolutionärs" aufmerksam gemacht wnd.

Vom Ertrinken gerettet. In voriger Nacht
um 3 Uhr kam das Ehepaar G. von einem Ball
aus dem Mitauer Stadtteil über die Pontonbrücke
und Frau G. setzte sich ermüdet auf das Brücken-
geländer, um sich zu erholen. Hierbei verlor sie
aber das Gleichgewicht und stürzte in die Düna
wurde jedoch von ihrem Gatten und dem dejou-
rierenden Schutzmann des Mitauer Stadtteils ge-
rettet und in ihre Wohnung geschafft.

Plötzlicher Tsd. Gestern um 5 Uhr nach-
mittags starb plötzlich in der Bierbude in der
Gogolstraße Nr. 21 der 25 Jahre alte Groß-
Esernsche Bauer Adam _Lahz_, der keine bestimmte
Beschäftigung und keine Wohnung hatte und sich
der in Windau über ihn verhängten polizeilichen
Aufsicht entzogen hatte. Die Leiche, an der
Spuren gewaltsamen Todes nicht zu erkennen
waren, wurde der Sektionstammer übergeben.

Ueberfahren. Gestern um 3 Uhr nachmittags
zeigte die in der großen Newastraße Nr. 36 wohn-
hafte 18 Jahre alte Eckausche Bäuerin _Amalie
Gutmann an, daß sie soeben in der Suworow-
straße beim Hause Nr. 5 von dem Passagier-
fuhrmann Eduard Aunin (Nr. 38?) überfahren
worden sei und am Kopf und ganzen Körper
Verletzungen erlitten habe. Sie wird zu Hause
behandelt.

Brandschaden. Heute Mittag um 12»/4 Uhr
wurde die Feuermehr zum Vazar Berg, an der
_Marienstras_^e berufen, woselbst in der Kommerz-
Abteilung der Riga-Oreler Bahn ein Schadenfeuer
entstanden war. Der geringfügige Brand war
indes vor Ankunft der Löschmanschaften unterdrückt
worden. _^?-

Unbestellte Telegramme vom 16. Oktober. (Zentral-
Telegraphen-Agentur). _Grenn, _BlagoweschtschenZk_/ — _r>. Iunk
_Slllwjllnst. — _Murdasow, Kalisch. — Planz, Narwa. —
_Silvestrowitsch, Petersburg. — Pingoud, Iurjew. , ,

Unbestellte Telegramme vom 16. Oktober. Telegraphen»
_kontor, Alexanderstraße Nr. 92), _Mamontoff, Petersburg.

_T 0 t e n l i st s
Franziska Lüders, geb. Riediger, 16./X., zu

Mitau.
Erhard Ammende, 20 Jahr, 13./X., zuZehlendorf

bei Berlin.
David Braun, zu _Reval.
Josef Baris Behak, 14./X., zu St. Petersburg.
Alexander Nang, 67 Jahr, 13./X., zu St.

Petersburg.
Graf Alexandre Szczaminski-Brochocki, 14./X., im

Sanatorium Wilhelmshöhe bei Cassel.

öeeberichte.
Libau, 16. Oktober. Nach einer hier einge

_laufenen Meldung aus Karsör ist, wie die Lib.
Ztg. berichtet, der zu Riga registrierte Schoner
„Morgenrot", Kapitän Preede, auf der
Fahrt vonKjertcminde inBallast nach dem _Libauer
Hafen, bei Omö an Grund gewesen und am
19. (6.) Oktober in Korsör eingelaufen, um da«
selbst seinen Schaden zu reparieren.

Frequenz am 16. Oktober 1907.
Im Stadttheater am Abend (_Traviata).. 793 Personen
„ _Stadttheatei am _Zlbend 770 „
„ Zirkus am Abend 933 „
„ Aarwts Olympia _». 128 „
„ Mcaz« 91
„ ?!_i« _N°_M Vic> am Abend......... 2143

»_alcnderxotiz. Donnerstag, den 18, Ott. — Sie-
formattonsfest.— (Vv. Lukas.) — Sonnenaufgang 7 U
32 Min., «Untergang 4 Uhr 41 Min., Tageslänge 9 Std.
3 Mn.

Das Wahlrecht kann heute
bis _ft Uhr Abends ausgeübt
werden.

Jede Stimme ist notwendig.
Die Kandidaten der Bal-

tischen Konstitutionellen Partei

sind:
Rechtsanwalt Grwin

Moritz 86Q. in der ersten
Kurie.

Rechtsanwalt Friedrich
Großwald in der zweiten
Kurie.

Wer nicht diese Kandidaten
wählt, verhilft der Sozial-
demokratie zum Siege.

_Wetternottz, vom 17. (30.) Oktober 9 Uhr Morgen«
-j- 6 Gr. _ü Barometer 723 mm. Wind: SSO. Regen.
l/22 Uhr Nachm. -_>- 7 Gr.Il Barometer 753 «m
Wind: SSO. Trübe.

Vrieflasten.
Alter Abonnent, hier. Wir empfehlen

Ihnen, sich in Sachen Ihrer _Wohnungsmiete an
einen Rechtsanwalt zu wenden, da wir es nicht
übernehmen können, juristischen Rat zu erteilen.

Marktberichte.

Riga, Dienstag, den 16. (29.) Oktober 1907.
Am hiesigen Platze bleibt die Stimmung nach wie v«t

eine ruhige, aber feste. Das Geschäft wird fortgesetzt d>«ch
das knappe _Waarenangebot, sowie durch die hohen Preise
auf den inneren Getreidemärkten ungünstig beeinflußt. Um»
gesetzt werden nur kleine Posten.

Auch Leinsaat und Leinkuchen liegen fest.
Flachs. Die Geschäftsstelle hält in «ollem Umfange »n.

_Gr« _tzhand elZpreise.
Gem. Verl. Kauf.
Kop. Kop. Kop.

Weizen. Tendenz: ruhig aber fest_,
_russ. 130 Pfd. Sibir.
Io°u f. d. Konsum — — 143—145
_ruff. 130 Pfd. auf bald.
Lieferung — — 141—143
ausländisch, schwerer hoher
Qualität _looo — >»» _^

Roggen. Tendenz: fest.
_120Pfd. russ. luoo für den
Konsum — — 126
120 Pfd. russ., Septbr.-
Duplikate — _—
120 Pfd. _russ., rollend.. — — 124—125

Hafer. Tendenz: fest.
hoher, weißer, russischer.. — _— —

„ _lurischer — — -_^
gew. „ — —
gew. unged. russ. f. d. K. — — 90—92
_ung. _russ., beff. Ware... — — 95—97
gew. unged,, _fiische Ware,

Sept. _Duplii — -_» _—
G erste. Tendenz: fest_,
luss. Zllrizyn.-Rjasan-Ural.

Basis _lOOpfd. _laeo... — — 101
lurische 105/6pfd. f. d. K. — — —
gedarrte _lOOpfd. f. d. K. — — —
_russ. Zarizyner ° Rjäsan_»

_Uraler, Basis 100 Pfd.
Okt.-Duplikate — — 101

Erbsen. Tendenz: —
gew. Futter» — -_^ _^

Lein _saat. Basis 7 Maß. Tendenz: fest_,
»ussische. gedarrte 1o_«o... — — —

.. per Herbst - 153 152'/,
liuländ. gedarrte „ „ — 152 151
feine, turische — — —
Steppen» per Herbst — — 156—157

H _anfsaat. Tendenz: —
gedarrte — — —
ungedarrt« — — _^

Kuchen. Tendenz: fest.
Lein», hiesige - 100-101 100

russische — 99—100 99
S « nn en b l»m en>, aus

Lieferung »» — —
Hanf», dünne, auf Lief. _— — _^

(Rig. _Norsenbl.)

Libauer offizieller Börsen-Bericht.
_Libau, den 15. Oktober 1907.

Roggen. Tendenz: flau. Russischer schwe«: pu

Pud — Kf.
Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: flauer. Russischer Hohn

95—9S Kf., russischer _Oelonumiehafer 93—94 gem.,
93—94 Kf., russischer mittl. (_otborny) 91—92 gem.,
91-92 Käufer, _Durchschnittshafer 90—90_^ Käufer.
Kurischer hoher 92—93 gem., 92—93 Kf,, lurischer
mittlerer 90—91 gem., 90—91 Kf., _kurischer Durch»
schnittshafer 88—90 Kf.

Hafer, schwarz: Tendenz: unverändert. Durchschnitt
8^/2Kf.

Gerste: Tendenz: geschäftZlos.
Buchweizen: Tendenz: still. 100 Pfd. 120 gemach,

120 Kf.
Erbsen: Tendenz: unuerändert. _Pensaer 115 gem.
Wicken: Tendenz ': flau.
Leinsaat: Tendenz: fester. Russische hohe 150

bis 151 Kf., Litauer 148-149 Kf„ _Homeler 153 bis

_Hanfsaat: Tendenz: sehr flau. Ungedarrte 126'/,
127—129 gem.

Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:
still. Sonnenblumen, prima-dünne 95'/' Kf.

Weizenkleie: Tendenz: unverändert. Grabt uni
Mittel 80 Kf.: feine 85 Kf.

Ober-Börsenmakl« V. N « schli«.



Handel, Verkehr und Industrie
— Die Deutsche Reichsbanl hat gestern den

Diskont auf 6V» Prozent und den Lombard»

Zinsfuß auf ?_VZ Prozent erhöht.
— Die Krifts in Amerika. Nach den

wenigen heute aus Amerika vorliegenden Mel-
dungen darf wohl angenommen werden, daß die
dortige _Finanzlrisis ihren Höhepunkt überschritten
hat. Die Sparbanken und Trustgesellschaften halten
jetzt anscheinend sämtlich daran fest, daß die bei
ihnen eingezahlten Depositen nur nach der gesetzlich
zulässigen Kündigungsfrist ausgezahlt werden, was

ihnen niemand verdenken kann. Trotzdem mußte

sich am Sonnabend noch eine weitere Brooklyner
Bank, die Terminal-Bank, für insolvent erklären.

Sollte es sich nun bestätigen, daß der Ansturm
auf die Banken und Trustkampagnien nachgelassen
hat, so werden die Folgen der Krifis, die während
der vergangenen Woche die Gemüter der gesamten
internationalen Finanz- und _Handelswelt gefangen
gehalten hat, doch nicht so schnell zu überwinden
sein. Industrie und Handel werden unter Miß-
trauen zu leiden haben und sich große Kredit«
restriltionen gefallen lassen müssen, sooaß der auch
in den Vereinigten Staaten zu verzeichnende Rück-
gang der Konjunktur eine wesentliche Verschärfung
erfahren kann. Es droht aber auch weiter die

sch on mehrfach gekennzeichnete Gefahr, daß die
europäischen Geldmärkte von den amerikanischen
Ansprüchen attackiert werden, so daß die Zentral-
noteninstitute Schutzmaßregeln ergreifen müßten
wodurch wiederum dem heimischen Verkehr das
Leben erschwert werden würde. Die Deutsche
_Reichsbank hat mit einer Diskonterhöhung den
Anfang gemacht.

Ueberblickt man prüfend den Gang der Er-
eignisse, so findet man die Ursache der amerikani-
schen Krisig zuguterletzt in der Verquickung der
Interessen von industriellen, Eisenbahn- und
Vörseüfaiseuren mit den nach durchaus soliden
Grundsätzen zu leitenden Trustgesellschaften und
_Sparbanten. Bestände sie nicht, so hätte die
_Krisis sich nicht so rasch ausdehnen und so riesen-
haft _auswachsen können. Vom engeren Heinze-
Konzern sprang sie auf die mit diesem liierte
M_^_rcantile National-Bank über. Zu den Geschäfts-
freunden der Heinzeä gehorten die Großunter-
nehmer Charles W. Marfe sowie Orlando F. und
Edward R. Thomas. Diese drei Männer wiederum
hatten einen ganzen Kranz von Banken in ihrer
Gemalt, darunter keine geringere als die Knicker-
bocker-Trust Company, der 63 Millionen Dollar
Depositen anvertraut sind. Eine betrübende Er-
scheinung ist es, daß sich die Verlegenheiten auf
alle Arten von Banken erstrecken. Keine
_Kategorie ist ausgeschlossen , auch nicht die der
_Natioualbanken, denen das Recht der Notenausgabe
_zusteht. Die staatliche Aufsicht hat also auf der
ganzen Linie versagt, und sie kann auch nicht zu-
verlässig funktionieren, weil sie sich über ein ganzes
Heer von Banken zu erstrecken hat. Was vor
allem nst tut, ist eine staatliche Zentralisierung
des Notenbankwesens der Vereinigten Staaten.
Das haben die jüngsten Ereignisse wieder einmal
und _zugleich erschreckend deutlich vorgeführt. Sie
haben ferner gezeigt, wie berechtigt _Roosevelts
Vorgehen gegen das alles umklammernde Cliquen-
wesen ist. Der Schaffung einer großen Zentral-
bank stehen aber zurzeit noch historisH-politische
Gründe im Wege. Zweimal bereits hatten die
Vereinigten Staaten eine solche Bundesbank, wenn
auch nicht mit Notenmonopol, und beide Male
stürzte sie infolge der Feindschaft der demokratischen
Partei, die darin eine unerwünschte Stärkung der
_Zentralgemalt gegenüber den Einzelstaaten sah und
das Bestehen einer solchen Bank als der Ver-
fassung der Vereinigten Staaten zuwiderlaufend
erklärte.

Washington, 27. Oltob«. Präsident _Ruosevelt
Mtete an den Echatzsekretäl _Cortelyon ein Schreiben, in
dem « ihn zu seinen bewundernswerten Maßnahmen gegen«
üher der Finanzkrisis beglückwünscht. Auch den Geschäfts»
leuten, die während der _Krisis mit so großer Einsicht und
so vielem Sinn für das öffentliche Wohl gehandelt haben,
spricht der Präsident seinen Glückwunsch aus. Schließlich
erklärt _Naosevelt, die Panik sei durch die Spekulation her-
beigeführt. Iiuhige _Ueberlegung aber müsse Völliges Ver_»
trauen zu der amerikanischen Geschäftslage herbeiführen.

New yort, 27. Oktober. Die Clearinghäuser v«n
_Piltsburg, Chicago, _IndianopoliZ und St. Louis be_»
schlössen, zur Regelung aller Konten zwischen den ihnen ge-
hörigen _Banken Clearinghouse-Zertifikate auszugeben, um
den Abfluß der Mittel dieser Banken zu verhindern.

Ne « york, 27. Oktober. Der Optimismus in
hiesigen _Finanzlreisen hat zugenommen angesichts des
angekündigten Eintreffens »un fünf Millionen Gold aus
_Vuropa. Gestern hat nur eine einzige kleine Firma in
Brooklyn ihre Zahlungen eingestellt. Was die Weigerung
der Sparkassen anlangt, die Einlagen nicht ohne vorherige
Kündigung auszuzahlen, so wird dieser Entschluß auf die
Absicht zurückgeführt zn »erhindern, daß die Depots den
_Nationalbanken allzu schnell entzogen würden. Die Banken
bemühen sich nach Kräften, möglichst viel flüssiges Geld in
ihren Kassen zu behalten.

E» wäre zu wünschen , daß die Beruhigung
weitere Fortschritte macht, denn, wie der Londoner
ßconomist mit Recht sagt, würde sonst mit den
Goldexporten nach Amerika nichts anderes erreicht
werden, als daß die Diskontraten der europäischen
Notenbanken in die Höhegetrieben werden. Morgan
opponierte gegen die Ausgabe von Clearinghouse-
Certifikaten wegen des ungünstigen Eindrucks auf
Europa. Eine größere Anzahl New-Dorler Groß-
firmen war am Sonnabend außer Stande, die
Löhne zu zahlen wegen Mangels an Kasse. Wie
es heißt, benötigen die amerikanischen Banken
wenigstens weiterer 50 Millionen Dollars Gold
um die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu über-
winden.

New _<Dork, 28. Oktober. In finanziellen _Krelsen
herrscht di« übereinstimmende Ansicht, daß die gemeinsamen
Maßnahmen bereits «i«l zur Lösung der Geldfrage beige-
tragen haben, und daß mit der weiteren Vervollkommnung
der _Hilfsmahregeln der Aukblick in die Zukunft für die
Stabilität des Geldmarktes sehr zufriedenstellendsei. Gestern
war es überall ruhig, und nirgends fanden aufgeregte Kon<
_ferenzen wie an den vorhergehenden Tagen statt. Zu den
angekündigten 6V2 Million«« Dollars sollen noch zwei
Millionen mehr eingeführt morden sein. Cortelyon fuhr
gestern _vsn New'Yorl nach Washington zurück und hat
nicht die «bstcht. zurückzukehren. Er hat leine offizielle

Erklärung, abgegeben, aber es ist allgemein bekannt,
daß er leine weiteren Verwickelungen in New »Port be>
fürchtet.

Wir erhalten noch folgend« Depeschen:
New-York, 29. Oktober. (Reuter). Am

28. (15.) Oktober war in der gesamten Ge-
schäftswelt ein deutlich wahrnehmbarer Mangel
an Geldzeichen bemerkbar. In Bach ist die Bach»
Trustkompagnie mit Einlagen von einer halben
Million Dollars geschlossen worden. In der
Stadt _Oklahama sind infolge von Geldmangel
sämtliche Banken temporär geschlossen worden.

Washington, 29. Oktober. (Reuter).
Bei der Konferenz im Weißen Hause betonte der
Staatssekretär abermals, daß die Finanzlage sich
wesentlich gebessert habe. Die Regierung hat in
die _Nationalbanken Einlagen von mehr als 213
Millionen Dollars aemacht.

— Vom russischen Geflngelmarlt im Herbst
1907. Nach dem Anfange zu urteilen verspricht
der _Herbsthandel mit Produtten der Geflügelzucht
in Rußland recht belebt zu werden. Der Aufkauf
von Geflügel in den Rayons, die Geflügelzucht
betreiben, erfolgt recht lebhaft und dank einerseits
der bedeutenden Nachfrage und andererseits der
guten Ernte ist die Stimmung recht fest, und die
Verkäufer sind in ihren Preisen sehr hartnäckig,
und zwar um so mehr, als die Ware recht gut
ausgefallen ist. Wichtige Gänselieferanten, wie
der nordwestliche und der südwestlicheRayon, haben
in diesem Jahre ihreAusfuhr bedeutend vermindert
die Anzucht des Geflügels erfolgte dort infolge
des kalten Frühlings verspätet und ungünstig, und
im Sommer wurde auch ein bedeutender Abgang
des jungen Geflügels bemerkt. Infolgedessen haben
die Gänseexporteure ihr Wirkungsfeld mehr nach
dem Osten verlegt, wo die Zucht des jungen Ge-
flügels sich in diesem Jahre recht günstig gestaltete.
Die Berliner und Londoner Kontore haben ihre
Einkäufe um mindestens 25 bis 30 Prozent gegen
das vorige Jahr erhöht, da die Nachfrage nach
Geflügel besonders in Deutschland erheblich steigt.

— Der neue russische Gisenbahntarif für
den nordischen Überseeverkehr. Im _Sbornik
Tanfow ist ein neuer Tarif für den nordischen
internationalen Seeverkehr in der _Ausfuhrrichtung
aus Rußland veröffentlicht worden, der jedoch
lediglich eine _Neuredaktion des alten Tarifs unter
Berücksichtigung der inzwischen dazu erlassenenAb-
änderungen enthält. Die russischen Ausfuhrhäfen
über die der nordisch-überseeische Verkehr geht, sind
unverändert: Nowy Port (Petersburg), Reual
Riga, Windau und _Liliau. In die Zahl der aus-
ländischen Bestimmungshäfen sind Bremen, Duis-
burg, Düsseldorf, Uerdingen, Köln, Emden und
Antwerpen neu aufgenommen. Van den Tarifen
selbst ist nur derjenige für Butter und Käse
einer tiefergreifenden Veränderung unterzogen mor-
den. Bis dahin konnten Butter und Käse zum
nordisch-überseeischen Tarif außer von gewissen
Stationen der sibirischen und der Ssamara-Sla-
toustbahn auch noch von Stationen der Linien
Pleskau-Riga, Baltische, Libau-Ramny, Moskau-
Brest, Moskau-WindauiNybinsk, Moskau-Nishni
Moskau-Iarosslaw-Archangel, Nikolaibahn, Riga-
Orel, Rjasan-Uralsk und Petersburg-Warschau ab-
gefertigt werden. Jetzt sind diese letzteren Bahnen
sämtlich aus dem nordisch-überseeischen Verkehr
ausgeschlossen worden, und es können Butter und
Käse nur noch von der sibirischen, transbaikali-
schen, der Ssamara-Slatouft und der Taschkent-
bahn zum nordisch-überseeischen Tarif abgefertigt
werden.

— Konferenzen zur Durchficht der Stein-
kohlentarife. In der Sitzung vom 12. Oktober
wurde die Beratung über einen Vergünstigungs-
tarif von _2/i»n Kap. für Donezkohle nach Peters-
burg und nach den baltischen Häfen fortgesetzt.
Tie Vertreter des Baltischen und des Nordrayons
sprachen sich zugunsten dieses Tarifs aus, während
die Vertreter der Eisenbahnen diesen Tarif als
verlustbringendbezeichneten. Es wurden in dieser
Sitzung noch die Fragen der Vergünstigungstarife
für Steinkohlcntransporte nach den Südhäfen und
der Exporttarife behandelt, doch konnte die Ver-
sammlung in diesen beiden Fragen ebensowenig zu
einem Schluß kommen wie in der ersten.

— _Staatsminifter v. Möller über die wirt-
schaftliche Lage. Berlin, 15. (28.) Oktober.
Der frühere preußische Minister für Handel und
Gewerbe, v. Maller hat sich gegenüber einem
englischen Berichterstatter dahin ausgesprochen, daß
nicht nur in Amerika, sondern auch in England
und Deutschland eine _Ueberspekulation
vorhanden sei, der durch hohe Diskontsätze Einhalt
getan werben müsse. Die Folge der durch das
unvernünftige Vorgehen der amerikanischen Riesen-
Industriebetriebe geschaffenen neuesten Ereignisse
werde kein eigentlicher Krach, sondern eine gewisse
Zeit des industriellen Stillstandes sein. Möller
meinte, die großen deutschen Industrieverbände
hätten aus den bitteren Erfahrungen von
1900/1901die Lehre entnommen, daß mit der
Macht die Verantwortung wächst. Auch mache der
Staat, nicht nur als größter Verbraucher von
Kohle und Eisen, seinen Einfluß auf die Preis-
bildung im ausgleichenden Sinne geltend. Das
Kohlensyndikat habe mit den Ansprüchen nicht
gleichen Schritt gehalten, und Kohlen vom
Inlande einführen müssen.

— Verzollung von Waaren auf russischen Grenz,
ft«tion«n. Durch Verordnung desrussischenFinanzministers
vom 17. Augnst d.I., ist die Verzollung ausländische:
_Waaren auf Grund der mit der Post einzusendenden Origi<
nialfakturen für die Grenzzollämter _Sosnowice und Szczyp-
torno zugelassen worden. Für die Grenzzollämter in Wir-
wallen und Alexandrowa ist diese Vergünstigung dagegen
bisher noch nicht gewährt worden.

-_^ Die Getreidef»«chrrat« von Nem-Dork nnch Ham-
burg ist, wie aus Berlin unterm 28. (15.) Oktober ge-
meldet wird, um 5 Pf, auf 40 Pf., nach Nnmen um 2_'/^
Pf. auf 3b Pf., nach Rotterdam um V, CtZ. auf S Cts.
und nach Antwerpen um l/_, Cts. aus 3 Cts. erhöht
worden.

— Die «_tupferpreis« erfuhren zu _Neginu der vor-
gestrigen Londoner Metallbörse eine kräftige Steigerung.
Der _Dreimonatspreis stellte sich auf 62 Pfund Sterling
_!>ro Tonne gegenüber 53,25 am vergangenen Freitag,.

— _Deutfcher «_erb«n5 d« »laschenfabrile». Unter
dieser Firma haben die Mitglieder des Verbandes d« Fla«
_schenfabliten eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung _ge_»
bildet, um gemeinsam mit'anderen gleichen Gesellschaften
der ausländischen _Flaschenindustrie die Owenspatent« zur
maschinellen Herstellung von Flaschen zu erwerben_. Das
Stammkapital des Deutschen Verbandes beträgt 1,000,000
Mark. Die Gründung der ausländischen Verbände und der
gemeinsame Erwerb der _OwenZPatente wird im Laufe des
November erfolgt sein. Die Dauer der Verbände ist auf
die Zeit bis 31. Dezember 1919 vereinbart.

ötadttbeater
Sa lange Verdis „Traviata" besteht, was

jetzt über ein halbes Jahrhundert ausmacht, bildet
die Partie der _Violetta den Ehrgeiz aller Kolo-
ratursängerinnen, die sich nicht nur ihrer Virtu-
osität in blinkenden Tonverzierungen, fondern auch
ihrer Begabung für tragische Darstellungskunst be-
wußt sind. Dieser Ehrgeiz findet nun aber seit
ungefähr drei Jahrzehnten nur äußerst selten seine
Befriedigung, da die ehemals mit Wonne ge-
schlürften Reize der zuckersüßen Trivialität der
meisten Melodien dieses Werkes inzwischen ihre
_Bezauberungsiraft zu einem großen Teile einge-
büßt haben, so daß die Oper regelmäßiger heute
nur auf den sehr wenigen Bühnen erscheint, die
über ein stimmlich ungewöhnlich hervorragendes
spezifisch italienisch gebildetes Gesangöpersonal ver-
fügen. In allen übrigen Operntheatern gilt sie
seit einem _Menschenalter als das Gaftspielstück
das ausnahmsweise einmal wieder aufgeführt
wird, wenn «ine, me Partie der Violnta besonder s
meisterhaft singendeTragödienzumBesuch gekommen
ist. Sa wurde es auch hier in Riga gehalten, bis
gestern, meines Wissens zum ersten Male in der
ganzen Zeit, der Versuch mit einer zu den hiesigen
Opernkräften gehörenden Sängerin, dem Fräul.
Angerer, gemacht wurde. Beschränkt man sich
auf den Genuß, den diese Hauptpartie der Oper
zn bereiten vermag, sa erwies dieser Versuch sich
als lohnend. Ihr erquickend anmutender Sopran
hatte gestern zwar etwas Vibrierendes auch da
wo es noch nicht durch den pathologischen Zustand
der körperlich und seelisch Leidenden motiviert
werden tonnte, aber d!e dadurch erzeugte Unruhe
des Tones hat den melodischen Wohlklang ihres
Gesanges doch nur wenig beeinträchtigt. Der
Ausdruck graziösen Nebermutes, wo dieser vorhan-
den oder euch nur simuliert sein soll, wurde von
dm Nüancierungen der Sängerin ebenso gut ge-
troffen, wie das heranschleichende und anwachsende
Weh. Und auch die ansehnliche Kehlfertigknt, mit
der sie den _melismatischen Teilen der Partie ge-
recht wurde, schien immer etwas von der zu ver-
anschaulichenden Gemütsstimmung zu bewahren.
Ihre damit übereinstimmende anmutige und wirksam
detaillierende Darstellung gelangte nur in einer
Hinsicht zuweilen nicht ganz in das Wesen der
durch ihr üppiges Vorleben gereiften _Salandame
hinein; sie war dann etwas zu gretchenhaft
was allerdings auch zu den liebenswerten Vorzügen
gehört.

Den unglücklich liebenden Alfred sang Herr
Plücker mit sorgfältig abgewogener und daher ein-
drucksvoller Anwendung seiner stimmlichen Mittel
was in seiner höheren Tonlage und in gewiegter
Benutzung des Falsetts zu erfreulichem Wohllaut
führte, während er im Uebrigen die wünschens-
werte lyrische Klangschönheit nicht immer erreichte.
Sein Mienenspiel war zuweilen nicht ausdrucksvoll
genug.

Von sämtlichen Partien der Oper ist es die des
Vaters Germont, welche unter trivialer Melodik
und unter gitarreartig dürftiger Orchesterbe-
gleitung am meisten zu leiden hat. Sie mit
einem kräftigen Zuge von Männlichkeit zu ver-
sehen wird nicht jedem Sänger leicht gelingen.
In seiner Beflissenheit, aus dieser Partie soviel
tiefes Gefühl wie möglich herauszuholen, geriet
der feinkünstlerische Gesang des Herrn Pezald
doch etwas mehr in Überschwang liche Sentimenta-
lität, als unbedingt nötig war.

Die übrigen Partieen sind samt und sonders
zu episodischer Art, als daß sie zu seiner kritischen
Beurteilung Anlaß geben könnten. Die Gesamt-
aufführung ging unter der musikalischen Leitung
des Herrn Kapellmeisters Koreny-Scheck und der
Regie de« Herrn Pezald gut von statten.

Friedr. Pilzer.

Neueste Post.
Petersburg. Der gegenwärtige Stand

der Paßfrage wird von den Birsh. Wjed.
einer scharfen Kritik unterzogen. Obgleich die Er-
leichterung des Paßzwanges der einzige reale Ge-
winn der _konstitutionellen Periode sei, so würde in
praxi auch dieser durch den _Bureaukratismus
illusorisch gemacht. Trotzdem das Gesetz vom
5. Ottober ausdrücklich festsetze, daß ein unbe»
Meter Paß auch dann ausgestellt werden müsse
wenn Zahlungsrückstände der Kopfsteuer vorliegen
verweigern die Kleinbürgerämtcr die Ausfertigung
in Berufung auf die nicht mehr existierenden Ge-
setzesvorschriften. Wendet man sich an die Polizei,
so erhält man die Antwort, daß den Beamten das
Gesetz zwar bekannt sei, daß aber eine entsprechende
Verfügung des Gouverneurs noch nicht vorläge.
Die Gouverneure aber warten wiederum auf ein
ministerielles Reskript.... In der Residenz sei
es in dieser Beziehung zwar besser, doch würde
auch hier den Wehrpflichtigen bis zum Ueber-
gang in den Landsturm ein unbefristeter Paß ver-
weigert. So können häusig Leute von 42 Jahren,
die nur wenige Monate vor dem Ablauf ihrer
Landwehrzeit stehen, einen unbefristeten Paß nicht
erhalten. „Das ganze Unglück ist — schreibt
die Birsh. Wed., daß der neue Wein in die alten
Schläuche gegossen ist. Schlecht gefüllt, schlecht
hält er sich." _^

Moskau. Vom 1. Januar kommenden Jahres
an werden in Moskau in sämtlichen Restaurantg
die Damenchöre unb -Orchester verboten.

— 'Die Wohltätigkeltsgesellschllft bei der Stadt-
hauptmannschaft hat von der Gesellschaft _Petei

Batkin ck Co. ein Haus gekauft und am 1,3 _D»_.
den _Kaufkontrakt abgeschlossen. Der Kaufvr?»
beträgt 55,000 Rbl., wovon 30,000 Rbl. _anannw
morden. Das HauS wird fürs erste ein Asyl _sAKinder von Gorodowois, sowie von invalidenN
rodowois, die in der RevolutianZperiode gelitten
aufnehmen und ist für 30 Personen eingerichttt

— Das vom Moskauer Militärbezirksaerickt
verhängte Todesurteil über die Studenten Biünoi
und Bilanow, die wegen bewaffnetenRaubüberfM«
auf den Kassierer des Landwirtschaftlichen Institut»
Rösch, zur Verantwortung gezogen worden waren'
ist in der Nacht auf Sonntag vollstreckt worden_"

(Mosk. D. Ztq) '
Berlin, 28. Oktober. Die Enthüllungen im

Moltte-Harden-Prozesse haben, wie der Hanno»
Cour, erfährt, schon vor dem Urteilsspruch bereits
Folgen gezeitigt. Der Kaiser hat eine Kabinetts,
order erlassen, die sich mit den aufgedeckten 2M.
ständen beschäftigt und strenge Weisungen an dk
Regimentskommandeure ergehen läßt.

Wien, 26. Oktober. Eine Ministerialkomnnssion
unter dem Varsitz des Ministerpräsidenten Frhr
von Beck begann heute Beratungen über Mo.ß_^
nahmen zur Abhilfe gegen die außerordentliches
den Konsum, den Verkehr und die Industrie
schädigende Preissteigerung der Kohle.

Paris, 28. Oktober. Der Matin veröffentlich
eine Unterredung mit dem französischen _Botschafts_«
rat Lecamte, in der dieser die gegen ihn erhabenen
Beschuldigungen entschieden zurückweist; ebens«
erklärt Lecomte die Behauptung für unrichtig
daß er sich geweigert habe, als geladener Zeuge
vor Gericht zu erscheinen.

Tsulou, 27. Oktober. An Nord des Panzer-
schiffes „Charlemagne" brach unter der Mann-
schaft eine Meuterei aus, veranlaßt durch Verab
reichung schlechter Kost. Eine Abteilung be-
waffneter Soldaten mußte an Bord gesandt werden
um die Ordnung wiederherzustellen.

_Newysrt, 28. Oktober. Im Anschluß an di«
Darlegungen d?s Staatssekretärs Root über die
Beziehungen zwischen Amerika und Japan wird
halbamtlich noch erklärt, daß Japan gegenwärtig
eine militärische Reorganisation vornehme, _wa«
völlig erklärlich sei, da solche nach einem großen
Kriege immer notwendig fei. Auch Amerika habe
ja nach dem spanischen Kriege seine Flotte reorga-
nisiert. Japan sei selbst gegen die Auswanderung
von Arbeitern und versuche gegenwärtig, durch ge-
eignete Maßregeln solche auf ein Minimum zu be«
schränken, so daß Amerika der Notwendigkeit einer
neuen Gesetzgebung enthoben sei.

Newyort, 27. Oktober. Aus Jackson(Missouri)
wird gemeldet: Der Millionär O. N. Crlttendon
wurde unter der Beschuldigung verhaftet, daß er
auf seinen ausgedehnten Baumwollplantagen im
Tale des Arkansas tausend Italiener und Spanier
als Sklaven halte. Die Verhaftung erfolgte auf
das Ersuchen des italienischen Botschafters, der die
Regierung in Washington veranlaßte, den Gerüchten
über die Festhaltung italienischer Leibeigener in
den Südstaaten auf den Grund zu gehen.

Newyork, 27. Oktober. Hier wurde der Bankier
Frederick Mirti, ein vielfacher Millionär italieni-
scher Abkunft, meuchlings erdolcht. Der Mörder
wurde van der Menge der Polizei übergeben. Er
heißt Frank Amenlow und gibt an, er habe im
Auftrage einer in Newyorl ihr Unwesen treibenden
italienischen _Erprefferbande gehandelt. Mirti war
früher Herausgeber der ZeitschriftII _Progresso
Italo-Americo.no und entwickelte in dieser Tätigkeit
ein energisches Vorgehen zur Unterdrückung des
erpresserischen Treibens, durch das der verworfenste
Teil seiner zugewanderten Landsleute hier seit
langem Schrecken verbreitet. Aus Rache hiersür,
sagt Amenlow, sei _Mirtis Ermordung beschlossen
worden.

Telegramme.
Gt. Be««bb«rger Telegraphen-Rgenrur.

_Rigaer Zwoigbureau.
RevolutisnschVontt, Ueberfiille und Msrde.

In Zarizyn überfielen 6 Bewaffnete um die
Mittagszeit im Zentrum der Stadt einen Post-
beamten und einen Briefträger, die aus derRentei
10,000,Rubel gehaben hatten. Die sich durch
Schüsse verteidigendenBeamten schlugen den Ueber«

fall ab. In S e m i p a l a tin jk wurde eine
militärische Schlldmache verwundet. Bei Ra-
dam wurde eine von 3 _Konvaisoldaten begleiteter
Mziseeinnehmer van 4 Räubern überfallen. Ein
Konvoisoldat wurde getötet. Die übrigen flüchteten
Die Höhe der geraubten Summe steht noch nicht
fest. Bei _Ssaratew beraubten die Bauern
eine Monopolbude. In Iekaterinaslam
wurde ein Schutzmann von einen Arbeiter erschossen.
Letzterer erschoß sich hierauf selbst. In Tifli_«
wurde ein am Ueberfall auf den Postzug beteiligter
Räuber verhaftet. Als Organisator de» _Ueberfalles
wurde der in der Nähe des Tatorte» wohnhafte
Fürst Grigolt Abschidse verhaftet. — Auf der
Straße wurde ein Buchhalter durch b Schüsse er-
mordet. In Petersburg drangen 6 Be-

waffnete in die Typographie von _Iakowlew und
raubten 50,000 Rbl. In Moskau überfielen 4

Bewaffnete «inen _Artellschtschil,bei demsie
14,000 Rbl. glaubten und ermordeten ihn. Das
Geld hatte er jedoch noch nicht gehabt. Bei
Tiflis wurde ein Geistlicher, der 1800 Rbl.

geholt hatte, von Banditen überfallen, verwundet
und des Geldes beraubt. — Ein anderer
Geistlicher wurde durch einen Messerstich ins Herz
ermordet.

_Helsingfsrs, 29. Ott. Im Landtag wurdt
die Frage der Zahlung der Militärsubnention be-
raten. Mit einer Majorität von 104 gegen
9 1 Stimmen sprach sich die Versammlung _»m
Prinzip für die Zahlung der 20 Mil-
lionen Mark an die Reichsrentei aus
Die Sitzung dauerte bis 4 Uhr morgen».

(Fortsetzung auf Seite 9.)



Petersburg, 16. Oktober. Der ehemalige

deutsche Botschafter, jetzt deutscher Minister des

Innern, o. Schön, wurde von Seiner Majestät
dem Herrn und Kaiser in Peterhof empfangen

v Schön überreichte seine _Abberufungspaviere

worauf ihm Allerhöchst der Orden des Heiligen
Alexander _Nemski verliehen wurde.

Das Gutachten des Ministers hat die Aller-

höchste Sanktion erhalten, wonach die Vergünsti-
gungen vom 22. April 1906, die sich auf die
Ableistung der Wehrpflicht beziehen, sich
bis zur Festsetzung dieser Vergünstigungen auch

auf die Absolventen von Gewerbe«

lehran st alten beziehen, falls diese Personen

die genannten Lehranstalten nach einem Programm
absolviert haben, das zur Grundlage für eine Zu-

zählung dieser Lehranstalten zu solchen 2.Kategorie
dicnte.

Petersburg, 16. Oktober. Heute, um 4 Uhr
mittags wurde die Mörderin Maxi-
m_>owskis , die unter dem Namen Ragosinmkowa
bekannt ist, zum Tode durch den Strang
verurteilt.

Das „Ins. Bur." hat eine offizielle Erklärung
über die Ursache der Remotion des Bischofs
Baron _Ropp veröffentlicht. Baron Ropp war
einer der Organisataren der konstitutionell-katholi-
schen Partei für Lithauen und Weißrußland. Das
Programm dieser Partei — so heißt es in der
Mitteilung — war teilweise gegen die Negierung
gerichtet, und Ropp hat in seinem Hirtenbrief
Ausdrücke gebraucht, die die Gemeinde direkt zum
Mißtrauen gegen die Regierung und die recht-
gläubige Bevölkerung aufwiegelten. Als diese
Tätigkeit _Ropps noch eine _engnationalistische Fär-
bung annahm und auf die Polonisierung der
Lithauer und Weißrussen des Gebiets_hinausstrebte
wurde dem Bischof vorgeschlagen, eine andere
Stellung anzunehmen und freiwillig auf die Ver-
waltung der Eparchie zu verzichten. Da nun keine
offizielle Erklärung über den Verzicht Ropps ein-
lief, erfolgte der Kaiserliche Befehl über eine
Amtsentsetzung.

_Reichsdumawahlen: In Warschau
wurde Roman Dmomski gewählt. Er ist Naro-
dawez, hat Hochschulbildung und war in der 2.
Reichsduma. — In Lodz fanden _dieWahlen
nicht statt, weil weniger als die Hälfte der
Wahlmänner erschienen war. Die neuen Wahlen
wurden nach 7 Tagen anberaumt.

Cherson, 16. Oktober. Hier wurde der Bahn-
hof eingeweiht und der erste Personenzug nach
Nikolajew abgelassen.

Orenburg, 16. Okt. In _Tscheljabinsk wurde
ln einer konspirativen Zwecken dienenden Wohnung,
die der Kommis _Perewalow gemietet hatte, eine
geheime Versammlung der hiesigen sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei aufgehoben. Man ver-
haftete 25 Personen, darunter eine Gymnasiastin
2 Realschüler, einen Lehrer der Kirchenschule und
einen Post- und Telegraphenbeamten. Die vorge-
fundenen Proklamationen, Broschüren und Notiz-
bücher der Partei wurden konfisziert.

Nifhni-Nowgorsd, 16. Oktober. Im Dorfe
Goljatkin wurde ein Dieb und Brandstifter von
den Bauern erschlagen.

Wladiwostok, 16. Ott. Heute, um 5 Uhr
morgens, stürzte sich ein Teil der Unter-
militärs des _MinenbataillonK, ge-
leitet van nachts eingetroffenen Agitatoren
mit einem Haufen Zivilisten auf die in ihren
Kasernen aufgestellten Flinten und begann die
Kaserne des 10. Regiments zu be-
schießen. Auf die Meuterer wurde sofort
aus Maschinengewehren gefeuert, worauf sie
davonliefen und die Gemehre auslieferten. Hier«
bei wurde der Kapitän des Bataillons Iuschke-
mitsch und der Stabskapitän _Tatarinow ver-
mundet, die _Schildwache getötet und zwei Feld-
webel verletzt. In der Kompagnie des 10. Re-
giments wurde ein Schütze getötet. Von den

Meuterern sind 2 tat und 5 vermundet. Außer-
dem wurde ein Zivilist getötet, der als Agitator
erschienen war. Die Untersuchung findet statt.
Christiania, 29. Oktober. Der König hat das

Entlassungsgesuch des Ministerpräsidenten und
_Landesuerteidigungsministers Michelsen, des Unter-
richtsministers Iensen und des _Iustizministers
Bothner angenommen. An ihrer Stelle sind er-
nannt worden: zum Ministerpräsidenten unter
Belassung in seinem Amte als Minister des Aus-
wärtigen — Löuland, zum Iustizminisier — der
vereidigte Rechtsanwalt Bredal, zum Landesver-
teidigungsminister — Kapitän Dawes, zum
_Finanzminister — Chalworsen. Der frühere
_Finanzminister Berge ist zum Unterrichtsminister
ernannt morden.

_Nerlm, 29. Oktober. Der Herausgeber der
Zukunft _Maxilian Harden, der vom ehe-
maligen Kommandanten von Berlin demGrafen
Kuno Moltke für Verleumdung zur Verant-
wortung gezogen worden ist, wurde freige-
sprochen und Graf Moltke kostenpflichtig
abgewiesen.

Wien, 29. Oktober. Am 28. (15.) Oktober
sind die Unterhandlungen bezüglich des Handels-
vertrages mit Serbien wieder aufgenommen worden.

Wien, 29. Okt. Der Kaiser unternahm heute
den ersten Spaziergang im Schönbrunner Park
nach seiner Genesung. Das subjektive Befinden
nach dem Spaziergang war ausgezeichnet.

Budapest, 29. Oktober. Im Abgeordneten-
hause gab Wekerle bei der Beratung des Gesetz-
Projektes über die Indemnität seinem Bedauern
darüber Ausdruck, daß viele Vertreter der in
Ungarn lebenden Nationen bestrebt seien, die
Magyaren vor der öffentlichen Meinung Europas
als Bedrücker, sich als Märtyrer hinzustellen. In

II.

Ungarn würden nicht nur die persönlichen Rechte
der Bürger geachtet, sondern auch den Nationa-
litäten große Konzessionen gemacht. Je mehr
jedoch die Regierung diesen Nationalitäten ent-
gegenkomme, desto lauter erschallten die Klagen
über Entziehung ihrer ihnen zukommenden Rechte.
Die Behauptung, als ob der ungarische Staat nur
durch Vergewaltigung existieren könne, sei absolut
falsch. Was die Vorwürfe bezüglich der Magga-

r_^sierung der Bevölkerung betreffe, so wünsche di«
Regierung nur allen ungarischen Bürgern, die
Möglichkeit zu haben, sich die Staatssprache
Ungarin anzueignen.

Paris, 29. Oktober. Die Munizipalität hat
beschlossen, den Truppen, die in Marokko Zivili-
sation und Menschlichkeit schützen und energisch
gegen die schimpflichen _antimilitaristischen Theorien
protestieren, ihre Sympathie auszudrücken

Paris. 29. Oktober. Am 28. Oktober morgens
besuchte das spanische Königspaar Falliöres und
frühstückte darauf bei Sr. Kaiserlichen Hoheit
dem Großfürsten Kyrill Wladimirowi sch.

Paris, 29. Okt. Präsident Falliöres und der
König von Griechenland haben Besuche ausge-
tauscht. , _^

— Die Deputiertenkammer hat den Antrag der
sozialistischen Deputierten, das Amt der Unter-
präfekten aufzuheben, abgelehnt.

Paris. 29. Okt. Während des Gala-Dmers
zu Ehren des Königs und der Königin von Spa-
nien hielt Präsident Fallisres eine Rede, in der
er _konstatierte, daß die seit dem ersten Besuche
des Königs verflossenen_^Jahre dieBande der Soli-
darität und Freundschaft, die beide Länder ver-
binden, noch enger geknüpft haben. Frankreich
habe sich gemeinsam mit Spanien über die Geburt
_des Tronerben _gefrei.: und die Trauer anläßlich
des Mißgeschicks, das über Andalusien und
Katalonien hereingebrochen sei, geteilt. Frank-
reich habe sich aufs neue mit Spanien zu-
sammengeschlossen, um der Sache der Zivili-
sation willen. Der König antwortete, er
empfinde gleichfalls Befriedigung anläßlich der
neuen Bande, die beide Länder vereinigten. Nach
dem Diner empfing der König die französischen
Minister, den französischen Botschafter in Madrid
und den englischen Botschafter in Paris in
Audienz. Am Abend reiste das Königspaar nach
London ab.

— In der Deputiertenkammer teilte der Ma-
rineminister mit, daß das Marineministerium seit
dem Jahre 1900 für den Ersatz der eisernen Ge-
schosse durch _Stahlgeschosse Sorge trage. Ferner
wies er darauf hin, daß die Zahl der _vorzeitig
explodierenden Geschosse ein Prozent betrage. Die
französischen Seeleute, Schiffe und Geschosse an
den Gestaden von Marokko erschienen als bester
Beweis dafür, daß es nicht angebracht sei, pessi-
mistisch auf die Zukunft zu blicken.

Eherbourg, 29. Oktober. Der König und die
Königin von Spanien haben sich auf dem Kreuzer
„Renown" nach England eingeschifft.

London, 29. Oktober. Die Gouvernante der
_Warwara _Lopuchina hat dem Reuter-
Korrespondenten mitgeteilt, daß sie in dem
Augenblick, wo die Lopuchina verschwand, 30
Faden vom Theater entfernt gewesen seien. Die
Recherchen in sämtlichen Krankenhäusern, möb-
lierten Zimmern und Leichenschauhäusern sind
erfolglos geblieben. An den Recherchen beteiligen
sich sämtliche privatenDetektivagenturen Londons.
Die Gouvernante sagt, der Brief sei unzweifel-
haft von der _Lopuchina selbst geschrieben morden.
Sofia, 29. Okt. Fürst Ferdinand ist aus dem

Anstände zurückgekehrt.
Konstantinopel, 29. Oktober. Laut einstim-

migem Zeugnis der Berichte der Konsuln hat sich
die Lage im _Vilajet Monastyr infolge der politi-
schen Gewalttaten in der zweiten Hälfte des Sep-
tembers dedeutend verschlimmert.

Quimper (Depart. Finisttzre), 29. Okt. Der
Sekretär der Brester Arbeiterbörse Legal ist zu 3
Monaten Gefängnishaft verurteilt worden, weil
er während der Feier des 1. Mai zu Plünderung
und Brandstiftung aufgerufen hatte.

Washington, 29. Okt. Die örtliche englische
Botschaft hat von ihrer Regierung den Auftrag
erhalten, in Sachen der Beschlagnahme einer für
die anglo-amerikanische Tabakkompanie in London
bestimmte Tabakssendung zu untersuchen. Die Be-
schlagnahme ist in Norfolk erfolgt und steht mit
den anderen Maßnahmen, die auf Grund des Ge-
setzes gegen die Trusts ergriffen worden sind, in
Verbindung.

Cholera.
Die Agentur meldet für den _Nerichtstag 90 Erkrankungen

und 27 Todesfälle aus Kiew, Nishni-Nllwgorod, Poltnwa,
OmZt, _Semipalatinsk, _Tomsk, Simbirsk, Ietaterinoslaw
Mohilew, Tschernigow, Chersan, Omsk und _Pensa. Neu
ergriffen von der Epidemie ist das Gouvernement _Charl «w.

_letzte _3_okalnachrichten.
Ein Stimmungsbild vom Wahl-

tage.
Glich Riga bei den ersten Reichsdumamahlen

im April 1906 einem aufgeregten Meer, prallten
damals die Parteileidenschaften bis auf die Straßen

vor den Wahllokalen hinaus, aufeinander und
machten sie das Straßenbild am Wahltag zu
einem tumultuösen, so zeigte schon am Wahltage
zur zweiten _Reichsduma, am 12. Februar 1907
Riga eine viel ruhigere Physiognomie. Standen
auch vor den Wahllokalen Reihen von Wählern
Queue und fand auch auf den Straßen eine ver-
schämte Wahlagitation statt, so ging es doch im
Ganzen schon recht ruhig her.

Heute trug die Physiognomie unserer Stadt trotz
des Wahltages ein ganz alltäglich es Aussehen,
Nur vor der _IahanniZgilde, wo die Wähler vom
linken Ufer der Düna zu wählen haben, standen
eifrige Wähler schon um 9 Uhr vor Beginn des
Wahlaktes in Reihen und in der _Schmiedestratze
vor dem Lokale des _Stadtamtes, wo der städtische
Bezirk der WählerII. Kurie zu wählen hatte
gab es in der ersten _Wahlstunde einen stärkeren

«drang, so daß nachdem eine gehörige _Anzahl
Wähler hineingelassen, der Rest vor der Tür ab-
wartend und fluchend im Regen stehen mußte.

Etwa um die Mittagszeit hatten wir Gelegenheit
eine Umfrage bei allen Wahllokalen zu veran-
stalten und konnten nur _konslatieren, daß die
Wahlbeteiligung keine sehr lebhafte war.

In der G ro ße n G i l d e, wo die Wähler
derI. Kurie zu wählen hatten, waren bis 1 Uhr
nachmittags schätzungsweise etwa 1200 Wähler an
die Wahlurne getreten.

In der Kleinen G ilde, wo der IV.
Bezirk (linkes Ufer der Düna) derII. Kurie zu
wählen hat, war die Beteiligung eine laue zu
nennen, da bis zur Mittagszeit nur etwa
500—600 Wähler, vorwiegend der „kleineMann"
gewählt hatten.

Im Stadthause in der gr. Königstr., wo
die in der inneren Stadt wohnhaften Wähler

Kurie zu wählen haben, war das Getriebe ein
recht reges. Es waren bis zur Mittagszeit etwa
600 Wähler erschienen, wobei eine starke Be-
teiligung unserer jüdischenMitbürger zu_kanstalieren
war. Die Wahlbeteiligung macht in diesem
Bezirk den _lebhaftesten Eindruck

Im Gewerbeverein, wo derIII. Bezirk
(Moskauer Vorstadt) der 2. Kurie zu wählen
hatte, war die Wahlbeteiligung, in Berücksichtigung
der großen Zahl von Wahlberechtigten (6433), eine
nicht auffallend rege zu nennen. Um die Mittags-
zeit hatten nur etwa tausend Wähler die Urnen
passiert. Auffallend stark war hier, wie man nach
den Nummertafeln an den Barreneingängen fest-
stellen konnte, die Beteiligung der Wähler, die in
das _Nachtragsregister der Wähler ergänzend auf-
genommen waren (Nr. 4850—6443), Da diese
Wähler ihrer politischen Richtung nach vorwiegend
linksstehend sein dürften, ist die rege Beteiligung
dieser Wähler wieder einmal ein Beweis für die
straffe _Parteidisziplin und _Wahlorganisation der
Linken.

In dem Lettischen Verein, wo die in
der Petersburger Vorstadt und auf dem Weiden-
damm wohnhaften Wähler derII. Kurie zu wählen
haben, war die Beteiligung bis zum Mittag sehr
schwach. Von 4876 Wählern waren nur ungefähr
500 an der Urne gewesen.

Was die legale Wahlagitation anbetrifft, so
waren die vielen Ermahnung:« der Zeitungen an
die Wähler, ihrer Bürgerpflicht zu genügen, doch
nicht ohne Resultat geblieben. Von den nicht zu-
gestellten Wahlzetteln waren etwa um 12 Uhr in
allen 5 Wahllokalen doch etwa 100—150 noch in
letzter Stunde abgeholt morden.

Eine Straßenagitation war nicht zu bemerken
außer vor dem Lettischen Verein und vor dem
Gewerbeverem, dach auch hier in sehr diskreter
Weise. Nur vor dem Gewerbeverein konnte man
eine lebhaftere Szene beobachten. Auf der Straße
stritten sich mit lauter Stimme ein böser und ein
guter Genius in lettischer Sprache um eine arme
Wählerseele, wobei unzarte Ausdrücke von „Be-
trüger" , „Fälscher" :c. fielen. Die _herbeitrabende
_Polizei machte dem Streite ein Ende und das
Resultat war, daß der grauköpfige schlichte Wähler
kopfkratzend — nicht ins Wahllokal, sondern nach
Hause ging.

Jeder, der für Ordnung, Recht
und zeitgemäße Reformen
eintritt, muß heute seine Stimme,
wenn er zur ersten Kurie gehört,
für Herrn G. Moritz, — wenn
er zur zweiten Kurie gehört, für
HerrnFr. Großwald abgeben.

/^/ Urteilsmttoerung. Der Gemeine des
69. Rjäsanschen Infanterie-Regiments Karl Müllers-
dorf und der Bauer Wilhelm Herz waren vom
temporären Kriegsgericht zu Reval für einen
Raubüberfall in Hungerburg zum Tode durch
den Strang verurteilt morden.

Der Baltische Herr Generalgouuerneur hat
dieses Urteil in 4 Jahre Arrestanten-
'Kompagnie gemildert.

Verhaftete Ginbrecher. Gestern, um 12 Uhr
nachmittags, waren vier Mann im Korridor des
Hauses Nr. 1 der Birkenstraße damit beschäftigt,
die Tür zur Wohnung der Tuckumschen Bürgerin
Liebe _Schatnemitfch zu erbrechen, wurden dabei
aber von Einwohnern des Hauses bemerkt. Auf
Hilferufe der letzteren eilten Schutzleute mit einer
in jener Gegend befindlichen Militärpatrouille her-
bei, bei deren Nahen die Diebe die kleine Lager-
straße hinab flüchteten. Bei ihrer Verfolgung
gaben ein Soldat und ein Schutzmann auf die
Fliehenden je einen Revolverschuß ab, ohne jemand

zu treffen. Schließlich gelang es, zwei der Diebe
zu verhaften. Der eine ist der 25 Jahre alte
Pinkenhofsche Bauer Peter Melop, ein rückfälliger
Dieb, der in Friedrichstadt unter polizeiliche Auf-
sicht gestellt ist, der andere ein 30 Jahre alter
Goldingenscher Bürger OttoI.

Wechsellurse der Mgaer Börse vom
17. Ottober 19N7.

Berlin 3 M. ä. pr. 100R.-Mk.: 45,64 Br. 45,3s Nr.
London 3 M. 6. pr. 10 Pf. St,: 83,60 _Vr. 03,10 Vi.
Paris 3 M. cl. pr. 100 Francs: 37,43 Br. 37,23 Br.
Berlin Checks 46.31 Vr. 4«,«6 Br.
London 95,10 Nr. 94,60 Br.
Paris » 37,81 Br. 37,61 Bl.

St. PeterSbnraer Börse.

lPriiat. _Dhne ziviklchtlich« V«»«t««tu»z,l
Petersburg, Mittwoch. 17. Ott»be«. 1Uh« 6 Min.

W«chs«I'KurZ London Check gö._O?»/_-
Berlin , 46.3«

„ Paris , 37.82
_spr«,. Staatsrent« ?_0_'/< Geld
_I. PlämiNlllnleih« 368
II. , 285
_Atelslos« 222
Russische Bank fL« «ms». tz«»del 821 Geld
Et. _Petersb. Intern. Handels!. 264 „
_Holomn» Maschinenfabrik 180 „
Russisch-Valtisch« Wagg«ni»znl 345
Phönix 165
_3L «_ggonfabril „Dwigatel" 56
D«nez_»Iurjewla >»,». 90

2«ndenz: Schluß fest.
Schlußlurse. «em.

inner« Pr_«mi««anleih« > 368
U. „ , 265
_Adelslose.. 222
Russenbanl 321
Kommerzbank » —

St. Petersburger Telegrapyen-Ugentur.
Nigaer Zweigbureau.

Petersburg, den 16. Oktober.
Die _Neichsbant verkauft:

Tratten:
auf London auf 3 Mon. zu 98,75 für 10 Pfd. _Sterling,
„ Berlin „ „ „ 45,68 „ 100Mark.
„ Paris „ „ „ 37,45 „ 100Francs.
„ Amsterdam „ „ „ 77,70 „ _100_hc>ll. Gulden.
Checks:

auf London zu 95,02'/, für 10Pft.Steilin,
„Berlin „46,30 „ 100Mark.
„Paris „37,83 „ 100Francs.
„ Amsterdam . . . . „ 78,7?!/2 „ _100_holl. Guide-.
„Wien „39,48 „ 100 öfterr. Krön.
„ Kopenhagen. . . . „ 51,88 „ 100 dän. Kronen,

Berlin, 29. Oktober (16. Oktober) Tags
sSchlußlurse. _) vorher

Auszahlung Petersburg 216 05 216 00
8 T. auf PeteiBburg — —
8 T. „ London 20 50
3 M. „ „ 20 25
8 T. „ Paris 81 65
2 M. „ , 81 10 --
Rufs.Kred,.Bill. 100 Rbl. _pr.Kassa .... 216 50 215 80
4°/« lonsal. Anleihe 1889 75 00
4°/_i Russische Rente v. 1894 — —
4V2°/<> _ruff. Anleihe v. 1905 92 50 92 40
Aktien: St. _Petersb. Intern. Bank ... — — 141 00

_Diskontobanl... 155 25 155 80
Rufs. Bank f. aus«. Handel.. 127 00 127 00

„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 169 75 169 75
_Privatdistont 5°/8°/» 5/«_"/o

Tendenz: ruhig.
Berlin, 29. Oktober (16. Oktober.) Tag;

Weizen: matt. vorher
„ per Dezemb« ......230V« 231»/_,

„Mai ... _^
... 234»/2 23Si/z

Roggen: behauptet.
„ per Dezemb» 2_Ü8 203„ „ Mai 207«/, 208

Hafer: kaum behauptet.
„ per Dezember . . . . . . . 1?4_'/2 175_^

..Mai 182 182»/.

Paris, 29. (16.) Oktober.
London «, vus. 25 130 25 130

Auszahlung Petersburg.
_^ö_^50

3°/o Französische Rente 94 45 34 31
4°/« Russische Goldanleihe 1889 74 0) 74 80
3> „ Anleihe 1891_^1894 62 60 62 80
PrinatdiZkont 3:/^° » 3l/2°/>,

Tendenz: zum Schluß still. '
London, 29. (16.) Oktober ,

2V2_V« _Konsols 82 82«/,«
4°/» Rufs. _Konsols 1889 75i/< 75'/^Süber in Barren pro Unze 27»/l» W2/i«
Privatdiskont _H«/i«°/« 52,«°/,

Tendenz: schwach.
New-York, 29. (16.) Oktober.

Weizen: Tendenz fest.
« loter, Winterweizen laoo 1U9_V« 108«/<„ „ „ _« »^_li.....
„ „ « .. Dez.... 110'/« 110

Mais: Tendenz fest.
„ Qlä mix. pl. Ott — —
„ _?r. Dez ,. 69'/» 70°/8

Wetterprognose für den 18. Oktober
IVomPhysikalischen Haupt-Observatorium in St. Petersburg-!

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

Eingelommene Schifft.
1855 Schwed. D. „Helge", _Iohnsohn , von _Gefl« mit

Ballast an P. _Bornholdt u. K.
1856 Vngl. D. „Black Head", Wilson, von Glasgow mit

Kohlen an R. Niemann u. Henry Müller.
1857 Engt. D. „Finland", Espelby, von Newcastl« mit

Kohlen«. Güter anI. C. Jessen und tzelmsing, u.
Grimm.

1858 Schwed. D. „Ester", _Mauritzson, von Stettin mit
Ballast an Gebr. Seelerg.

1859 Rufs. D. „Nasa", Rührig, von Pern»u mit Gütern
an P. _Bornholdt u. K°.

1860 Deutsch Sch!. „Arcona", _Schoon, von _Gefl«, leer,
an Harff u. Heydemann.

1861 Deutsch. Leichter „_Unterweser 20", Behn, von Gesie,
leer, an Harff u, Heydemann.

1862 Engl. D. „_Penelope", Roß, von Veit mit Koh_.,
. Güter, Hering an U. Wirckau und Helmsing und

Grimm.
1863 Span. D. „Macarena", _Carillo, von tzuelva mit

Erz an _Ordre.
1864 Russ. D. „Diana", _Stefansky, von Reval mit Di-

versem an d. Russ. _Dampfschiff.-Gef.
1865 Norw. D. „_Alderney", Sänne, von _Eupatona mit

Salz an P. _Bornholdt u. Ko.
1866 Russ. D. „Hermann Lerche", Ohsoling, aus Nc,_mo>

rossisk mit Stückgut an d. Nord. _Dampfsch.-Ges.
1867 Dän. D. „Anglo Dane", Wiencke, von Kopenhagen

mit Stückgut an P. _Bornholdt n. Ko.
1868 Deutsch. D. „Minos", Weißenhorn, von Hamburg

mit Stückgut an Helmsing u. Grimm.
Wind: S. Wassertiefe: Seegatt und Hifendamm
24_'4", _Exporthafen und Alt-Mühlgraben 23_"4", Neu-
Mühlgraben 22_'4", Stadt 21<4".
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Bon den Trnmmerftätten Calabriens
Ueber die Erdbebenkatastrophe in Süditalien be-

richtet man dem Verl. Tgbl. aus Neapel, 27.
(14.) Oktober:

Immer grausiger lauten die Nachrichten aus
Calabrien. Die nach Ferruzzano entsandten _Aerzte
und Soldaten kommen nur nach Ueberwindung der
größten Schwierigkeiten an ihr Ziel, denn die
Landstraßen sind vom Erdboden verschwunden, und
die Leute müssen sich mit Lebensgefahr auf Saum-
pfaden fortbewegen, wo sie bei jedem Schritt in
Erdspalten und Schlamm versinken. Nicht einmal
die Maultiere kommen mehr vorwärts, so daß alle
Medikamente und Lebensmittel von den Soldaten
selbst nach dem Unglücksorte getragen werben
müssen. Van dem Städtchen _Ferruzzano sieht man
nur noch eine»» einzigen kolossalen Trümmerhaufen
aus dem die Ruine der Kirche herausragt. Sämt-
liche Häuser des pyramidal an einem Berge er-
bauten Orte« sind übereinander gestürzt, nicht ein«
eine einzige Mauer hat der Elementargewalt wider-
standen. Die wenigen Einwohner, die sich zu
retten vermochten, sind von Entsetzen gepackt ent-
flohen, nur ein Dutzend Personen etwa will sich
vom Grabe seiner Lieben durchaus nicht trennen
und starrt die Retter mit den Augen des Wahn-
sinns an. Ein entsetzlicher Leichengeruch verpestet
die ganze Gegend; um überhaupt arbeiten zu
können, müssen sich die Soldaten Mund und Nase
verbinden. Dabei regnet es fortgesetzt in Strömen
und ein eisiger Wind laßt Blut und Adern er-
starren.

Es wurden zwar Hunderte von Leichen, aber
nur wenig noch lebende Menschen aus dem Schutte
hervorgezogen. Unter den Toten befinden sich
mehrere junge Mütter mit ihren Säuglingen an
der Brust. Die Soldaten erlahmen in ihrem auf-
opfernden Werke nicht, immer in der Hoffnung,
vielleicht doch noch den einen ober den anderen den
Qualen des Erstickungstodes zu entreißen. So
wurde ein kleines Mädchen ausgegraben, das von
einem Schranke wunderbar beschützt worden war.

Der Erzbischof von Reggio, Kardinal Vor-
tanova, der mittels Automobils nach _Ferruzzana
gelangen wollte, kannte bei dem schrecklichen
Sturme nicht weiter, mußte aussteigen und ver-
suchte dann mit seinem Sekretär zu Fuße sich
durchzuschlagen. Der Minister _Lacava, der gleich-
falls nach Ferruzzano wollte, blieb, da die Bahn-
linie überschwemmt ist, acht Stunden lang samt
seinem Zug stecken.

Das Bild, das Augenzeugen von der Schreckens»
nacht entwerfen, erinnert an das Schauspiel des
untergehenden Pompejis. Ein Gutsbesitzer Namens
_Scordio hatte soeben das Licht ausgelöscht, als
sein ganzes Haus zu zittern und zu beben begann
und ein unterirdisches Geheul erdröhnte. Zugleich
teilten sich die Wände des Schlafgemachs und
neigten sich nach außen. Schnell entschlossen eilte
Scordis in das Nebenzimmer, wo sein Kind bei

der Bonne schlief. Er «griff das Kind und eilte
von Todesangst geflügelt ins Freie, wo von allen
Seiten ein Hagel von Steinen sich auf die Flücht-
linge ergoß. In den engen Gassen schob und
drängte sich bereits heulend, betend und wimmernd
die Menge der Fliehenden, die sich gegenseitig
überrannten, niedertraten und zu Boden stießen.
Der Hagel der Steine schlug von rechts und links
in die Menge. Es sielen ganze Gruppen unter
den schrecklichen Projektilen, andere versanken
in Erdspalten, die sich plötzlich geöffnet
hatten. Hunderte wurden vom einstürzenden
Gemäuer erschlagen und bedeckt. Auch der Guts-
besitzer Scordio, der immer noch dasKind in seinen
Armen hielt, wurde mehrmals von Steinen ge-
troffen und von der Menge niedergeworfen. Aber es
gelang ihm jedesmal, sich wieder aufzuraffen und
endlich in die _Campagna zu fliehen, wo er zu
Tode erschöpft niedersank. Hinter ihm gellte das
Geheul der Aermsten, die die untergehende Stadt
mit sich riß. Als Scordio die Augen aufschlug
lagerte über der Stelle, wo Ferruzzano gestanden
eine dichte riesige Staubwolle.

Mittlerweile hat man drei noch lebende Per-
sonen, einen alten Mann und zwei Kinder ausge-
graben: ein dürftiger Lohn für die unerhörten
Anstrengungen der Retter, die sich mit Todes-
verachtung in das Ruinenlabyrinth wagen und
statt auf Lebende nur auf Leichen stoßen. Die
überlebenden Einwohner fassen ihr Los höchst
philosophisch als Strafe ihrer Sünden auf.
Uebrigens herrscht nicht nur im eigentlichen Erd«
bebcngebiete — das heißt östlich von Reggio, —
sondern in ganz Calabrien eine begreifliche Panik.
Nach dem Erdbeben von 1905 glaubte man die
finsteren Mächte der Erde besänftigt. Jeder
fragt sich voll Angst: Was wird die Nacht, was
wird der nächste Morgen uns bringen. Die Be-
völkerung kampiert in ihrer Furcht im Freien
oder in Viehwagen, die die _Eisenbahndirektion zur
Verfügung stellt.

Bemerkenswert ist der Leitartikel der heutigen
„Vita", der es für eine Ehrenpflicht Italiens er-
klärt, sämtliche Nergstädtchen _Calabriens niederzu-
reißen und in praktischer, widerstandsfähiger Weise
wieder aufzubauen. Das ist eine großartige Idee
aber leider nur eben eine Idee, solange Italien
keine patriotischen Milliardäre vom Stamme Mor-
gan« besitzt.

Obschon die Erdstöße noch immer anhalten, be-
ginnen die Flüchtlinge heute abend nach den zer-
störten Ortschaften zurückzukehren, um ihre Toten
zu suchen. Es spielten sich herzzerreißende Szenen
ab. Da sieht man Kinder mit Nägeln im Schutte
wühlen. Man hört sie verzweifelt nach Vater und
Mutter rufen. Da und dort wachsen menschliche
Gliedmaßen aus dem Gerolle hervor. Hände, die
im Todeskampf ins Leere greifen, Beine und Füße
mit schrecklichen Wunden und von Wespen und
Fliegen bedeckt. Am Eingang des Städtchens
Ferruzan« kauern wie träumend zwei Greise. Sie

bewegen sich nicht, sie sprechen nicht. S« schemen
Bildsäulen geworden. Die Nermsten haben ihre

Familien verloren, und sind wahnsinnig geworden.

Dies Los teilen viele der Ueberlebenden mit ihnen.

Eine ganz in Schwarz gekleidete Frau klettert auf
das Geröll des Hauses und predigt, sie sei von

Gatt im Zorne geschickt, um die Sünden des
Volkes zu strafen. Dann rauft sie unter wildem
Schleien die Haare und tobt, bis sie ohnmächtig
niedersinkt.

Die ausgegrabenen Leichen bieten ein geradezu
fürchterliches Schauspiel. Aus den zertrümmerten

Schädeln quellen Gehirnmasse und Blut hervor
und dichte Fliegenschwärme bedecken sie. Man

weiß nicht, wohin mit den Toten. Eine reiche
Dame, die vor der Stadt eine Villa besitzt, die
den Erdstößen standgehalten hat, weigert sich
ihre Räume für ein Hospital herzugeben. So
werden die Verwundeten und Kranken bei
strömendem Regen unter improvisierten Zeltdächern
untergebracht.

In Brancaleone rief ein neuer Erdstoß bei der
Bevölkerung eine Panik hervor.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienene« Teile des
Romans „Das Leben ist unser!" von
G. Kitzling-Valentin nachgeliefert.

Runst und Wissenschaft
— Im alten Schloß zu Wasserburg bei

Lindau am Bodensce hat seit diesem Sammer
EllyvonLoudon ihr Atelier aufgeschlagen.
Dort sind, wie wir aus dem Lindauer Tagebl.
ersehen, zur Zeit auch die Kopien der Künstlerin
nach den berühmten Fresken Andrea _del
SartoS im Chiostra dello Scalzo in Florenz
ausgestellt worden, die in historischer Reihenfolge
an den Wänden des weiten _Atelierraumes hängen
hinten im Eckgebäude am See. Die Gemälde
die durch die verschiedensten Ausstellungen ge-
wandert sind und überall die Bewunderung der
Kunstkenner auf sich zogen, in dem idyllischen
Winkel am Bodensee ruhen sie nun aus von
ihrem Siegeszug durch Deutschland. Auch Riga
war, wie erinnerlich, die Möglichkeit gebaten
worden, in der großen Gilde das Werk unserer
baltischen Meisterin zu bewundern, über das
Seemanns Kunstchronik sich wie folgt äußert
Elly von Loudon hat den großen Florentiner in
einer Weise nachempfindend wiedergegeben, wie
es vielleicht überhaupt nur der Selbst-
verleugnung einer Frau gelingen konnte. Sie
hat auch, von durchaus historischem Sinne
beseelt, keine Mühe gescheht, in Zeichnungen
Stichen, Kopien das zu suchen und zu finden, was
den verblaßten Fresken selbst verloren gegangen
war. Sie zeigt sich aber endlich auch in diesen
Gemälden im Besitz einer technischen Meisterschaft
die Bewunderung verdient, um so mehr, als sie
sich dieselbe erst erwerben mußte. Die Taufe
Christi verrät noch die Anfängerin; und die Be-
fangenheit im Ausdruck und die Unlebendigleit der
Bewegungen sind wohl nicht allein auf Rechnung

des Meisters zu setzen, der ja gleichfalls mit diesem
Gemälde sein großes Werk begonnen hat. Aber
wie wunderbar ist dann schon der Aufschwung in
der Predigt des Täufers und der Taufe des Volkes
und wie steigert sich beständig Verstehen undKönnen
dieser Frau im Verlauf ihrer Arbeit! Mai,
fühlt sich plötzlich im alten fröhlichen Florenz vor
diesen Bildern, und man kann hier Andreas Kunst
fast besser erfassen, als im Scalzo _selbst, wo ja
nur noch die Schatten zerstörter Herrlichkeit dem
forschenden Auge begegnen. So wird man diesen
Freskenzyklus wohl als ein kunsthistorischeg Doku-
ment ersten Ranges bezeichnen dürfen! Glücklich
die Sammlung, welche in sich dauernd zu eigen
machen kann!"

— _NeuaufgefundeneTanztsmpofitionen Veet«
hovens. In dem bekannten Musikv_^rlag von
Vreittopf und Härtel in Leipzig werden jetzt zum
ersten Mal elf Wiener Tänze van Beet-
hoven veröffentlicht; und zwar 4 Walzer
5 Menuette und 2 Ländler für ? Streich- und
Blasinstrumente. Die Stücke sind nach handschrift-
lichen Stimmen im Archiv der _Thomasschule zu
Leipzig von Professor Dr. Hugo Riemann in
Leipzig herausgegeben. Der Herausgeber macht
dazu folgende Bemerkungen:

Die hier zum ersten Male veröffentlichten Tänze
galten bisher als anonym. Ihre ungewöhnliche
Schönheit und die mit auffallendem Raffinement
geführte Instrumentierung ließen auf einen der
besten Meister zu Anfang des neunzehnten Jahr-
hunderts schließen. Einige melodische Wendungen
wiesen zunächst auf Karl Maria v. Weber; doch
ergab ein Vergleich mit dessen 18 _Favoritwalzern
daß diese in der Erfindung und in der Instru-
mentierung den erwähnten 11 Tänzen nicht an-
nähernd ebenbürtig sind. Wir wissen nun, daß eine
Anzahl Tänze Beethovens für? Instrumente, die
der Meister 1819, mährend er an der M_«8_» so»
l_einQis arbeitete, in Mödling geschrieben hat, ver-
loren gegangen »sind. Schindlers Biographie von
Ludwig van Beethoven (1840) berichtet darüber
„Auch willfahrte er (Beethoven) im Sommer
1819, als er eben mit der Komposition desCredo
_(der _Ni88_», _»oißmnis) beschäftigt war, den wieder-
holten dringenden Bitten einer aus siebenMit-
gliedern (!) bestehenden Musikgesellschaft, die da-
mals in einem Gasthofe in der _Briel bei Möd-
ling zum Tanze zu spielen pflegte, und schrieb
einige Partien Walzer für sie, die er selbst auch
in die einzelnen Stimmen aussetzte. Später hatte
Beethoven die Partitur dieser Walzer verloren."
Da auch die Entstehung und Zusammenstellungder
Bagatellen _oz». 119, die in verschiedenen Teilen
in Tonart und Tonlage mit den 11 Wiener
Tänzen übereinstimmen, in dieselbe Zeit fällt, so
darf die Verfasserschaft Beethovens
als sicher gelten.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling'Valentin.

Vle ließ sich apathisch von der Mutter ans Herz
pressen und hörte gleichgültid deren fröhliche Worte
mit an. Ebense gleichgültig vernahm sie, als
man meldete, Oberleutnant von Goltz sei draußen
um sich nach des gnädigen Fräuleins Befinden zu
erkundigen.

„Willst du ihn nicht annehmen?"
„Ja," antwortete die Gefragte nach laum merk-

lichem Zögern.
An diesem und dem folgenden Tage empfand

sie die zärtliche Wrsorge ihres Bräutigams wohl-
tuend, besonders da er sie noch als Kranke mit
rücksichtsvoller Zurückhaltung behandelte. An die-
sem ersten Nachmittag gingen sie zusammen spa-
zieren; da die Sonne schien, rieten Goltz undFrau
von Eckstädt sehr dazu und Ruth hoffte auf wohl-
tätige Zerstreuung. Im Innersten trieb sie jedoch
ein Verlangen aus dem Hause: _Wilna noch einmal
zu begegnen und mit allen ihr zu Gebot stehenden
Mitteln ihre Gleichgültigkeit zu beweisen. Sie
erflehte sich diese Genugtuung vom Schicksal.

Und er kam; als sie langsam Arm in Arm
_dahinschritten, tauchte seine hohe Gestalt auf und
kam immer näher, er war im Helm und wollte
sich offenbar dienstlich abmelden. Ihr schien, als
stockte sein Fuß einen Moment, da er sie erblickte
als wolleer in eine Seitenstraße einbiegen, dann
jedoch schritt er ihnen entgegen. Sie wunderte
sich selbst über ihre Ruhe und wie heiter und un-
befangen sie mit ihrem Verlobten fcherzen konnte.

Endlich standen sie einander gegenüber.
„Ah, Herr Wilna," sagte sie freundlich, ihm die

Hand reichend, „Sie sind auf der _Abschiedstournse
nicht wahr? Wie nett für Sie, daßSie nun aus
diesem Ort fortkommen . Sie werden sich gewiß
sehr freuen! Mama bedauerte vorhin sehr, Sie
nicht annehmen zu können —"

Ein Widerstreit aller möglichen Gefühle schien
in seinem Gesichte zu spielen, seine Augen schauten
sie einen Augenblick an, als wollten sie sich auf
den Grund ihrer Seele bohren, dann antwortete er:

„Es hat mir ebenfalls sehr leid getan
Gnädiges Fräulein waren, wie ich von Körner
soeben erfuhr, krank?"

„Ach, ganz unbedeutend, eine glückliche Braut,"
und sie lachte Goltz herzlich an, der ihr ganz be-

seligt in die Augen schaute, „darf nicht krank sein
nicht wahr, Joachim?"

Nach wenigen zwischen den beiden Herren ge-
wechselten Worten nahm Ruth wieder ihres B au-
tigams Arm und man trennte sich. Siefühlte sich
befreit, wieder über der Situation stehend, aber
sie empfand zugleich ein Gefühl der Beschämung
Goltz gegenüber; sie hatte Komödie gespielt und ihn
dau _b̂enutzt, das kam ihrer wahrhaftigen Natur
wie ein Unrecht vor, und sie suchte dies durch wei-
tere Freundlichkeit gegen ihn gut zu machen. Und
er nahm es so dankbar entgegen.

„Vermagstdu nicht immer so zu sein, wie heute?"
bat er, ihren Arm an sich pressend. „Ich will es
dir jetzt gestehen, daß ich in der letzten Zeit in
einer schrecklichenVerfassungwar, ich habe ja namen-
los unter deiner Kälte gelitten und dann — sei
mir nicht böse — mir kam es vor, als ob du an-
singst, Wilna ein Interesse entgegen zu bringen —
Ich freue mich kolossal, daß wir ihm jetzt noch be-
gegnet haben, nun bin ich ganz beruhigt, seit ich
Euren Abschied _mitansah; ich weiß ja, daß man
dich mit anderen Maßen messen, auf einen anderen
Standpunkt stellen muß —"
Wenn auch dein Herz nie das Geheimnis bricht
Zweihundert Schleier hüllen Liebe nicht — —

Ruth war erschrocken; mein Gott, wie deutlich
wie wenig mädchenhaft mußte sie ihr Interesse ver-
raten haben — gottlob, daß sie sich wiedergefunden
hatte, daß sie ihn noch jetzt gesprochen hatte, so
gesprochen hatte.

Das lebhaft und heiter plaudernde Brautpaar
traf Frau _Rudolstaot mit einer anderen Dame des
Regiments.

„Fräulein van Vernasy scheint doch sehr glück«
lich," meinteFrau Rudolstadt, als sie weitergingen
„sie war außerordentlich vergnügt —"

„Ja, ich habe sie auch zum ersten Male so mit
ihrem Verlobten gesehen," bestätigte die Begleiterin.
„Aber es wäre doch direkt unbegreiflich, wenn sie
an Galtz etwas auszusetzen hätte, denken Sie doch
diese brillante Partie!"

Frau Rudolstlldt zuckte die Schultern,
„Allerdings, indessen — um vom materiellen

Standpunkt zu sprechen, ist sie auch nicht unver-
mögend, ja, ich glaube, daß sie darin Goltz gleiches
zu bieten hat, wie er ihr, und dann ist sie eines
der schönsten und auch geistig reichstentwickelten
Mädchen, das ich kenne. Vor allem aber läßt sich
die Liebe nicht gebieten, und ein Mädchenherz ist
oft merkwürdig bizarr in seiner Wahl. Denken
Sie doch nur an die kleine Gräsin _Donat —"

„Ja, das ist auch heute noch allen ein Rätsel.
Dieses hübsche Mädchen, Waise, mit großem Ver-
mögen, altem erstklassigen Namen und sucht sich
unter allen ihren Bewerbern den bildhäßlichen
blutarmen Oberleutnant Krieger heraus, dan aus
allereinfachster Familie stammt — unbegreiflich!"

„Aber sie sind riesig glücklich, warum sollen
wir da uns weiter wundern —"

Am Abend dieses Tages hatte Barbara Ruth
von Vernüsy in der üblichen Weise Gute Nacht ge-
sagt, das „Bete auch noch!" der Hinausgehenden
hatte besonders innig geklungen. Mit großen
wachen Augen starrte das junge Mädchen, als sie
allein war, in das Dunkel. Draußen war es totenstill
denn sie war sehr spät zur Ruhe gegangen; sie ver-
nahm, wie auch Barbara sich niederlegte und hörte
bald darauf deren stille, gleichmäßige Atemzüge
vom nahen Kirchturm schlug es halb zwölf Uhr.
Da schien es ihr nach längerer Zeit, als ob unten
auf der Straße Schritte, vorsichtig und gedämpft,
hörbar wurden — eine seltsame Unruhe erfaßte sie
eine Weile kämpfte sie, dann verließ sie geräuschlos
das Bett und glitt wie ein Schatten im lang-
herabfließenden Nachtgewand zum Fenster, das
der lauen Nächte wegen weit geöffnet war. Eine
innere Stimme, eine unabweisbare Sicherheit
sagte ihr, daß _Wilna da unten stände. Mit ruhiger
Hand schob sie den dichten Store um einen Stroh-
halm breit zur Seite — da stand eine schlanke
MänneMstlllt und blickte zu ihrenFenstern empor.
Sie konnte nur ganz schwach die Umrisse, keine
Gesichtszüge erkennen, aber ihre Seele sagte ihr
daß er es sei. Nur eine Sekunde dauerte das, dann
war die Erscheinung verschwunden, als sei alles
geträumt.

Sie lauschte, bis sie nichts mehr vernahm, dann
suchte sie langsam ihr Lager auf, ihr Gesicht zeigte
emen tiefen, grübelnden Ernst — fern in einem
der Gärten schluchzte eine Nachtigall ein traurig-
süßes Lied von Menschenleid
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Die Tage, die Wochen enteilten; es war kurz
vor dem Manöver, als Major van Eckstädt in große
Aufregung geriet: Ein Hauptmann seines Batail-
lons, zufällig der Nachfolger _Wilnas, hatte sich er-
schossen. Natürlich war dieser Vorfall für das
Regiment nicht angenehm, und Eckstädt schwebte in
tausend Aengsten, daß man vielleicht auch ihm etwas
nachtragen könne; wie er ja in dieser Beziehung
niemals frei von Besorgnis war.

Sein Adjutant, Leutnant Körner, war bei ihm
die Herren weilten aus irgend e nem Grunde nicht
in des _Mazors Arbeitszimmer, sondern in dem
Wohnräume, der nur durch eine Portiere ge-
trennt neben dem Boudoir Frau von _Eckstadts lag;
hier saß Ruth und las Kants „Kritik der reinen
Vernunft". In letzter Zeit beschäftigte sie sich
mehr als je mit philosophischen Werken, meistens
solchen, die ihr Doktor _Marsbach und auch Wilna
empfahlen und mit ihr besprochen hatten. Ihr
Gesicht trug einen gereiftcren, seltsam vergeistig-
ten und tiefernsten Ausdruck, sie hatte schon vor
einer Viertelstunde das letzte Blatt umgewendet
und war in Gedanken versunken. So überhörte
sie auch den Eintritt der beiden Herren und die
ersten Besprechungen, die sich um"

Unterschriften
drehten und daher nicht viel Worte in Anspruch
nahmen. Erst als der _Nan_« beö Hauptmanns

Faust an ihr Ohr klang, wurde sie aufmerksam
sie konnte sich indessen nicht entfernen, da das
Zimmer keinen zweiten Ausgang hatte.

„Man hat also keine weiteren Papiere in del
_Wahnung vorgefunden?"

„Nein, Herr Majar! Es ist kein Brief, nichts
gefunden worden — Hauptmann Faust muß alles
verbrannt haben —"

„Hm! — Zu dumm, wenn die Menschen so
schnell dabei sind, die Flinte ins Korn zu werfen
— er merkte nicht den ungeschickten Vergleich —
„ein älterer Offizier besonders sollte dach überlegen
was er einem für Scherereien macht —"

„Ich wollte den Herrn Major auch fragen, in
welcher Weise der alte Vater van Hauptmann Faust
benachrichtigt werden soll —"

„Na, telegraphieren Sie doch einfach: „Sohn
tot, sofort kommen —""

Der Adjutant sah ihn sprachlos an.
„Ich denke, Herr Major, daß da doch etwas

— etwas Rücksicht genommen werden muß. Meinen
der Herr Major nicht, daß zuerst von schwerer
Erkrankung und dann erst die Wahrheit telegraphiert
werden sollte?"

„Meinelwegen," entgegnete Eckstädt mürrisch,
„wenn Sie's absalut für nötig halten — wie alt
ist denn der alte Faust?"

„Ich Härte von fünfundsechzia —"
„So, na dann ist's doch nicht so schlimm — in

dem Alter beginnt man allmählich stumpf zu wer-
den, vollkommen stumpf, ich versichere Sie —"

Der Adjutant räusperte sich:
„Ich wollte nach fragen wegen Bestellung des

Sarges, " sagte er merkwürdig frostig. „Heute
morgen war ich schon dort und habe alles ange-
ordnet; der Mann gab mir die Rechnung gleich
unter vielen Entschuldigungen, denn er ist sehr arm
und braucht nötig sein Geld. In welcher Weise
soll die Rechnung beglichen werden?"

„Na, die schickt man doch dem alten Faust, ist
ja doch ein reicher Mann —"

„Man muß hiermit aber dach nach einige Zeit
warten, wir können doch nicht gleich — in den
frischen Schmerz des alten Herrn —"

„Sie sind ja _kolossal etk-petete! Na, wie
wollen Sie's denn sonst — — ?"

„Gestatten der Herr Major, daß ich einstweilen
die Angelegenheit regle," antwortete Körner steif

„Tun Sie, was Sie nicht lassen können, " knurrte
Eckstädt.

Bald darauf ging der Adjutant.
Ruth stand auf und trat zu ihrem Stiefvater

der mißgelaunt einige Schriftstücke zusammenschob
Er sah die Eintretende überrascht durch seiner
Kneifer an.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

l_^us. zur. N. 3lu«tz. Dr. Ulfred «»«».



nnä
RÜIitS6I1 - I_^ÄdiUS_^

von n>>. «!«>Ul«80l».
_H,Iei_»_r,äsr8_trl«8» 17. _^lelepu. 2225.

XlÄuIloneiuplHiiF _v. 9—II Unr vonn.
unä von 5—6 _vnr n_»otlN., _^_nnuw_^_z

Von l/211—12 Ulli 2litt»,_A3.
_lleillllittel: tltintgen,N»<l!um-, fin««»-,
_r>«en-, Nl»u-, Not- un_«. lllünliont.

_vurcnieueutnnz innerer _Oitzzne
(_2_sill, I_^nn_^s).

Leu_^uälunU ver8oni«äenei _2_»_ut_>
^»nlcüeitsil, lll_>sum»ti8mu», _>80l>i_»8
unl! Xeuslllyle.

8onmyl_«Io8e _Vntleinuu_^ v._2«,n,_ryn,
_Vki_^en, LIutFe»oil_^ül8_»u, _Nutter_»
_meiern et«.

lluktion.
Hierdurch zeige ich an, daß am

»9. Ottober, um 10 Uhr _vormittagZ,
in der _Friedensstrahe 14, auf dem Hofe
des Stabes des WjäZmaschen 115,
Infanterie_»Regiments Pferde gegen
_baar öffentlich versteigert w. sollen.
_KronZlluliionlltolI.T. Vtenschitow.

Säulenstraße Nr. S2. Qu. IU.

Brockensammlung
des Vereins gegen l>«» »_ettel.

Telephon 2084.
Donnerstag, den l8. Oktober: Jakob»

straße, _RitterhauZ, Arsenal-, _gr. u. kl_.
Schloß' , Anglikanische _Gtrahe, Schloû
platz, Küter- u. Nremerstraße.

Freitag, den »9. Oktober: Gas-
anstalt, Thronf°l_gerboulev., Reimers_,
und Alchitektenstiaße_^

Gegenseitiger Msmein
iöilischer ßlluillNgscmmis.

Neginn <_ler

_lllllfm. ÄhelllllAlse
»m »8. Ott»»«, >.o„ 8 Uhr abend«.

Anmeldungen werden noch entgegen»
z_«n°m«en im Ve«inslocale, gr.Sünder«
I«<lße 26, »«m Dejomanten.

Nrrenäe
_gssszeren üutez,

womöglich mit Brennerei, in der Nähe
einer Visenbahnstation, in Kurland von
eine« Deutschen gesucht. Offerten «üb
». 2. 8031 «_mps d. _Ezp. d. 3lig.Rdsch.

8äi!,Ion«_tv_2«_8«, _I_^r. 52»,I'_elsplion 2002.

_^is_6_sldeFinu Nßius_« _1üiui>t»!_issS8
von Haut-, <3ëonleokt«- u. _LIz,8eui«i-
ösnäsn van 8 — 1 u. 6—^9. _Deinen
unä Xiuäer 5—6.

U_2l_»t«,Il8t_)l, 8.

llr. Lrinwälill. V'_^««»»», li«»«_l»l««:>,««»n. »l»»«»»
l«ill«n. Von ėl unä 3—> _Vkll.

_vr. ». _>_Veinbers.
_IVIlt,_2usi <üt»»uz«V» 7. Neils _liireubofztr.

VmvtllUßy t»^ l. _katisuten v. 9—II
Hur vorm. u. von 4—6 Hdr _nkokin,

Ur. V. leiamälln.
_8,_0»»,20_^8t,I2_«5S 53.

_Prof. vnn l3_ivn8l('l'8
_t!ou8ult«,_iiol>en über Legen»»!'!, Ver-

z«_ng«n!,ei». «»tzonläze.
(V«it»««t_.L Lüensi üdei _ttsuei«_.
i?!L««n8et_>»ft ,_Nucllll_»u<U. _siotimanu).
M_,8»,detn«tl. 67. _Hn. I,10-1n.4—6.

_Mn_^_MM 5.5.^^,55
_^6»M8ll-u.r2llIuec!«t!'.l2
LiuPt'»_nss van 9 vorm.bis 8_»ba«. 2«ck»>

Kr.ÄNMM8 _snliklinik
»_lln »»««» un«l V«»«ll»_l««l>»»»
ll»»»n!l!H«it»n 8oneu2eu«tl_288e 16.
_ü,i_»_uk_«QeiuPl»_N_8 _^_°u 12—3 VW?

llllobillitw_^, Lonnt»,^« von 12—2 Uni
n_»el>!uitt2,_^8.

lls.N.Nirzlllilles_«_^.''i°-i2
u.×8. 1'ks_»t_«i»ti'. 9, _NllU3 8ionm_^nn>

ilant-, _Venkrl»el,e n. üjvpllill»»
Xr»nlle, _emvl. t_»_ßl. von IN—1 nnä
5—V_«2_>ll_'_'_» l.^«_lV, _Luvolo_^-
3t_^88S 8. _I'slepllon 2284.

V«n«s!«ol_>e, «»ut- un<l üe«ll!»I«L!,t«>
X_>_-»n!c!,. v. 9—_'/«2 n. v.5—SVZ V._lck.

vr !^. _Ll2_nken8tein,
_zsl. ?l«iä_63_ti_»38» )>_L 17.

lnn«»»«, _s»»«»u«n» u. _lllnllen»
_«l^»n«l»»«««n von 10—12 VW
vonu. n. 4—5 ÜQI _uzoniu.

lililltlll'ill N. XzmllilWilzuli-feizili,
Dr. «eä. äer ?»li«sl IInivei«lt»t.

Ilr.»!. 8_>lrinßenlelll
_Nsll_2n»«»l» Wr Innere-, Xinuer- u.
_Venerizvne _«_ranknelten. N_^_rien8t,r. 50.

Neils 8_HnIen8_tr.I'sl, 3943. Tianksn-
«Wpt2,n_3 9—12 u. 4—7.

_^OÜUVU ^«t7_.t /_in«l»»««« st»». 2,
Ncks äer _^_iool_« 8tr., vl»-k_>vi» üein
NN8«_UNI.

VulDkÄN_^: 10—1, 4—6.

Uegelbakln
des ». Rigaer Nadfahrer» Vereins,
Wolaistraße Nr. 67, ist noch Dienstags,
Donnerstags, Sonnabend« u. Sonn-
tags unter günstigen Bedingungen
zn vergebe«. Näh. beim Präses Rechts-
anwalt U» Straußmann, Paulucci-

stratze Nr. 17, v, 9—10. 4-5.

Schwed. He _lgymnast n. Masseur

«lonrZÄ Umblii!
_llus St. Petersburg.

(Gewes.Assistentv.GustavWeltz'Doipat).
Mühlmstr, 4. PersLnl. v. '/2I—>/22 Uhr.

Wt ewes _gebillleten Zungen_,
nur blonäen l)2me

wünscht ein junger Kaufmann (34 Jahre
alt) behufs Heirat, imFalle gegenseitiger
Sympathie, bekannt zu werde». Off,
nebst _Photographie (ohne letztere keine
Berücksichtigung) erbeten an die Gxped-
d. Rig. Rdsch, _»ud N, _N. 8127. Nicht»
_convenirende _Photographien nebst Off.
weiden _retoulmert. Discretion Ehrensache.

Case'ln-
Kteferanten

werden gesucht. Off. unter _„_Oazein"
erbeten _Riaa, Hotel Suworow.

,

_Mplomierte Lehrerin
«teilt gewissenhaft mit raschem Erfolg
französische, russisch« und deutsche
_Tlunbcn(_Converslltian). Preis mäßig.
Anmeldungen «_on 10—12 Uhr mittags
und 5—8 Uhr abends Sünderstrahe 15.

Qu. 3, 2 Treppen hoch.

_^2 ^^^^ „»»_lloli
^»»«»WW»»^ Okpt. v.ltill,_^lg
Lei günzUss» _^_itterunz Lall» u.

N2>n»«cl_» l_^nlHntsuz, _pp«z«»_g,
äen llV. N_«nl«»^ 7 _vlvi _Nor_^_vu«

_?2lÄ,i88tl. s. — _Isl. 25_S7.

_^zga-Wnll2U-l.lbau.

_Oavitain N. llun»t»n«»»».
L«,nn«,l»«nll, äen 2N. 01:t«d»
l2_Iliir luitt»,_z3.

p> N»!»nl,«»l; «l Lo_»,
I'ÄZ.iZzti'. 9. — _?'sl. 2367.

_^M^^ ..Lunxtäntil,"
Î »?itÄn

pi«l,«l,
8»nn_»l»«n«>, «l. 2N. _Nlltol»«»,

piÄois« 2 I7!ir 22«uui.

Niga — 8_toekliolm.
8onn2_»,«n»>, ä LNUllll»!»^ «,,

präoizs 12 Hur _mittag, _»_uvl« _^eä«n
folssenäen IN. ?»_3 «xpeäirsn _^il ä«l
svsoieü _tur _?2>383,_^i«v«_ik«d.r eln_»
ßeriontsten 8_cunsl_!ä»n>ptel

«^ _^ _.llamkiillM,

tMter _^erson in vur«klr»ol_»t«»
n»el» »Ueu ünuisollen?1li,_tH«u, Mlt
_Vml»sun3 lu 8toollbolm , _luixe_»
uummeu.

?^83HFier- unä 6ütenmu»«IäunF«>
USllNSN 0NtF_«_ss_«N

?^_K>Wtl. 9. "lel. 483.

Lllllnell- Njl Regelljchime
werden billig und schnell üb«,»«»
Gr. Ellndstlllhe N, Q». 3, 2 Trepp«,

durF, _sveutusU _Nsval.

_^_apt,.l.. 8o!,m!!lt.
8«»nnl>l»«n«>, ä Lll» N««,,_ll vbi.
lliz»«!' l)»mpf8_«:nissf»!»'t _L«»«!!»ol»»N.

_Niza -NottsrÄain-Nkoiu
äureu äsn _X»i««l-_^iUlsIiu>_X_»li»I.

_^ _^ D«r 8«b2«ll_>

_^^_M_^ „_Ilereuz"
I_^2vltän _liinni«!»»,
_Ll»nn_»b«n«l, «l«n 2V. _Nlltl»»

_Narta _Nellin_^_ziezerl.
«lavier» «nd Gesangfchüler finde«

»och Aufnahme» Sprechstunden nur
Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr.
Alexanderstraße 18, Qu. 9. Tel. 2187.

Tanz -Unterricllt.
Den l9. Vetober beginnt ein _Enrsus.

Pri»»tftund«n _jederzeit»

älMm lüMr. Npl.
Wohne jetzt: «Utftadt »?. _»u. 3.

Am 13. October a. e. um V«6 Uhr morgens verschied plötzlich mein lieber Mann, mein
treuer Vater

l Wllt _Ni> Wer Whelm _Lchmch >
Post, nnb Teleg_«.Chef zn _Polangen.

Die Beerdigung des teuren Dahingeschiedenen findet Tonnerstag den 18. cr. um 3 Nhr
nachmittags vom Tuckumer Bahnhof auf dem Domfriedhof statt.

> Die _tmende Witwe und der MMNÄM Sohn. >

Nach Gottes unerforMchem Rathschluß, verschied nach kurzem Leiden am 16. Oktober, 7 Uhr Morgens, unser
> lieber Sohn und Bruder

_^

l Kcki _^tl Ieckml! MlWewih.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 20. Oktober, in Seßmegen, auf dem Friedhofe Kinderhof, um 2 Uhr Nachm. statt.

» Die tiefbetrübten Eltern und Geschwister. >

! _^Nach langem, schwerem Leiden verschied am !6. OOober im 59. Lebensjahre unsere innig-

I
gettebte Mutter

Agnes Nutkowskh >
Besitzerin des Gutes Fehsen.

Die Beerdigung findet am 18. October in Iakobftadt statt.

Dorvat, 1«. Oetober 1907. Die _Kindev.
"V W

_Nlumon-lleeorationen"" Z'_5._W_"
Alti-ieilztl'llzge _Xr. 88, leleplwn 1570, >^ ^»»_Ql_^^_lQ»««
_HlexanHerstr»»«« _8r. 1,I«_IsMou 981. > » >V> _V»_V»I_^,» U_,

V» « »VvRON_^ ziwMzti'. 12._Illl. 3321.
8_onntHF8 vnn 12—5 _^lli _FL8<_fnst.

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, aus
Anlaß des Hinscheiden» meiner lieben Frau, sage ich

meinen innigsten _llank.
Noinhold Dieterich.

LMs-QmM
l>.Rig. Wst._Mlttgesellell
U«tttsttzllW-ll.Vettl_>mngstllffe.
«« Sonnabend, d. 20. _Oktb«. _»9N?,
um 8 Uhr abmdö im _Geweibeverein.

NeUläge der Mitglieder, desgl. Auf-
nahme neu« Mitglieder.

Der Vorstand.

, , Unt«!_'»ULNUNg«_.l.»!lllI'»t0I'!uM

_l! _MagiZtsr l.60 l.evit_«8 3
8_ol>eun«n8_ts»««« 17,

vi8'3,-viz äsr ^»»^^888.

(^erözteter _Ilatkee.
Nein« byrsit« _vol_^gtüiuli!:!» ^«^oläsn_«

_verkauf« _^jet,_2t in _tolss«nä«,r, _nener _oonourrenllazes Iu«lM!y«n»<«l!ung

fl. 32lv_2Äor. _2uat_?erl _H _llberiA
65 Top. 5 ?timä.

O_^_rl. _^. I". >lS_^SI7.
>. 8p»lÄll,_»n_^l»,_ng. p_^_ll»«!»«,»»« 2. Ißlevnon _?_H 2180.

_!I

ie V«!!«n<!«

«
t8ts _cssungenzon_^ft auf

U

_I

l!em 8s!»l«t« !.»_s 8si«ol,n»80l,!»«n.
_Unessßlont v«»s_>_-, l2ut«>-, seiner 1_°nn. ««_inesle! _«el,»_nz«sllu8«ll_,s.

ein 3titt25_Mchseln.
0!o pl»tt«n iidsi-tl-effen an _olluernaNIzkeit jsäe 0»!,ou,-seni.

?atlie lrörez, ?_ari5,
lÄn!< lil!' _fkllNllgsZst_^n, _flZNen u. l.zchuzzmwn.

_^_sO!_5 _^iSiit^»
Niß_» , _zr. Li8_«_Iiol88tr. Ar. 3,I,. leispk. 3882.

z>W" 7u l_>e8!o!>tlll«n ll»«n!l_>8t. _^WW

> M _U liäl_«». _^_lldät l.2LM HU?

_._^I- in 12 vslzouieä.6«80üiu_»ol:3' ^^^^^,
^^^

«arten
vc>u

2V _^oz>. ki_» 45 _Xop. pro _I>iullä ^^^

M _sekwsixOr _0kocola<wn-ÄIaxH2ln M
U I_^ÄrltLtl_^_NSL

16.
>

VWelStMgiitel-VelValtllng.
Im Forst Olai find

_M Kiefm- _«nll IM Fichten Granen) -Ltäme
zm Verlaus ausgezeichnet.

««lsb«di»gn»«en, sowie spezielle Verzeichnisse de« zu verkaufenden
_VOmm« liegen aus in der Kanzlei der Stadtgüter-Verwaltung (gr. Schmiede»
«traße _Vk. 10,III,werktäglich von 10—3 Uhr.

Kaufoffert«» (in geschlossenem _Couvert) auf die Gesammtzahl der zum
»«kauf gestellten Stämme nimmt bis zum 3t. Oktober d.I. l2 Uhr Mit«
lag«, die Stadtgüter«V«waltung entgegen und ist bis dahin auch der _Valog zu
»«stell«,.

Zuschlag nach Belleben der Stadtverwaltung.
_^ Riga, den 12. Oktober 1907.



_TchVllrze Mgrlll-Hhne,
5 Man. alt, aus imp. Eiern. fch°«e,
starke Zuchthähne(freier Auslauf! werden

zwecks _Blutauffrischung gegen 5—6 Mon-
ilte Hennen _diefer R»ee _eingetaufmt
üvcnt. verkauft. Off. 8_>in _N. .7, <«^

empf. di« Exped. d«r _Rig. Rdsch_,

_^Vir enäezuntel_ _̂kicknets _668_onHtt8-Iniiadei' _inacnsn äsin _^eeni'tsn?ud1_ikum nieränron bekannt, äg_.83 koiZenäe _6680N3,tts im _La_^_ar _LsrF _a,n _jsllsm Lonntagß
NU«' von 12—5 _Dir naekinittÄZ'8 gsöffnst 5ein _wsrllsn: D

_v. >.««,_!«, Na_^in _._V° 3. X» VsentVnll>e>>g. _Na_ îne _^°_^2 7
unä

4 an
äsr

_Narien8tr.
8. LÄlbin, UHKÄLino _^°_^L

300
imä

21.
_n. _Nioktsn, _NliFa_^in _^2 2.

>l. ttl_^_sokkonn He 8_okn, HlÄFÄXiine _^^° 8 und 1000. 5» Okait, _Na_^in _X° 18.
_^. l_»_VV_^, _Naz_^_ine _^V- _4 und FUN. i"

WW

seuLl'-k88el:UanillWilaMie
_ze_^ 1856.

_Oruus _canitai «dl. 2,000.000.
Üezerve-Oanitalien üusr _„ 7,600,000.

_llvne^«!»_lnLpVoton kür l.lv», _kl»<» unä _Xunll_»n«l«

Vei-LioliSl'UliZSli aÜS! ' /Vpt,
_ '̂llöoell

^«'ä«n _2U öen _couIZ,nts8t,en VoäinFunFsu üdernommeu:

in NM von äom l_^ßiißM - _^_nwu _^. L. kälilbällll,

In I_^_iviand: In _Ns_^i_^_nd:
In_^n«d«_ng _.ouH_^n_^n_. _.rev.««.

_^
««^. ^^^?°_^°'

_«_r««'N _« «_erm. ^»i-moke.
_^ «l,^«» (^rkünliolw) _, _«. 8ii-i_«,uz.

«_Iu_^I««, , L»n«t. Ln!<»»ne». _„I_'u_^g«! (^Ußnlläll) _« Dr. _^ll. x«ok.
„».««,»»! _„ «ei-m. «,-uming. « «««««l'Vl'g _« _Wolll. _Neliiu.

_« ««u_»LVl,«»»n«n»>_ung_« _in!, L_^aun In I_^UI'lNIicl:
„ P«^N«!U _, flioliÄi'll _Lsimm. In lülltau von _Hslw _ssieili_'. _«Ü88n«s.

_.ll_ujVN _, Nein!,. Me!,!I,2!'t. _« „ _, n°>». e«!,«!_'_«.

'_« _^ ' _«_82r_^°>_ss. >^««nku_^ _, _fr!°<!,. _lelau.,«,«««««» _^ . llvnn f_».«tolil!<0!-z
_^ _llnllllng_«« , Wükslm Lei-itl

_,««^^„ _, Niol ,. «ubl_>. (LiiLllb. _LLLtliorll).
, «_so_!n,«,»> von !?l3,n _r. _^n«o!_iev,itzo!,. _» l._»b_»u von _Nsnn Nugo 8m!i (i. _?_iln>.

_i. L. ttenkl_>u««n).

„ _Niinll»»» , _f_«s6,8aum8«st«n.

8täw8 ä8_l «Wer eMMlMük
_pnn 2ll. ssptombe_^ «927.

l_'ßutrllle: »lû. _rilialon: »_vl»l»Il, !_.»«»»». «_i»I^»t«_1l, »«v»K uuä _t,»H_«. AM
8tvI1«u wr äie viviseuäs _ser _Vauli: «lz», »_v»n»_Zl, !_.»»»»«. »l»I_^l,t»Ic, »«v»I uns
_L06_« »u sen _Illl88en am- _Lanil unÄ _ikrer _Filialen, in »_t »»ete»_-»»,«^« _dei ä_«r _khthiz
dürrer _^rivat-IIllnäsIzdÄnIl, in »»««Kl»» dei äor U«8_eoivi8«nyu Vi8<mntod_»nk unä m

_HV»_r»«b»«l _nsiII. _^^ßlvßi_«
unä _dei der

_>V_»i'8euau«r vi8eonwnÄN_ .̂
_ _,, i»«.«u»i«»o»ü»»!!
lu ülg». eä!>»>>.L>»_Il«t»!i .Il». 8mUN».

»»I NU» l<»H_«.

_^.<z_<:tv». _Zhi _^. _^1 _^ _^, _^
Y«_HM cliol_^oleältdUIst« . 6c>IcI. nuä 8°k«,lä«Nüi««1 282,274 14 193,213 29 475.487 4g
_»li°°°uw: k«l°_wd»_llk »^«o°n»»' 28.730 71 102,354 39 131.085 iy

_Nsiowwu!! _ttiio _^ DspSt-vont_«.
_^

200,000 - 832.091 87 532,081 _g?
_Dlseoutiit« _WsHzel mit nickt _^enlßer »I« 2 Nnt«l8<!l>iitt«ll... 6.578,39t> _^1 6,<,80,357 24 12,958,753 75
N!8«»utlit« 8o!o -^«_oksel , b««ieü«rt änlck 2«,_^-0dll_^tiou«n, _._^^^ _._„ _^^Weiwv_^iei« n. «ommWüwlIe 8<H,nIä?«««Iu-«ibun_^u. 410.700 _°ä 93.100 — 503,800 5z
_ln_^_om_^I ^?^i _^ ^?'?^ 3k

l_.626,_096 75
_vlZnontiit« nnä _vvrlonzt« _Vertni_>e,i>i«ro nnä wutsuä« _cloupou_» 24,82? <>0 1,404 82 28,231 _gz
"D_^llvlivu L_^_seßu VvipOluäuul'

VON
!

_1) _L_^_p_^i_sieu u. _^_tlick 8««,_utliw2 _V«it_^i>»?w«n 277,369 36 316,220 02 593,589 88
2) Hu_3_«,wutii-tsii _^_utuoUZsonsiiisu, _H.<-tie!_i, 0bli_3»tlou«ll

_^ »
nuä ktznädiieteu 348,885 98 116,637 34 485,523 82

3) ^»»1-011, OoimoiWSlliWtsi,, _^lu_?lmw uuä _«_Huittmixeu
von _1l»,_nN>_oit<!l>nii>_toiie2, M»end«,_ka» nnä U»,mPl-
8_HiV_»Qrte-6e«sUsoQlltte2 1,973,794 43 317,731 19 2.291,525 _gg

^«ltdpaviVe:
1) 8t»»t«i»»°l«i« uuä von 8t_^t« _8»«_lltw» 57.002 25 12,819 27 69,821 52
2) H,etisu, 6bll3»tiouoll u. ?kuädn«_k o1m«_Ztnt3z_^lUitl» 437,128 08 105,89146 543 019 54

_^_ert!ii»»,i>iW« äe« _IlsZerv»»^?^!«:
8w_»t8l>»i>l«« uuä vom 8t»»ts _ss«»,utirt«: 903,473 7? — — 903,473 7?

_!_li8,tteu nuä _VsodM _»uk _»ULläuäiwü» riät_^o 328,516 70 29,582 78 858,089 49
Ooilssvouäeutsu ll_^oio):

_». Owäitemltvutsrlll^« Vl>ULommyi«i«IIsu8<!Nii1ä_«i8<!N!«1d. 1,458,686 81 1,846,410 82 2,805,02? 83
_0lsäite mit _HutnIaI« vou _V«_rtllz,»,i>isioll 169.196 13 20,449 51 183,845 64
Oreäiw mit vnt«iI»_K« von L_«,!^!Mwu_3«u n._V?'»»«u 856,_U75 05, 81 .794 80 938,789 35

b. vouta-cloirsuts vou L»u)_csii miä _2»llä«i«!iäuZei2 884,743 03 224,063 60 1,108,811 63
2. Loitvsilis uuL«>ð_kts _n. V1_^_oo°ißätte 285,376 84 918,767 32 1,204,143 _gg

_6orro8i>ouä«ut«u (_IfostioM
_». _»ntu_^_dou «nl _VoMeuux äsi _Lkw_^ 233.237 76 720,956 — _j 954,243 78
d. Iu<:2_WovoodLsI bei ooilLSponäoutsu 52,969 98 > 621,556 19 > 674,517 1?

_«_outo äoi _?UiÄsu 3,293,836 99 I59,2<? 18 _j 3,453,114 17
?iots»wtn _^_Leu8_«I» 11,185 13 2.300 — 13,485 15
_ll»nä1_uux».I7uko8teu 243,917 03, 168,566 8? 412,483 80
_2_n ««tatteuä« _H,u«I^«u 8,351 3? 1,792 25 _> 10.143 62
_UMIi_« nuä _Viuliedtmi_^ 33,862 79 _j 31,335 33 65,198 12

Im«obilieu iu _N_3_» unä I_^ib_»il 306,862 89, 62,000— 868,862 89
_voutu pio Div«i«s _> 300,050 82 839,959 38 1,140,010 20

gunuu» Nbi- I 2o,?26,432 ,92 _^14,090,694 _^ ?S_^
34,817,12? _^68

_*0»V0ll ou <»U 4?6,673"34 26?,314
_^

!95>! 743,988 23

_?t_»mm<Hi>!_tll! _ä_«r L»n_^ (20,000 _^_otleu «^
25_U

Ndl.) b,000M0 — — — 5,000,000 -
_No60l?6e»,pit2l 903,917 98 — — 903. 917 98
_H,»«iU8Mon8-(?ouw ä_« _iNNodiUeu iu IU3_» nnä 1äd»n....... 46,029 45 9,990— 56,019 45
Linl_^sn: 1) _H,ut _xe^«bn1i«k« I»utsnä« _Neoullullg 3,169,086 77 2,210,952 62 5,380,039 39

2) _Hutkiminilt_«, 73,114 — 23,365 — 96,479 —
8) _^,ut tsstsu _Lsnuiu 2,147,166 2? 1,602,632 92 3,749,799 1g

N«ieIi8b»_nk.<_Io!uptuii-, _V«e!i«s1-I)«M_.(1out<» 200,000 — 332,191 87 532,191 8?
_«säi8eouto_.<_3outo 2,708,510 65 2,728,000 84 5,436,511 49
vonosvouäsuteu (I_^_oro):

»,. Vutu_^su _«_ui V«itü_3UN_3 äei <?one«i>c>uä«ut»u 2,389,003 94 976,233 61 3,365,237 55
d. In_°»88_ove<_H««I 388,998 85 1,176,868 90 1,565,867 75

doileLpouäsutsii, (Hostie,):
vsu 0o!iS3i>onä6utsu «ulcouuusuä_«, 8umiuell 2,026,010 20 1,320,323 30 3,846,333 50

_Oonto ä_» _Vilizlsu 583,400 77 2,978,420 12 3,861,820 89
lfioutsl-Iiobsus Diviäsuäeu _»ut _H.eti«u ä« L_»u!c 9,981 — — 9 981 —
_Lrkooeu« 2_mZ«n nuä _ciommiszian 414,789 — 283,608 13 698,377 13
?snsiou8<»»8e äs? _H,u_308t«Ut«u äsr ^»nlc 276,256 93 276,256 93
_0uutu _vio Divers« , 322F99 15 349,864 04 672_F63 19
_^LllyntL-clouto 63,952 55 95,390 13 159,842 68
8tvn«i-d!«nto: _bploo. l»t»_uei »nt Nni»_xe«iu8«u 3 373 90 2 770 28 6144 18
,»,2:6 M. auf Giro «, Dchöt _'ißi 51 ' 83 — 244 51

Luuwl» Ndl. s 20,726,482 92_^ 14,090,694 !?6!> 34,817,127 68

_H_^lli»?«!« in« _^_nfk«_v?»nnuiß I 2,903,926 !_l)5 II 1,193,069 !83 II 4,096,996 78

» ÜW_8N, _llmen, ü'lnlles_^._^ HD
M _^^W > " _^_e!_He _«_olion _«tai'Ic vßrärücllt «!ns>, xvei-llLN _^WMWMM M M nieäer diÄuolidär äurod äis _HLmibH«

NeiüiZu,_^. ^»

/^. _DIN_^l_^ßp, fäl'tisl'e! _unil olißmisclis sssinlWng.
<3lc>88tLz Vtablizzemsut äieLer _Nrknolie. _Fabriken inIliß-H unä pstei-zdurz-.

D _H,û_z« kü? ?o«t«ßnäun_3snl _k. vanllssbl' säsderei, N!g«.

_WVWVVWWWUWWWWWWV_^_WMl

-M>^ _eniMslllt

in ysllzzei' lluzmli!

Ä_25 5piegel. u. I_^Möbel-Magazin M

1'lik_»_tl»!'.8n!,lnvil_^ 7

_H_, lüoch-.lill'at-ll.lüack-lüizte

W_^W ßemzelmmchen
WWW jellen _freitiig

vonllII,_Vuvin, d!« 4II. _Mllkm.

lu MLiilßr MßiluNl. ll_2U8_^ u. Xüekgngsrgts

Lelmal-Yestseles _«_ler lleinielmännlillen-Lllmp.

'^^^ '-V_^^^M
_^

„_DiZmZnt"
2U5 _Lu53ei5en mit ?os_"

! MW «. ^^ _ss _r ««kl,,
W>^^ Mex2n<_lesztt. Ni_> . 31.

Vr. _8«_Hnnsler>N»_r»»_v»

l l_^_eckllction_«-Pillen" l <

> _rLttieib_^llßit W
>W u. als »18_^83. _^btuüNülttel. l>
_^» _r<ckt« V«sstl>oll_,»z _,, s_^_yn _s»^
l 8_Ä>«Ull,t«Inm.L«ks««_b«,n_^.l
I _Vsit»»l in «Heu_H,_potll«lceu!
» nnä vn>_ssn«u-2»nälunën,!

Hlltulchemeister /l. Xälmlich
Pferdestraße Nr. 27,

empfiehlt wasserdichte Herbst- und _Iagdhiite aus verschiedene» Stoffen.Pelzmützen. Hüte, Muffs «. _Neparatnren zeitig erbeten.

Xomnlanait-XWiwi _N 170000000 _Losorvou U 57 600000
Lsriin _^_V., Unter äen Linäen 35. _LlSlNSN, 8_tintdnioks 1.
I'_l_m_^tnrt a. U., _Ro_88_markt 18. I_^0NÄ0N _D. 0. 53 _Oornnil!.

Veitrstsn in _NainburF äuren äis

_^0_rd_66_nt_80k6 _LanI_^ in _Haiudiii '_^mit _2_^eiFnieäslIa88unssen in _^._Itou», nnä üa_^hurF.
_Iilil>itÄl U 51200 000 _Kurven _Zl 9805 000

_^n- _nus Verkauf ni>r8euBn3i3_er _Nssylltsu_, _^_6ob8ol uu<l 8oüo«_ck8.
Nuw8_unz von _Xnvon_» nns I)_iviaynasn8enßlnyu.

_^U8_z»be von ^«It-Ilreäitnrißtßn , äi_« ann« _vorneiiFe_» _^vi_« in _^Uyn _niontlFSU ?Iät2_S2
_ser ^"slt _22nI1i_»i' 8_ins.

_^_unLNuis von vev08_itouF«I<lßrn. — _^nkns_^_anrnuF von
>_VvrtFSFen8täuä«n> _ver_»

8_«nlo88enyu _Vevut8 nnü _Ver_>s».ItnuF von _^ei-tviivißißu.
_Vermietung von teusr- uns sisne88leumßu 8ts,nlkanuntzrtä«nyrn (8_»ko») nuter

Uitvsr8enln88 so« Nieter«.
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